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An die Wehrmacht!
Zum neuen Jahre übermittele ich allen

Angehörigen der Wehrmacht meine Glück-
wünſche. Jch verbinde mit ihnen meinen
Dank und meine Anerkennung für die in
treuer vorbildlicher Pflichterfüllung geleiſtete
Arbeit des vergangenen Jahres. Unſer
Dienſt ſoll auch in Zukunft nur ein Ziel
kennen: Dentſchlands Wiederaufſtieg in
einem Frieden der Gleichberechtigung, der
Ehre und geſicherten Freiheit.

Adolf Hitler.
Allen Angehörigen der Wehrmacht meine

beſten Wünſche für das neue Jahr. Vorwärts
mit den alten Soldatentugenden im Sinne
des neuen Reiches!

von Blomberg,
Dank und Anerkennung für die Leiſtung

im vergangenen, beſte Wünſche für die Arbeit
im kommenden Jahr! Wir wollen uns des
Vertrauens unſeres Oberbefehlshabers
würdig zeigen.

Der Chef der Heeresleitung,
Frhr. von Fritſch,

Der Reichsmarine und allen ihren Ange-
hörigen wünſche ich für das kommende Jahr
erfolgreiche Fortführung ihrer Arbeit zum
Beſten unſeres Vaterlandes im Sinne
unſeres Führers!

Aömiral Dr. h. c. Raeder,
Der gpferwille erlahme nicht!

Dank des Gaubeauftragten des WHW.

Ein Jahr raſtloſer Arbeit für die Ver-
wirklichung des deutſchen Sozialismus im
Gau Halle- Merſeburg neigt ſich ſeinem
Ende zu. Es brachte uns einen vollen Er-
folg für das WHW. 1933/34 und für das
Hilfswerk „Mutter und Kind“ im Sommer
1934. An der Jahreswende kommt der
1. Abſchnitt des WHW. 1934/35 zum Abſchluß.
Voll innerer Befriedigung können wir be-
kennen, daß der Ruf des Führers, tätig mit-
zuhelfen, an. der Ueberwindung der Winters-
not auch in dieſem Winter im Gaugebiet
nicht ungehört verhallt iſt. Ueber
14 000 Helfer und Helferinnen in Stadt und
Land ſtellten ſich uneigennützig in den Dienſt
des großen Werkes und gaben damit ein
leuchtendes Beiſpiel ſozialiſtiſcher Tat- und
Opferbereitſchaft. Volksgenoſſen und Volks-
genoſſinnen aus allen Ständen und Schichten
brachten Opfer und bekundeten damit ihren
Willen, mitzuhelfen am Aufbau der wahren
Volksgemeinſchaft. Und beglückt erkannten
die deutſchen Brüder und Schweſtern, denen
unſere Hilfe galt, daß ſie nicht der Not preis-
gegeben waren, ſondern daß ſie, einbezogen in
die Volksgemeinſchaft, mitfühlende Herzen
und tätige Hilfe fanden.

Jn ihrem Namen und im Namen der Be-
wegung danke ich allen Volksgenoſſen und
Volksgenoſſinnen, die durch tatbereiten Ein-
ſatz und wirkliche Opfer wirkſam geholfen
haben. Mit dieſem Dank verbinde ich den
Wunſch, daß im neuen Jahre dieſer Opfer-
wille nicht erlahmen möge und daß auch
die Herzen und Sinne derer, die bisher das
Gebot der Zeit Hingabe an dasGanz e, nicht begriffen haben, wach und be-
reit werden mögen zu wirklichen Opfern. Es
lebe das deutſche Volk! Es lebe unſer
Führer Adolf Hitler!

Franz Uebelhoer, M. d. R.,
Gaubeauftragter für das WHW. 1934/35.

Das Fronkkämpfer-Ehrenkreuz
für alle Fahnen des alten Heeres.

Der Führer und Reichskanzler hat ver-
fügt, daß das vom verewigten Herrn Reichs-
präſidenten, Generalfeldmarſchall von Hinden-
burg, durch Verordnung vom 13. Juli 1934
geſtiftete Ehrenkreuz für Frontkämpfer
an allen Fahnen und Standarten
des alten Heeres und der alten Marine
anzubringen iſt. Die Anbringung der Ehren-
kreuze wird am Heldengedenktag, dem
17. März 1935, in feierlicher Weiſe nach nähe-
rer Anordnung der Wehrkreisbefehlshaber
bzw. bei der Marine nach Anweiſung der
Stationschefs erfolgen. Die in der entmili-
tariſierten Zone befindlichen Fahnen und
Standarten werden zum Anbringen der
Ehrenkreuze in Standorte des Reichsheeres
übergeführt werden.

Schriftltg., Verlag u. Druckerei: Merſeburg, Hälter
ſtr. 4. Fernr. 2101 u. 2102. Telegr.-Adr. Tageblatt,
Jm Falle höh. Gewalt (Betriebsſtörung) beſteht
kein Anſpruch auf Lieferung od. Rückvergütung

Merſeburg, Monkag, den 31. Dezember 1934

Romexpreß ohne Laval?
Muſſolini läßt Frankreich warten Leiſe Reſignation in Paris

Londoner Morgenzeitungen veröffentlichen
die Pariſer Blättermeldung, daß es bei den
frauzöſiſch-italieniſchen Verhandlungen in
letzter Minute Schwierigkeiten gegeben habe.
Jm „News Chroniele“ wird es ſogar als
wahrſcheinlich bezeichnet, daß Lavals Beſuch
bei Muſſolini auf unbegrenzte Zeit verſchoben
werden müſſe.

In einem Aufſatz des diplomatiſchen
Korreſpondenten des „Daily Telegraph“, der
offenbar vor Eintreffen der Pariſer Meldung
abgefaßt worden iſt, wird u. a. ausgeführt,
wenn der in Ausſicht genommene römiſche
Sieben-Mächte-Pakt durch Beitritt Deutſch-
lands vollſtändig werde, dann werde man
wahrſcheinlich dem poſitiven Beitrag zum
Frieden ſeit Locarno gegenüboerſtehen.

x

In franzöſiſchen politiſchen Kreiſen hat
man heute das Loſungswort „Zurück-
haltung“ ausgegeben. Man vertritt den
Standpunkt, daß die Sache anſcheinend noch
nicht genügend reif ſei. Dann könne noch ge-
wartet werden, und Lavals erſte Auslands-
reiſe würde am 11. Januar erſt einmal
nach Genf führen.

Die italieniſche Antwort auf die letz-
ten franzöſiſchen Vorſchläge iſt bis heute
noch nicht in Paris eingetroffen. Man ver-
hehlt ſich in franzöſiſchen politiſchen Kreiſen
nicht, daß Rom noch Zurückhaltung übe. Die
italieniſchen Gegenvorſchläge, die Muſſolini
dem franzöſiſchen Botſchafter in Rom, de
Chambrun, überreicht hat, ſehen keine Unter-
zeichnung der öſterreichiſchen Unabhängig-
keitserklärung durch Rumänien vor, wohl
aber neben der Unterſchrift der drei S roß-
mächte die der Tſchechoſlowakei und Süd-
ſlawiens. Jtalien will vermeiden, daß die
Kleine Entente als Staatenblock an der Er-
klärung beteiligt iſt, und hält an dieſer
grundſätzlichen Haltung feſt.

In unterrichteten engliſchen Kreiſen
wurde am Sonnabend eine Zuſammenkunft
Simons mit Muſſolini als „n icht unmög-
l ich“ bezeichnet. Es ſei noch keine Verab-
redung getroffen worden. Außerdem ſtand
ſo viel feſt, daß Außenminiſter Laval unmit-
telbar nach ſeiner mutmaßlichen Begegnung
mit Muſſolini auch London einen Beſuch ab-
ſtatten wird, der als der Auftakt für den
Verſuch einer Wiederbelebung des Ab-
rüſtungsgedankens im Rahmen einer um-
faſſenden Regelung auch der übrigen euro-
päiſchen Fragen angeſehen werden kann.

Ein Kevolverheld in Blieskaſtel
Enthüllungen über die „Neue Sgarpoſt“ Verſammlung geſprengt

In einem von der „Saarbrücker Zeitung“
veröffentlichten Brief des früheren Organi-
ſators der katholiſchen Gruppenbildung des
ſogenannten Deutſchen Volksbundes, des
ſaarländiſchen Geiſtlichen Fritz Kriesbach,
hatte dieſer ſchwer belaſtende Enthüllungen
über die Hintergründe der Neuen Saar-
poſt“ gemacht. Kriesbach, ein eben ausge-
ſchiedener Mitarbeiter dieſer Zeitung, be-
ſtätigt nicht nur den Jnhalt der Roſſenbeck-
Schriftſtücke, ſondern bringt noch weitere
Aufſchlüſſe darüber, daß die „Neue Saarpoſt“
mit franzöſiſchen Geldern finanziert würde
und u. a. einen monatlichen Zuſchuß von
120 000 Franken erhielt. Als Kampffonds
für den Volksbund hatte die Propaganda
ſtelle der franzöſiſchen Bergwerksdirektion
200 000 Franken je Monat feſtgeſetzt. Kries-
bach ſtellt ſchließlich in ſeinem Schreiben feſt,
daß es nicht wahr ſei, daß zwiſchen der
„Neuen Saarpoſt“, dem Deutſchen Volksbund
und den franzöſiſchen Grubenbeamten
keine Beziehungen beſtänden.

Dieſe Veröffentlichung bildete den Grund
einer ungewöhnlichen Erregung, die bei
einer geſtern nachmittag vom Volksbund für
chriſtlich- ſoziale Gemeinſchaft nach Blies-
kaſtel einberufenen Verſammlung für den
status quo feſtzuſtellen war. Als erſter Red-
ner ſprach der frühere Gewerſchaftsſekretär
Heinrich Jmbuſch. Er verſuchte den Ent-
hüllungen dadurch entgegenzutreten, daß er
erklärte, die Mitglieder des Volksbundes
ſollten nicht beunruhigt ſein, am 13. Januar

würden ohnehin alle für den status quo ſtim-
men. Dieſe Aeußerung, die zuerſt in der
Verſammlung größtes Erſtaunen hervorrief,
brachte die Verſammlung zum Auffliegen.
Schließlich wurden aus den Verſammlungs-
teilnehmern heraus laute Zwiſchen- und
Proteſtrufe gemacht. Von dem Verſamm-
lungsleiter wurde dem ſeparatiſtiſchen Ord-
nungsdienſt Befehl gegeben, die Zwiſchen-
rufer aus dem Saal zu entfernen. Dies
ließen ſich die chriſtlichen Mitglieder des
Volksbundes nicht gefallen. Sie ſetzten ſich
zur Wehr. Es entſtand ein Handgemenge,
bei dem es zu Tätlichkeiten kam.

In dieſem Augenblick ſprang der marxi-
ſtiſche Chauffeur Hartmann des Chefredak-
teurs Hoffmann von der „Neuen Saarpoſt“
auf die Bühne, zog ſeinen Revolver und
feuerte mehrere Schüſſe in die Menge, durch
die glücklicherweiſe niemand verletzt wurde.
Die anweſenden Landjäger griffen ſofort zu
und verhafteten Hartmann. Die Verſamm-
lung war damit aufgeflogen. Es iſt ein-
wandfrei feſtgeſtellt, daß in der Verſammlung
nur ſolche Perſonen waren, die den vorge-
ſchriebenen Ausweis für die Verſammlung
beſ. ßen.

Bei der Landesleitung der Deutſchen
Front ging Sonntagabend ein Schreiben des
verantwortlichen Schriftleiters der „Neuen
Saarpoſt“, Hagen, ein, in dem dieſer ſich
von ſeinem Blatt losſagt., da er in
der Redaktion einer von franzöſiſchen Gel-
dern erhaltenen Zeitung nicht weiter arbeite.

Feuerüberfall in Saarbrücken
auf ein Lokal der Deutſchen Front.

Jn der Nacht ereignete ſich in Saar-
brücken ein Zwiſchenfall, der alles bisher
Dageweſene in den Schatten ſtellt. Nach Schluß
der Polizeiſtunde verſuchten einige Leute in
das kleine Lokal Paul in dem Saarbrücker
Stadtteil Malſtadt einzudringen, das Sonn-
tagabend von Mitgliedern der Deutſchen
Front beſucht worden war. Als ſie das
Lokal verſchloſſen fanden, feuerten ſie blind-
lings 30 bis 40 ſcharfe Schüſſe durch Tür und
Fenſter ab. Wie durch ein Wunder wurde
nur der Kellner Doerr durch einen Knieſchuß
verletzt. Sämtliche Fenſterſcheiben wurden
zertrümmert. Es kann angenommen werden,
daß die Täter unter den Emigranten zu
ſuchen ſind.

Der Präſident der franzöſiſchen Republik,
Lebrun, hat am Sonnabend in Gegenwart

von Außenminiſter Laval das Diplomatiſche
Korps empfangen, das ihm ſeine Neujahrs-
wünſche entbot.

Der Vorſitzende der franzöſiſchen Front-
kämpfervereinigung Union fédérale, Henry
Pichot, ſpricht ſich im „Oeuvre“ für eine
franzöſiſch-deutſche Verſtändigung aus.

ram——nd-r

Reue Kämpfe im Grenzgebiet
zwiſchen Jtalienern und Abeſſiniern.
Zwiſchen abeſſiniſchen und italieniſchen

Streitkräften ſind am Freitagabend neue
blutige Kämpfe in der Gegend von Gerlog-
lebi ausgebrochen. Eine Entſcheidung iſt noch
nicht gefallen. Die Kämpfe dauern an.
Gerloglebi liegt etwa 75 Kilometer ſüdweſt-
lich von Ualual im ſtrittigen Grenzgebiet.

Monatl. Bezugspreis 1,75 RM. und 0,25 RM.
Zuſtellgebühr, durch die Poſt 2,20 RM., ohne Zu
ſtellgebühr. Anzeigenpreiſe nach Tarif
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Bedrohung
und Behaupfung

Dr. O. Das Aneinanderreihen all deſſen,
was im Jahre 1934, ſei es auf dem Gebiete
der deutſchen Jnnen- und Außenpolitik, ſei es
in der Weltpolitik ganz allgemein, vor ſich
ging, vermittelt ein nur unzureichendes, ja
wahrſcheinlich ſogar ſchiefes Bild von
deutung und Gehalt des heute zu be-
ſchließenden Jahres. Wichtiger iſt es vielmehr,
die großen Zuſammenhänge klarzuſtellen, die
entſcheidenden Stationen des Jahresweges
herauszuarbeiten und dadurch jene Geſichts-
punkte zu gewinnen, aus denen Schlüſſe von

1935 von einiger Ausſicht auf ge-
ſicherte Beurteilung gezogen werden können.
Daß dieſes Jahr für Deutſchland wie für die
Welt bis zum Rande mit ſchickſalhaften Er-
eigniſſen gefüllt war, ſteht außer Frage. Und
daß dieſe Ereigniſſe bedeutungsvolle Wen-
dungen für faſt alle Völker im Gefolge hatten,
iſt ebenſo gewiß. Ueberall entbrannten Ge-
fahren, die in die Zone kriegeriſcher Explo-
ſionen hineinreichten. Weil aber all dies über-
ſtanden wurde, können wir heute hinter das
Wort Bedrohung jenes Wort von der Be-
hauptung ſetzen, das Dr. Goebbels kürzlich als
Charakteriſtikum für 1934 bezeichnet hat.

Beginnen wir bei der Jnnenpolitik, die am
unmittelbarſten im Empfindungsumkreiſe des
deutſchen Menſchen ſteht. Dabei erſcheint es
als ſeltſames Spiel des Kalenders, daß ge-
nau in der Jahresmitte innerpolitiſch geſehen
eine Zäſur liegt, die von ſchickſalhafter Trag
weite für das neue Reich war. Wir meinen
den 30. Juni, jenen Tag, an dem Deutſchland
unter der Abgründigkeit unmittelbarer Ge-
ſchehensfülle bebte, den Tag, an dem ſich das
nationalſozialiſtiſche. Syſtem Adolf Hitlers,
indem es ſich zu änßerſter Kraftanſtrengung
und Entſchiedenheit auch gegenüber der eige-
nen Front aufraffte, ſeinen Beſtand Ser-
teidigte und erhielt. Vor dieſem Einſchnitt lag
fene Periode wachſender Unſicherheit, der der
Staat mit einer umfaſſenden Propaganda-
aktion gegen Miesmacher und Kritikaſter zu
begegnen ſuchte. Aus der propagandiſtiſchen
Ebene ſchnellte dieſe Aktion indeſſen zur
Jahresmitte zum machtmäßigen Eingriff em-
por, und auf der Strecke blieben im weſent-
lichen Männer, die von einer zweiten radi-
kalen Revolution über die Häupter und die
Führung des Dritten Reiches hinweg nicht
nur geträumt, ſondern auch in dieſer Richtung
gehandelt hatten.

Dahinter, alſo in der zweiten Hälfte des
Jahres 1934, klingen dieſe Erſchütterungen
zunächſt ab, wobei der Staatsführung eine
Anzahl gewichtige innen- und außenpoli-
tiſcher Ereigniſſe dadurch zu Hilfe kam, daß
ſie in ihrer Ueberſtürzung und Anhäufung
den 30. Juni ſehr ſchnell bewußtſeinsmäßig
weit in den Hintergrund drängten und die
akuten Sorgen der Nation in neue Gegeben-
heiten einmünden ließen. Schon die zweite
Julihälfte war erfüllt von den Ereigniſſen,
die ſich um den Aufſtand in Oeſterreich und
den Tod des Bundeskanzlers Dollfuß rank-
ten. Die europäiſche Lage ſpitzte ſich auf eine
ungeheuerliche Weiſe zu. Schon ſchien es, daß
kriegeriſche Auseinanderſetzungen, ausgelöſt
von an den Brenner und an die öſterreichiſche
Grenze geeilten italieniſchen Diviſionen,
nicht mehr zu vermeiden ſein würden, als
die Welt abermals den

e

Atem anhielt. Die
Bahre, auf der Dollfuß hingeſtreckt lag, wurde
überſchattet vom Sarkophag des größten
Toten dieſes Jahres, des Generalfeldmar-
ſchalls und Reichspräſidenten von Hinden-
burg. Damit war die Reichsführung erneut
vor die Notwendigkeit einſchneidender und
ſchneller Entſchlüſſe geſtellt. Adolf Hitler,
bisher nur Reichskanzler, wurde Staats-
führer und zugleich Oberbefehlshaber der
Reichswehr. Das Schwergewicht ſämtlicher
innervölkiſchen Machtfaktoren verlagerte ſich
lückenlos in ſeine Hände. Der Treueeid, der
nunmehr zum einzigen Waffenträger der
Nation dekretierten Wehrmacht ergab die Be-
ſtätigung einer vollkommenen Zuſammenfaſ-
ſung aller entſcheidenden Kräfte. Und die
Beſtätigung des neuen ſtaatsrechtlichen Zu-
ſtandes durch die Auguſtwahl durch 90 Proz.
des deutſchen Volkes vollendete die folge-
richtige Entwicklung.

Jn dieſer Lage ergaben ſich plötzlich
erneut außenpolitiſche Zuſpitzungen bedroh-
lichſter Art. Kaum war Oel in die Wogen
der öſterreichiſchen Zuſtände durch das blitz-
artige Eingreifen des Führers und die Ent-
ſendung des Vizekanzlers von Papen ge-
goſſen worden, kaum hatte ſich das Tor des
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eldherrnturmes vor den ſterblichen Ueber-
ſten des Feld marſchall Reichspräſidenten

geſchloſſen, da wurde wieder im Weſten, im
Kampf um das Saargebiet, Kriegsalarm ge-

lagen. Frankrgich- entſandte demonſtrativ
ſchwerbewaffnete Trippenabteilungen. Die

utſch-franzöſiſchen Auseinanderſetzungen
nahmen ungeachtet der bekannten e an
rede des Stellvertreters des Führers an
Schärfe zu. Europa ſchien wiederum vor der
Auslöſung kriegeriſcher Leidenſchaften
zu ſtehen.

Da brach in dieſe neuerdings unheilſchwan
gere Lage plötzlich das ewig rätſelhafte Schick-
ſaäl des Oktober 1934 ein, als gälte es die dra-
matiſche Spannung bis zum Berſten zu ſtei-
gern. Den Schüſſen von Marſeille erlag der
Einiger und unbeſchränkte Herr des König-
reiches der Südſlawen, Alexander II. Mit ihm
ſtarb ſein Gaſtgeber, der franzbſiſche Außen-
miniſter Barthou. Südoſteuropa und Süd-
europa gerieten in Bewegung. Die Spannung
zwiſchen Rom und Belgrad löſte die an ſich
ſchon denkbar ſchlechte Stimmlungslage Rom
Berlin ab. Der eben erſt mühſam gewahrte
europäiſche Frieden war damit einer Zerreiß-
probe ausgeſetzt, die beinahe ohne Beiſpiel
war, und alles hing davon ab, ob die Staaten
und Völker die Nerven behalten würden.

Sie haben die Nerven behalten. Eng-
land trat aus ſeiner Jſolierungspolitik heraus
und erſchien nach langer Desintereſſiertheit
auf dem Kontinent mit dem Gewicht ſeiner
durch neuen Wohlſtand und geſicherte innere
Ordnung getragenen Macht. Jn Frankreich,
das ſelbſt vom Fieber großer Korruptions-
ſkandale geſchüttelt war, nahm Laval, ein
Mann gemäßigterer Ton- und Gangart, das
Heft in die Hand. Jn Genf führte das Ein-
greifen beider Mächte, unterſtützt von der Hal-
tung des Deutſchen Reiches, das ſeine Frie-
denswilligkeit von neuem unterſtrich, zum Ab-
klingen aller bedrohlichen Verwicklungen. Eine
neue Atmoſphäre begann ſich über Europa
auszubreiten. Das Abwiegeln wurde zur all-
gemeinen Parole. So konnte die Saarfrage
einer Entgiftung zugeführt werden. Zwiſchen
Belgrad und Budapeſt gingen die Gewehre
nicht los. An der Adriag trat man kurz. Und
in Deutſchland wie im übrigen Europa konnte
man Weihnachten mit einem gewiſſen Auf-
gtmen außenpolitiſcher Erleichterung begehen.
Der politiſche Packwagen des Jahres 1934
war, wenn auch oft nur im letzten Augenblick,
vom Abgrund zurückgeriſſen.

Daß dies gelang, hat das deutſche Volk in
nicht geringem Umfange einer politiſchen Füh-
rung zu verdanken, die auf dem Gebiete der
innerpolitiſchen Selbſtbehauptung wie auch des
entſcheidenden Zugriffs bei außenpolitiſchen
Konflagrationen ein hohes Maß an Taſtſinn
und Zielſicherheit bewies. Auch im Jnnern
macht ſeitdem das Beſtreben, Tradition und
Revolution zueinander in eine tiefinnere Er
änzung und Verflechtung zu bringen, alſo
as Erbe des Präſidenten-Generalfeldmar-

ſchalls im geiſtigen Sinne fortzuſetzen, unleug-
bare Fortſchritte. Die heftigen Diskuſſionen
beiſpielsweiſe zwiſchen Frontſoldatentum und
HJ., die manchmal auch auf andere Gliede-
rungen der Bewegung übergriffen, haben ihre
Schärfe verloren. Eine Vereinfachung und
Verſtraffung im Zuſammenhalt aller Gliede-
rungen der Bewegung ſetzte ſich durch. Die
Perſon des Führers ſtellte unermüdlich ihre
perſonalpolitiſche und organiſatoriſche Ent-
ſcheidungsgewalt unter Beweis. Die parallel
laufende Fortſetzung der Reichsreform mit
ihren zahlreichen Vereinfachungen auf dem
Gebiete der Aemter und Verwaltungen unter-
ſtützte dieſes Beſtreben nachdrücklich. Je ein-
facher ſo die Apparatur, um ſo beſchränkter
wurden die Reibungsmöglichkeiten, um ſo
leichter konnten ſich die völkiſchen und ſtaat-
lichen Nahtſtellen jedem Einriß entziehen.

Was aber von der ſtaatsorganiſatoriſchen
Seite her nicht vollſtändig bewirkt zu werden
vermochte, ergänzte ſich aus der Freiwilligkeit

des foz len und ſozialiſtiſchen Gebotes. Der
Tag der nationalen Solidarität und das
Winterhilfswerk ſind dafür überwältigende
Beweiſe. Die entſcheidende Schlütſſelſtellung
lag aber ſtets beim Führer, der in der Be
ſonderheit der Gruppierung von Wehrmacht,
Partei und Staat ein Syſtem des Gleichge-
wichts ſchuf, das Einbruchſtellen unkon-
trollierter und ungewollter Beſtrebungen im
wachſenden Maße ausſchaltete. Nicht zuletzt
wurden die weitere ſehr ſtarke Zurückdrän-
gung der Arbeitsloſigkeit, der umfaſſende
Einſatz von Stagatsmitteln zur Einbeziehung
brachliegender Arbeitskräfte in den Probuk-
tionsprozeß, die Proklamierung und Durch
ſetzung des neuen Arbeitsethos im Arbeits-
dienſt und in der Arbeitsfront zu tragenden
Pfeilern einer Konſolidierung, die ſich in der
Volksſtimmung günſtig auswirken konnten.

Wenn man alſo einſchränkungslos das
Wort „Behauptung“ hinter das Wort „Be-
drohung“ jetzt am Jahresſchluß ſetzen kann,
ſo bedeutet das kein billiges Spiel mit
Worten. Das Dritte Reich iſt durch die
Fährniſſe dieſes Jahres, die ſich bisweilen
taifunartig auftürmten, und unentrinnbar
ſchienen, hindurchgeſteuert worden. Der
Selbſtbehauptungswille der Nation erwies
ſich an oft übermenſchlichen Belaſtungsproben.
Leidenſchaftlicher Selbſtbehauptungswille
kennzeichnet die führenden Männer. Er
wirkte bis in die unterſten Gliederungen des
Volkes. Vom Bauerntum her wurde er in
der Durchführung der Marktregelung ſicht-
bar und als Einſatz für die geſamte Nation
in der Parole der Erzeugungsſchlacht. Selbſt
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behauptungswille iſt auch die Forderung an
jeden einzelnen Volksgenoſſen.

Damit iſt auch die Parole für 1935
formuliert: An jeden einzelnen Deutſchen er-
geht der Ruf, kompromißlos für das Saubere,
Gute, Klare, das Echte, Wahre und Aufrechte
einzuſtehen, allen möglichen Fährniſſen zum
Trotz: Nur was und wer unverrückbar auf
dieſem Boden der abſoluten Wahrhaftigkeit
und Rechtſchaffenheit ſteht, wer in der Siche
rung eines guten Gewiſſens in Bezug auf
geiſtige Haltung und Methoden ruht, wer ent-
ſchloſſen iſt, mitleidslos alles Unterwertige,
Phraſenhafte, Schiefe, alles Törichte und
Unſaubere, alles Selbſtſüchtige und Ver-
bogene zu bekämpfen, auszumerzen, zu ver-
nichten, wird im Kreiſe derer ſtehen, die das
Wort von der deutſchen Selbſtbehauptung
auch im neuen Jahre wahrzumachen und zu
beſtätigen berufen ſind.

Wohl haben die akuten Bedrohungen
außen und innen an Schärfe abgenommen.
Aber niemand wird ſich darüber täuſchen, daß
ſie, wenn auch verdeckt in den verſchiedenſten
Symptomen geiſtiger, kultureller, literariſcher
aber auch wirtſchaftlicher und ſozialer Art,
weiterwirken. Sie ins helle Tageslicht zu
ziehen und unentwegt vor die Klinge zu
fordern, wird mit zu den Aufgaben des neuen
Jahres gehören Vorerſt gilt es indeſſen, die
Saarſchlacht zu ſchlagen. Rot angekreuzt ſteht
auf dem Terminkalender 1935 zunächſt der
13. Januar. Wir wiſſen, daß dieſes Datum
einen neuen Beweis deutſcher Selbſtbehaup-
tung enthalten wird.

je Mörder Kirows erſchoſſen
ginowjew und Kamenew noch in Unterſuchung Ein diplomatiſches Nachſpiel

Wie die Telegraphenagentur der Sowjet
union bekanntgibt, hat das Militärkolleginm
des Oberſten Gerichtes der Sowjetunion in
dem Verfahren gegen Nikolajew und
ſeine 13 Mitangeklagten dahin entſchieden,
daß alle 13 Angeklagten des Vergehens gegen
8 58 Punkt 8 und 11 des Kriminalgeſetzbuches
der Sowjetunion für ſchuldig befunden wor-
den ſind. Sie wurden zur Höchſtſtrafe
Tod durch Erſchießen verurteilt.
Das Urteil iſt bereits vollſtrecktworden. Das Eigentum der Angeklagten fällt
dem Staat zu.

Aus der Verhandlung wird noch mitgeteilt,
die Unterſuchung habe ergeben, daß die An-
geklagten als ehemalige Mitglieder der ſo-
genannten Sinowjew- Oppoſition in der
Stadt Leningrad eine Terrororganiſation ge-
bildet hätten, die die Bezeichnung „Lenin-
grader Zenutrum“ getragen habe. An der
Spitze dieſes „Zentrums“ hätten Kotolymow,
Schatzki, Ruminanzow, Mandelſtam, Maisni-
kow, Levin, Soſſizki und Nikolajew geſtanden.
Die Terrorgruppe habe ihre aktive Tätigkeit
in den Jahren 1933/34 aufgenommen und den
Mord an Kirow ausgearbeitet und ausge-
führt. Die Unterſuchung habe weiter ergeben,
daß die Terroriſten mit einem ausländiſchen
Konſul in Leningrad in Verbindung geſtan-
den hätten. Der Angeklagte Nikolajew habe
von dem Konſul 5000 Rubel zur Unterſtützung
erhalten und mit ihm über eine bewaffnete
Jntervention unterhandelt.

Nennung des Konſuls gefordert?

Die Erwähnung von Beziehungen der
Kirow-Mörder zu einem ungenannten aus
ländiſchen Konſulat dürfte noch diplo
matiſche Nachwirkungen haben. Das Lenin-
grader Konſularkorps beſchäftigt ſich mit dem
Plan, die Sowjetbehörden um die Nen-
nung des fraglichen Konſuls bzw. Konſu-
lates zu erſuchen. Der däniſche General-
konſul Schröter ſoll von dem Korps einen

entſprechenden Auftrag erhalten. Wie ver-
lautet, werden die ausländiſchen Botſchafter
und Geſandten in Moskau beim ruſſiſchen
Außenkommiſſariat einen ähnlichen Schritt
unternehmen.

Es verlautet, daß die OGPU zurzeit da-
mit beſchäftigt ſei, feſtzuſtellen, ob das Lenin
grader Zentrum allein dageſtanden habe, wie
angenommen werde. Man vermute Verbin-
dungen mit anderen Geheimverbänden, die ſich
in der Provinz befinden müßten. Jnzwiſchen
wird die Unterſuchung gegen die in Moskau
verhafteten Oppoſitionellen mit Sinow-
je w und Kamenew an der Spitze fort-
geſetzt.

Japaniſche Erklärungen
bei der Kündigung des Flottenabkommens.

Japan hat in Waſhington durch Botſchaf-
ter Saito dem amerikaniſchen Staatsſekretär
Hull eine Note überreichen laſſen, in der den
Vereinigten Staaten von dem Entſchluß der
japaniſchen Regierung Kenntnis gegeben
wird, den Waſhingtoner Flottenvertrag zu
kündigen. Zugleich wurden der Oeffentlich-
keit Erklärungen es Botſchafters über die
hierdurch hervorgerufene Lage übergeben.
Jn ihnen wird mit Nachdruck feſtgeſtellt, daß
Japan nach wie vor den Wunſch habe, ein
neues Flottenab kommen mit den
großen Seemächten und Partnern des
Waſhingtoner Vertrages abzuſchließen, um
die Gefahr eines Wettrüſtens zur See auf
der ganzen Welt zu vermeiden.

J

Die Neujahrsempfänge am japaniſchen
Kaiſerhof ſowie einige andere Feierlichkeiten
ſind infolge einer Erkrankung des
Kaiſers abgeſagt worden, die aber nur
leichter Natur ſein ſoll.

Tagesbefeht an die 5A

Weiter im Kampf für das neue Deutſchland.
Der Chef des Stabes hat an die SA. fol

genden Tagesbefehl zum Jahreswechſel
erlaſſen:

Jn einem dreizehnjährigen erbittertes
Kämpfe um die Straße hat die SA. dem
Nationalſozialismus Bahn gebrochen und die
Tore geöffnet zur Macht im Staat. Es gäbe
kein nationalſozialiſtiſches Deutſchland ohne
den ſelbſtloſen, fanatiſchen Einſatz der SA.
Die Neuordnung Deutſchlands aus dem
Geiſte des Nationalſozialismus hat vorüber-
gehend andere Aufgaben wichtiger erſcheinen
und andere Gliederungen der Bewegung mehr
in den Vordergrund treten laſſen. Die Ab-
löſung aus der vorderſten Front des poli-
tiſchen Kampfes und die Umſtellung auf die
neuen Formen ſeines Einſatzeshat manchen SA.-Mann zeitweilig irre wer-
den laſſen an dem Zweck und an der Notwen-
digkeit ſeines Daſeins. Das Schwanken
einiger höherer Führer und ihren Verſuch,
die SA. Wege zu führen, die ihr nicht zu
kamen, hat der Oberſte SA.-Führer Adolf
Hitler mit harter Hand unterdrückt. Die
Front der SA. iſt davon unberührt geblieben.

Der SA.-Mann hat in den Kampfzeiten
oftmals einen Befehl nicht verſtanden und hat
doch gehorcht, weil er gläubig auf den
Führer vertraute, der ihm das Ban-
ner des Nationalſozialismus mit glühendem
Herzen in ſtarken Händen vorantrug. Nie-
mals iſt der SA.-Mann in dieſem rückhalt-
loſen Vertrauen auf den Führer wankend ge-
worden. Jhm hat er ſeine Treue geſchworen,
ihm wird er ſie immer halten. Das national-
ſozialiſtiſche Deutſchland ſteht nun im Jnnern
unangreifbar und gefeſtigt da. Seine granite-
nen Pfeiler ſind die Gliederungen der
NSDAP. Jn ihrem Rahmen iſt es die
künftige Aufgabe der SA., wie ſie es
immer war, für alle Zeiten die ſoldatiſche,
kämpferiſche Grundlinie des Nationalſozia-
lismus auf ſeinem weiteren Wege zu ver-
bürgen. Von niemandem wird die SA. ſich je
übertreffen laſſen in ihrer leidenſchaftlichen
Liebe zu Volk und Vaterland, in ihrer
fanatiſchen Einſatzbereitſchaft und Opfer-
freudigkeit für die Ziele des Nationalſozia-
lismus und ihrer bedingungsloſen Treue
zum Führer.

Wir haben einen Glauben: das national-
ſozialiſtiſche Deutſchland! Wir folgen in
Treue und Gehorſam einem Führer:
Adolf Hitler! Es lebe Adolf Hitler, der
Oberſte SA.-Führer!

Glückwünſche Hiller- Papſt Pius

Der deutſche Botſchafter beim Heiligen
Stuhl, v. Bergen, hat Seiner Heiligkeit
dem Papſt herzliche Neujahrsgrüße des Füh-
rers und Reichskanzlers ausgeſprochen. Papſt
Pius II. hat den Botſchafter gebeten, dem
Führer und Reichskanzler mitzuteilen, daß
er für ſeine Glückwünſche aufrichtigſt danke
und ſie wärmſtens' erwidere,

Einer vom Ranga-Parbat
am Watzmann ködlich abgeſtürzt.

Der Geograph der Nanga-Parbat-Expedi-
tion, der Münchener Studienaſſeſſor Walter
Raechl, iſt am Freitag bei einem Verſuch,
trotz eines ſtarken Schneeſturms die drei
Watzmann-Spitzen zu überqueren, abgeſtürzt.
Am Hohen Stieg glitt er auf einer Eisplatte
aus und ſtürzte etwa 50 Meter in die Tiefe.
Schwer verletzt wurde er von dem Haus-
meiſter des Watzmannhauſes und ſeinen
Kameraden zu Tal und ins Krankenhaus ge-
bracht. Am Sonnabend erlag er ſeinen Ver-
letzungen.

Auf dem Sungari (Mandſchurei) brach ein
Autobus ein. Alle 14 Jnſaſſen ertranken.

Geſpräch in der Schlacht

Von Theodor Lüddecke.
Wir entnehmen das nachſtehende Gedicht

dem Bande „Der ewige Reiter“ von D. Theo-
dor Lüddecke, Halle. (Verl. Paul Liſt, Leipzig.)

Kleine Gefahren und große Gebärden
MNachen ſich gut zuhaus,

Kleine Gebärden in großen Gefahren
Machen den Helden aus.
„Es lebe der König!“ ein Fähnrich ſchreit.
Der Kommandeur, ſich zu ihm neigend,
Verſchenkt als Mahnung eine kleine Zeit:
„Für ſeinen König ſtirbt man ſchweigend.“

Die Raumburger Slifter
Sinndentungsverſuch nach der Bergpredigt.

Die Reihe der Stifter im Weſtchor des
Naumburger Doms, eine der reiſſten
Schöpfungen deutſcher Kunſt, ſind wenig-

ens in einzelnen ihrer Geſtalten unſerm
olk immer lieber und vertrauter geworden.

Die Frage, ob hier bildmäßig getreue Dar-
ſtellungen vorliegen, konnte bisher nicht ge-
löſt werden; um ſo gewichtiger erſcheint eine
Deutung des Werkes nach ſeinen inneren
Sinn, die der Magdeburger Staatsarchivar
Dr. Walter Möllenberg im Anſchluß an ein
von ihm herausgegebenes Buch über Eike
von Repgow in „Forſchungen und Fort-
ſchritte“ verſucht.

Angeſichts der ungeheuer ausdrucksvollen
Geſtalten des Sizzo und des Wilhelm von
Kamberg iſt dem Verfaſſer, wie er berichtet,
zuerſt die Erkenntnis aufgegangen, daß die
ganze Reihe durch eine gemeinſame Jdee zu-
ſammengefaßt ſein müſſe; er findet ſie in den
Seligpreiſungen der Bergpredigt. Die beiden
genannten Geſtalten ſcheinen ihm durch Aus-
druck und Haltung die Seligen zu ver-
körpern, „die da hungert und dürſtet nach der
Gerechtigkeit“ und diejenigen, die „reines

Herzens ſind“; ſo weiter gehend, erkennt er
im Dietrich von Brena den Friedfertigen,
in Timo von Köſtritz einen, der da Leid trägt,
in Dietmar dem Billunger, den um Gerech-
tigkeit willen Verfolgten, in Adelheid oder
Gepa die geiſtlich Arme, in Eliſabeth von
Thüringen die Barmherzige, Konrad von
Landsberg, deſſen Geſicht in neuerer Zeit
ſchlecht ergänzt iſt, muß dann den Sanft-
mütigen darſtellen. Jeden Zweifel ſcheinen
Möllenberg die beiden letzten Paagre auszu-
ſchließen, die, dem Schluß der Seligpreiſun-
gen entſprechend, gewiſſermaßen zuſammen-
gehören: Sinnbild der Geſchmähten und Ver-
folgten iſt Markgraf Hermann, während ſein
Gegenüber Uta, die den Mantelkragen bis
zum Ohr hebt, andeuten ſoll, daß ſie üble
Nachrede nicht hören will, Sinnbild der Ver-
heißung für die Fröhlichen und Getroſten ſind
Regelindis und ihr Gegenüber Markgraf
Ekkard.

Abſchließend weiſt Möllenberg darauf hin,
daß auch anderwärts die Seligpreiſungen
bildlich dargeſtellt worden ſind, und betont,
daß allein eine ſolche Deutung der Naum-
burger Stifterreihe als einer tiefreligiöſen
Schöpfung dem Geiſt des mittelalterlichen
Menſchen entſpräche, in dem ſich alle Kunſt
und Kultur einer myſtiſch religiöſen An-
ſchauungswelt unterordnete.

Der Neſtor der deutſchen Kunſtgeſchichtler
85 Jahre alt. Geh. Rat Prof. Dr. phil., Dr theol.

C., Dr.-Jng. h. c. Cornelius Gurlitt in
Dresden vollendet am 1. Januar 1935 ſein
85. Lebensjahr. Als Kriegsfreiwilliger nahm
er am Feldzug 1870/71 teil, war dann als
Architekt, ſeit 1879 als Aſſiſtent am Kunſtge-
werbemuſeum in Dresden tätig, habilitierte
ſich 1890 an der Techniſchen Hochſchule in
Charlottenburg und wurde 1893 als Nach-
folger von R. Steche an die Techniſche Hoch-
ſchule in Dresden berufen, der er bis 1920 an
gehörte, 1904 und 1915 als Rektor. Gurlitt
gilt als der Wiederentdecker der deutſchen
Barockarchitektur. Als Vorſitzender der Kgl.

Sächſ. Kommiſſion zur Erhaltung der Kunſt-
denkmäler und als Mitbegründer des deut-
ſchen Denkmalspflegetages iſt er in der
Oeffentlichkeit in Wort und Schrift immer
wieder als unerſchrockener Streiter für echte
Kunſt und den ſchöpferiſchen Sinn von Denk-
malpflege und Heimatſchutz hervorgetreten.
Wegen ſeiner Verdienſte um den „Deutſchen
Schulverein“ in den Jahren ſeiner Gründung
wurde er das älteſte Ehrenmitglied des Ver-
eins für das Deutſchtum im Ausland. Als
Ehrenpräſident der Deutſchen Akademie für
Städtebau und als Präſident des Bundes
Deutſcher Architekten iſt er für den Aufbau
des Berufsſchutzes der Architektenſchaft im
Sinne der Reichskammer der Bildenden
Künſte, die ihn kürzlich als Ehrenpräſidenten
beſtätigt hat, unermüdlich tätig. Jn Gurlitts
Perſönlichkeit und Schrifttum durchdringt den
Geiſt des Handwerkers, Künſtlers und For-
ſchers ein urwüchſiges Ethos der Pflicht und
en. Mfers, des Dienſtes an Volk und Vater-
and.

Keine frei werdenden Antoren zum 1. Jan.
1935. Die Verlängerung der urheberiſchen
Schutzfriſt auf 50 Jahre hat inſofern rück-
wirkende Bedeutung, als ein Autor, der etwa
im Laufe des Jahres 1904 geſtorben iſt, für
ſeine Werke die 50jährige Schutzfriſt genießt.
Dagegen iſt für einen Autor, der in einem
früheren Jahr geſtorben iſt, an und für ſich
die Schutzfriſt bereits erloſchen. Dieſer Autor
war an und für ſich ſchon frei. Neue Autoren,
die jetzt frei werden, ſind daher erſt nach
20 Jahren zu erwarten.

Jahresvertrag deutſcher Schauſpieler. Der
Jahresvertrag der Schauſpieler wird nach
dem Beiſpiel des Königsberger Stadttheaters
auch in anderen deutſchen Städten eingeführt
werden. Durchſchnittlich wird als Richtlinie
die zehnmonatige Spieldauer angeſtrebt.

Willy Seidel f. Der Schriftſteller Willy
Seidel iſt in München im Alter von 48 Jah-
ren geſtorben. Willy Seidel begründete
ſeinen Namen durch den Novellenband „Der

Garten des Schuchau“, der 10912 erſchien Zahl

reiche Romane und Novellen, öfters im
niederländiſch-indiſchen Milieu ſpielend, folg-
ten. Seidel war einer der erſten Träger des
Münchener Dichterpreiſes.

Der Bildhauer Bernewitz geſtorben. Bild-
hauer Profeſſor Carl Bernewitz iſt in Kaſſel
im 76. Lebensjahre geſtorben. Bernewitz, ein
gebürtiger Balte, war Meiſterſchüler von
Reinhold Begas in Berlin, mit dem er am
Nationaldenkmal arbeitete.

Dr. Goebbels im Verwaltungsrat für den
Frankfurter Goethepreis. Auf die Bitte des
Oberbürgermeiſters der Stadt Frankfurt a. M.
hat ſich Reichsminiſter Dr. Goebbels bereit-
erklärt, in den Verwaltungsrat für den
Frankfurter Goethepreis einzutreten.

Eine neue Sinfonie von Kurt Striegler.
Der Dresdödner Staatskapellmeiſter Kurt
Striegler hat eine neue Sinfonie: „Heimat“
beendet. Das Werk wurde von der Leitung
des Reichsſenders Leipzig als Urſendung an-
genommen und wird vorausſichtlich unter
Mitwirkung der Dresdner Philharmoniker
unter der perſönlichen Leitung des Kompo-
niſten aufgeführt werden.

Ein vergeſſenes Frühwerk Böcklins. Für
das Städtiſche Jnſtitut in Frankfurt am
Main wurde aus Privatbeſitz ein wenig be-
kanntes Bildnis Arnold Böcklins von der
Tragödin Fanny Janauſchek er worben. Der
Künſtler hatte die einſt gefeierte Schau-
ſpielerin, die 1904 n Amerika völlig verarmt
ſtarb, im Theater zu Weimar geſehen.

Deutſche wiſſenſchaftliche Werke in Ruß-
land. Von den in dieſem Jahre in ſowjet-
ruſſiſchen Staatsverlagen ins Ruſſiſche über-
ſetzten wiſſenſchaftlichen Werken waren mehr
als 75 Prozent deutſchen Urſprunges. Da
Sowjetrußland der Berner Konvention noch
nicht angehört, wird eine beſondere Regelung
zum Schutz des deutſchen Urheberrechts ſich
als notwendig erweiſen, zumal dieſe Ueber-
ſetzungen zu einem erheblichen Teil ohne
Autoriſation der deutſchen Autoren und Ver
leger erfolgt ſind.
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MillnkönlMunuſubä> Tor
Ein neues Jahr

Ein neues Jahr will kommen
Mit Freude und mit Leid.
Was alles wird erſonnen,
Erſteht im neuen Kleid.
Jm dunklen Schoß der Tage,
Die ſtill noch vor uns ruhn,
Liegt da als dunkle Frage
Der Menſchheit ganzes Tun.
Wir wiſſen nichts als Hoffen
Und nichts, als Tat und Pflicht:
Die Zukunft liegt uns offen
Mit Rätſeln im Geſicht.
Wir ſchaffen und wir weben
An einem neuen Kleid.
Gott aber ſteht daneben,
Zu wachen ob der Zeit.

O Herr, der über Sternen
Stillſchweigend du uns lenkſt,
Der du aus Himmelsfernen,
So alles ganz bedenkſt,
Wo alles, Tat und Hoffen
Jn dunkle Fernen geht,
Wo rätſelhaft noch offen
Die Zukunft vor uns ſteht.
Da legen unſ're Herzen
Wir dir zu Füßen hin,
Und opfern ſie, wie Kerzen,
Jn einfältigem Sinn.
Wir legen unſer Hoffen
Getreu zu Füßen dir.
Uns ſteht die Zukunft offen.
So ſegne uns dafür! A. Seh .t.

Silveſterpunſch
Von Elſe von Hollander-Loſſow.

Eine leuchtende Scheibe hing in dem dichten
Abendnebel: das Zifferblatt der Kirchturmuhr.
Aber man konnte die Zeit nicht erkennen.
Jmmerhin, es mußte bald Ladenſchluß ſein.
Der alte Kapitän Fedderſen beſchleunigte den
Schritt. Jn der Filiale der Likörfabrik an der
Ecke konnte er die nötigen Einkäufe für den
Silveſterpunſch machen.

Das würde ein recht verdrießlicher Abend
werden! Der alten Wirtſchafterin hatte er Ur
laub gegeben für einen Verwandtenbeſuch; er
ſelber hatte am Stammtiſch feiern wollen, hatte
aber heute mittag erfahren, daß die Stamm-
tiſchfreunde alle verhindert ſein würden. Pech!
Da würde er ſich zu Hauſe ſeinen Punſch
brauen müſſen, das würde er am Ende noch
fertig bringen. Eilig ſtolperte er die Stufen
zu der erleuchteten Ladentür hinauf.

„Eine Flaſche alten Rum, zwei Flaſchen Rot-
wein, aber guten! Zeigen Sie mal die Karte.“
Sein Finger glitt die Reihe der Weinmarken
entlang. „Können Sie mir das zuſchicken

„Jawohl, ſofort nach Ladenſchluß!“
Der alte Seebär blickte überraſcht auf. Samt-

weich war dieſe Stimme, und dazu gehörte ein
feines, ein wenig wie verſchleiertes Geſicht, und
die Augen waren wie ganz heller Meernebel,
hinter dem irgendwo die Sonne ſteht. Dunner-
lüttchen! Der Alte räuſperte ſich. „Alſo ſchön.
Jch wohne

„Jch weiß. Zu Kapitän
gaſſe!“

Alſo war man doch eine ſtadtbekannte Per-
ſönlichkeit! Schließlich war es ja auch an die
zwanzig Jahre her, daß man den Kahn hatte
abgeben müſſen, weil die Jschias ſich einſtellte.
Und daß der Junge, der Malte, daß der
ſpäter den Kahn hatte übernehmen wollen
Schockſchwerenot!

Der Alte ſchritt kräftiger aus. Wie kam ihm

Fedderſen, Holz-

Unterhaltungsbeilage

nur auf einmal der Malte in den Sinn? Sein
Einziger! Seit fünf Jahren hatte er kein
Wort von ihm gehört, War wohl geſtorben und
verdorben draußen in der weiten Welt. Selt-
ſame Augen hatte das blaſſe Mädchen in dem
Geſchäft. Er mußte ſie ſchon mal irgendwo
geſehen haben.

Zu Hauſe war es recht ungemütlich. Die
Schulzen hatte nicht genügend geheizt. Der
Abendbrottiſch ſah ſchlampig aus. Schlimm,
wenn man ſo allein und einſam iſt! wenn
der Malte damals nicht ſo dickköpfig geweſen
wäre vielleicht hätte ſich doch manches ein
renken laſſen. Was mußte ſich der Junge auch
auf die Muſik verſteifen! So ein muſikaliſcher
Hungerleider werden, ſtatt ein handfeſter Segel-
ſchiffkapitän, dem keiner was zu befehlen hat!
Aber er hätte doch ſchreiben können! Daß

man als Vater wenigſtens wüßte, wo in der
Welt ſein Einziger ſteckte. Fünf Jahre ſind
eine bitter lange Zeit. Und ſo Tage wie Sil-
veſter und Weihnachten waren immer ſchwer
zu ertragen.

Es klingelte. Aha, der Wein! Wer ihm das
mal geſagt hätte, daß er ſich in einer Wein
handlung ein paar Flaſchen Wein kaufen würde.
Früher hatte er nur den alten Portwein ge
trunken, der erſt zweimal um den Aequator
gefahren ſein mußte, ehe er trinkbar erſchien!

Aber damals bei der Jschais hatte der Arzt
Alkohol verboten, und um ſich nicht in Ver
ſuchung führen zu laſſen, hatte er ſeine Be
ſtände verkauft.

Ex öffnete. Die nebelgrauen Augen ſahen
ihn an. „Ach, Sie bringen mir ſelbſt die
Sachen? Sehr freundlich!“ Er trat beiſeite,

Der Hechpfennig
Nach altem Volksglauben, der noch überall

im deutſchen Sprachgebiet anzutreffen iſt, muß
man ſich am Neujahrsmorgen ſofort nach dem
Aufſtehen einen Heckpfennig in die Geldbörſe
ſtecken. Nur ſo kann man es dahin bringen, daß
das Geld im ganzen kommenden Jahre nicht
ausgeht. Freilich iſt als Heckpfennig, der nicht
unbedingt eine Kupfermünze zu ſein braucht,
nicht jede Münze zu verwenden. Ein Heckpfennig
ſoll vor allem ganz neu oder wenigſtens ſchön
blank geputzt ſein, auch darf eine ſolche Münze
nicht aus einem Spielgewinn ſtammen. Am
wirkſamſten ſollen Heckpfennige ſein, die aus
einer Kirchen- oder Armenbüchſe eingetauſcht
ſind. Jn einzelnen Gegenden ſoll der Heck-
pfennig während der zwölf heiligen Nächte in
einem Acker ruhen. Erſt hernach ſoll er blank
geputzt und in die Geldbörſe geſteckt werden.

Ein ſolches glückbringendes Geldſtück muß im
Laufe des Jahres immer wieder mit anderen
Geldmünzen vermiſcht, darf jedoch bis zum
Ende des Jahres nie ausgegeben werden. Es
gibt auch Leute, die ſich zwei Heckpfennige auf-
bewahren, einen für die Geldbörſe und einen für
den Behälter im Hauſe, in dem gewöhnlich das
einkommende Geld aufbewahrt wird. Dieſer
zweite Heckpfennig kommt im Frühjahr mit
unter die Ausſaat und ſoll eine gute Ernte ver
bürgen.

Ueber den Heckpfennig gibt es auch mancherlei
Ausſprüche. So ſagt man von einem Menſchen,
der im Laufe des Jahres materielle Verluſte
erleidet: „Er hat ſich dieſes Jahr mit dem Heck-
pfennig verſehen“ oder auch: „Er hat zu Neu-
jahr den Heckpfennig vergeſſen.“ Will jemand
etwas unternehmen, das nicht beſonders erfolg-
verſprechend ausſieht, ſo ſagt man ihm: „Ver-
lier nur dabei den Heckpfennig nicht“ oder es
heißt: „Dabei kann ſogar der Heckpfennig ver-
loren gehen.“

Das Deujahrsabgewinnen
Das Abgewinnen des Neujahrs beſteht darin,

mit dem Neujahrswunſch den andern zuvorzu-
kommen, den andern mit den Glückwünſchen ge-
wiſſermaßen zu überfallen. Es gilt, ſich ſchnell
heranzuſchleichen, ſich zu verſtecken und dann
hervorzudringen oder ſonſtwie die Beglück-
wünſchung überraſchend anzubringen.

Das Neujahrsabgewinnen iſt beſonders
Brauch im Rheinland, bei den Oſtfrieſen und in
Böhmen, bei der deutſchen Bevölkerung. Jm
Rheinland iſt das Neujahrsabgewinnen inſo-
fern von Wichtigkeit, als der, der auf dieſe
Weiſe ſeinen Neujahrsglückwunſch zuerſt an-
bringt, das Recht auf ein Geſchenk erwirbt. Da-
her ſind beſonders Kinder und Hausbedienſtete
auf das Neujahrsabgewinnen bedacht. Bei den
Oſtfrieſen ſetzen beſonders die jungen Burſchen

Deujahrsbräuche in Deutſchland
eine Ehre darein, recht vielen Leuten „dat nei
Joar ofwinnen“. Die Burſchen halten ſich im
Dunkel verſteckt und kommen plötzlich hervor
geſtürzt, um ihren Glückwunſch zum neuen Jahr
anzubringen.

Das Freudenſchießen
Der Brauch, das neue Jahr auf dem Lande,

beſonders noch in einigen Gebirgsgegenden, mit
Schüſſen zu begrüßen, ſoll zurückzuführen ſein
auf jene Zeiten, da eine Uhr im Haushalt noch
zu den größten Seltenheiten gehört und da auch
auf den Kirchtürmen noch ſelten Uhren ange-
bracht waren. So verſammelten ſich einige
Perſonen mit Flinten bei dem Bewohner, der in
ſeinem Hauſe eine Uhr hatte. Dieſe als Auf-
paſſer hingeſtellten Perſonen feuerten in dem
gleichen Augenblick, da die Uhr im alten Jahre
zum letzten Schlag ausgeholt hatte, ihre Flinten
ab, ſo daß alle Leute in der Umgebung ſofort
wußten, das alte Jahr iſt nun vergangen, es
hat ein neues begonnen. Das Schießen wurde
nun bald von allen Seiten aufgenommen, und ſo
drang die Ankündigung des neuen Jahres bald
in das entlegenſte Häuschen, in den verſteckteſten
Talgrund. Jn einzelnen Gegenden iſt das Neu
jahrsſchießen noch eine große Feſtlichkeit, an der
ſich jung und alt beteiligt. Verſchiedentlich wer-
den auch die hieraus entſtehenden Koſten durch
eine allgemeine Sammlung aufgebracht, die
ſchon wochenlang vorher veranſtaltet wird.

Das Deujahrsbrot
Bei der bäuerlichen Bevölkerung Deutſch-

lands iſt es noch häufig Brauch, daß bei Beginn
eines neuen Jahres kein ſchon angeſchnittenes
Brot mehr auf den Tiſch kommen darf. Ein
breits angeſchnittenes Brot wird den Vögeln
vorgeworfen oder an die Haustiere verfüttert.
Auch ſoll ſich am Neufjahrstage nicht jeder ſelbſt
das Brot abſchneiden, das er eſſen will. Dies ſoll
ein anderer Familien- oder Hausangehöriger
tun. So wird dem Hausvater das Brot von
einem Sohne, einer Tochter oder von der Haus-
frau geſchnitten, der Hausvater ſchneidet es für
die Kinder oder für die Hausfrau, die Haus-
magd für den Melker oder Viehfütterer, dieſer
für die Magd uſw. Wer dieſen Brauch gut be-
achtet, ſoll das ganze nächſte Jahr über Frieden
im Hauſe haben.

Es gibt in Deutſchland auch noch bäuerliche
Bezirke, wo jedesmal vor dem Neujahrstag ein
beſonderes Brot hergeſtellt wird, das Neujahrs-
brot oder „Neujährchen“. Dieſes Brot iſt jedoch
nicht für die Hausbewohner beſtimmt, ſondern
für die Haustiere. Es wird klein geſchnitten,
unter anderes Futter gemiſcht und dem Vieh ge-
geben. Dadurch ſollen die Tiere im ganzen
nächſten Jahr vor Krankheiten bewahrt werden
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um das junge Mädchen einzulaſſen. Warum
ſah ſie ihn ſo merkwürdig zwingend an, ſo
als hätte ſie noch eine Frage oder ein An
liegen? Bezahlt hatte er doch ſchon im Laden!
Ein Trinkgeld? Er wollte ſchon die Hand in
die Taſche ſchieben, um ein paar Groſchen her-
auszuholen. Aber da lächelte ſie.

Hoffentlich wird Jhnen Jhr Punſch
ſchmecken, Herr Kapitän. Haben Sie Beſuch

Er ſchüttelte den Kopf. Aber er fand es gar
nicht ſonderbar, daß das fremde Mädchen dieſe
Frage ſtellte. Jhm tat nur ihre Stimme ſo
wohl. Plötzlich ſah er ſie an: „Habe ich Sie
nicht ſchon früher einmal geſehen

Wieder dieſes Lächeln, das ſo ſeltſam beredt
war. „Aber damals waren Sie ſehr böſe, Herr
Kapitän, und wollten mich gar nicht anſchaun!“

„Jch? Böſe?“ Der Alte kraute ſich den
Hinterkopf. Auf einmal kam die Erinnerung.
„Was, Sie ſind Sie ſind die kleine

„Jch heiße Erna Fedderſen. Und bin Malte
Fedderſens Frau,“ ſagte ſie, und ihre Stimme
bebte gar nicht.

„Was? Malte? Maltes Frau?“ Der alte
Kapitän hatte auf einmal zitterige Hände, ſtieß
die Stubentür auf. „Kommen Sie herein, Kind!
Wo iſt er! Was macht er? Warum iſt er
nie hergekommen?“

„Er kommt erſt in ein paar Wochen!“ Das
Geſicht der jungen Frau erblühte in Freude.
„Hier iſt ſein letzter Brief. Aus Rio. Den
ſollte ich Jhnen bringen. Er iſt ſeit damals
nicht wieder hier geweſen, ſeit Sie ihm die Tür
wieſen, weil er Geiger werden wollte und nicht
Schiſffskapitän

„Und er hat ſich durchgeſchlagen?“
„Durchgeſchlagen?“ Ein warmer Stolz leuch-

tete in den ſilberigen Augen auf. „Er iſt ein
berühmter Mann geworden. Man will ihn
hier in Deutſchland engagieren. Er hat viel
Geld verdient,“ fügte ſie leiſer hinzu, denn ſie
wußte, daß dem alten Mann des praktiſchen
Lebens Geld ein deutlicherer Begriff war als
Berühmtheit

„Und Sie?“ Der alte Kapitön begann
faſſungslos zu werden. „Und Sie

„Jch hab ihn damals geheiratet, als er keine
Heimat und keinen Anhalt mehr hatte. Wir
wollten ein Kind haben, damit er wiſſen ſollte,
wohin er gehört. Unſer Junge iſt jetzt vier
Jahre alt. Jhr Enkelkind, Vater Fedderſen!“

„Und warum ſind Sie nie zu mir gekom-
men?“ Aber dann ſchüttelte der Alte den Kopf.
„Nein, ich weiß, das konnten Sie nicht, Kind.
Jch bin hart und böſe geweſen, auch gegen Sie.

Uebrigens, Sie waren doch damals auch
Muſikſtudentin, wenn ich mich recht erinnere?“

„Damit iſt es aus. Jch hab damals mit
meinem letzten Geld die Filiale übernommen,
um Malte und mir in der erſten Zeit durch-
zuhelfen. Wenn er jetzt heim kommt, dann
brauche ich keinen Beruf mehr dann kann ich
ganz für ihn und unſer Kind leben. Wollen
Sie mit mir und dem Kleinen Silveſter feiern,
Vater Fedderſen? Punſch kann ich auch brauen,
wenn er auch nicht ganz ſo ſteif wird, wie Sie
ihn gewöhnt ſind So Vater, ziehen Sie
nur die Stiefel wieder an. Und dann erzählen
Sie dem Kind von Palmen und Affen

„Ja das wird ja woll ein ſeltſamer Silveſter-
abend werden,“ ſagte der Alte, „da kann ſchon
ein Schuß Waſſer in den Punſch kommen. das
ſtört mich gar nicht! Aber die Zitrone wollen
wir doch nicht vergeſſen, ſonſt ſchmeckt er
nämlich nicht. der Punſch!“

Sir WVoronzef
Roman von Margok von Stmpfon

35. Fortſetzung.
Die tiefe Erbitterung, die ihn einſt gegen ſeine

Kaſte beherrſcht hatte, war einer vollkommenen
Gleichgültigkeit gewichen. Je mehr er Welt und
Menſchen kennenlernte, je tiefer er in die
Widerſprüche, aus denen das Leben beſtand,
eindrang um ſo klarer hatte er erkannt, daß
niemand das Recht hatte, zu richten, ohne den
Willen zu haben, wenn die Zeit gekommen iſt,
auch wieder zu vergeben. Mußte nicht das Recht
zum Niederreißen die Pflicht zum Aufrichten
nach ſich ziehen? Konnte denn der, der ſich dieſer
Pflicht nicht voll bewußt war, von einer ſittlichen
Weltordnung zum Richter berufen ſein? Konnte
nicht das hohe Amt des Richtens nur dann ein
heiliges, unverletzliches Amt ſein, wenn es auf
unerſchütterlicher Gerechtigkeit errichtet war?

Wie aber ſollte ein Richter verſtehen können,
der nur bereit war, zu verdammen? Und wie

ſo fragte er ſich weiter ſollte es möglich
ſein, dort Gerechtigkeit zu finden, wo man ver-
geblich Verſtehen ſuchte? Jhm, dem blutjungen
Offizier, der ſchließlich doch das Opfer einer
nicht unedlen Leidenſchaft geworden war, hatte
man damals nur die Wahl zwiſchen der Kugel
und dem Verkommen gelaſſen. Man hatte ſich
das Recht, zu richten, angemaßt, aber von dem
höheren Recht des Vergebens keinen Gebrauch
gemacht.

Mit einer ſchneidenden Bewegung fuhr Nay-
decks Hand durch die Luft. Mit all dieſem war
er längſt fertig! Seit langem ſchon und heute erſt

Nachdruck verboten

recht! Das waren Dinge, über die er hinaus-
gewachſen war, die er mit einem Achſelzucken
faſt mitleidiger Verachtung abtat. Mochten kom-
mende Generationen dieſe Frage löſen. Er
hatte nichts mehr damit zu tun. Menſchenverach-
tung, klare Erkenntnis der Unzulänglichkeit
aller Dinge hatten ihm auch die letzten Jllu-
ſionen genommen.

Und nun war Maria Virgilia in ſein Da-
ſein getreten, war ihm in den Weg geſtellt, als
ſolle ihm noch einmal gezeigt werden, wie voll-
kommene Arbeit das Schickſal getan hatte. Jhn,
für den es längſt keine Hemmungen mehr gab,
der geglaubt hatte, überhaupt nicht mehr auf
unlösbare Konflikte ſtoßen zu können, dem ſein
ſcharfer Verſtand immer der beſte und zuver-
läſſigſte Bundesgenoſſe geweſen war, der ſich
gegen alle weichen und edlen Regungen menſch-
lichen Empfindens gefeit glaubte, ihn, den
Starken, Selbſtſicheren, Zielbewußten, ihn hatte
Maria Virgilia, dies halbe Kind, vor einen
Konflikt geſtellt, deſſen Tragik ihn völlig über-
wältigte, hatte ihm alle Waffen des Verſtandes
und der Ueberlegung genommen, ihn zum Opfer
ſeines Herzens gemacht, das er längſt verloren
glaubte, und das doch nur geſchlafen hatte. Er
fühlte es, das Schickſal war mit unerhörter ver-
nichtender Gewalt über ihn hereingebrochen.
Von ſeiner erbarmungsloſen Logik gab es kein
Entrinnem

Naydeck begriff es ganz klar und vollkommen,
es galt jetzt nicht mehr, darüber zu ſinnen, aus

dieſen Labyrinth der JFrrungen und Lügen viel-
leicht doch einen Ausweg zu finden, ſondern es
konnte ſich jetzt nur noch darum handeln, mit
der einen einzigen Frage fertig zu werden:
„Wie trage ich das Unabänderliche als ein
Mann, wie diene ich Maria Virgilia?“

Was galt ihm noch das Leben? Er ſchleppte
daran wie an einer drückenden Bürde. Mit ihm
abzuſchließen, hatte ihn nie allzu ſchwer ge-
dünkt. Heute, da er ärmer als der ärmſte Bett-
ler neben den Scherben ſeines Lebens ſtand,
war es ihm nicht mehr als ein getragenes Hemd,
das man beiſeite legt. Ein Feigling war er nie
geweſen. Heute ſchien ihm das Bewußtſein ein
Troſt, jeden Augenblick den Vorhang über das
Drama ſeines Daſeins fallen laſſen zu können.
Nur der Abſchied von Maria Virgilig machte
das Scheiden ſchwer.

Aufhorchend, wandte er den Kopf zum Fenſter.
Hufſchläge klangen von draußen herauf.

Jn Nanydecks Augen, die eben noch grübelnd,
ja hart geblickt hatten, trat ein Ausdruck, in dem
ſich Weichheit und Bitterkeit eigentümlich miſch-
ten. Er erhob ſich, trat zum Fenſter und ſchlug
die Vorhänge auseinander. Unten am Reitſtall
ſtand Gilig mit ihrem Pferde. Ein Stalljunge
hielt es am langen Zügel. Das Fell des ſchönen
Schimmels glänzte in der Sonne wie Seide.
Gilia klopfte ihm den edlen Hals und ließ ihn
nach Zucker ſuchen. Jetzt trat Henderſſen aus
der Stalltür, auf dem Arm einen jungen, brau-
nen Jagdhund; er hielt ihn der Prinzeſſin hin,
und ſie ſtreichelte den dicken, kleinen Tolpatſch.

Naydeck ſtarrte auf dieſes Bild.
Nicht einmal als armſeliger Zaungaſt kann

ich bleiben, ſchrie es in ihm auf! Verlieren muß
ich auch das eine einzige, was gut und groß,
was rein war in meinem ganzen verfehlten Da-
ſein! Ein Leben ohne ſie, mitleidig geduldet
neben ihr, was wäre es weiter als ein troſtloſes

verzehrendes Sehnen ohne Ende, als ein laug-
ſamesVerbluten, ein qualvoller, lebendigerTod!
Nein. nie und nimmer! Für manche mochte es
tragbar ſein. Für ihn war es untragbar!

Ob ſie wohl noch einmal aufſah?
Aber ſie ſah nicht auf, ſprach weiter mit

Henderſſen, wandte ſich dann dem Stalle zu. Jetzt
blieb ſie noch einmal ſtehen, lockte lachend den
Hund, dann betrat ſie den Stall.

Mit einer Bewegung tiefer Erſchöpfung ließ
Nanydeck ſich wieder in ſeinem Seſſel vor dem
Schreibtiſch nieder, barg ſein Geſicht in den Hän-
den. Seine Empfindungen ſchwankten noch ein-
mal zurück, wie in einem letzten Auflehnen
einer ſtarken und ſtolzen Natur gegen das un-
abänderliche, wenn auch ſelbſtgewählte Schick-
ſal. Jeder Kampf iſt ſchließlich ein Auf und
Nieder, und das Ringen, das zwiſchen Wollen
und Vollbringen liegt, iſt ausgefüllt von Be-
jahung und Verneinung, Schwankungen und
Widerſprüchen. Kleine Naturen kämpfen auch
dann nur kleine Kämpfe; ihr Entſchluß iſt feige
Reſignation, ihre Schwäche Kraftloſigkeit. Aber
der Starke ringt auch ſtark mit dem unerbitt-
lichen Geſchick

„Gilia“, ſtöhnte er leiſe, „Gilia, wie ſchwer iſt
es doch, wenn man Abſchied nehmen ſoll! Bin
ich denn feige? Jch möchte es nicht ſein. Aber
es iſt doch ſchwer, durchs dunkle Tor zu gehen.
Was auch immer dahinter warten mag, das
Leben mit dir, Giliag, iſt es nicht. Nein, feige bin
ich wohl nicht. Noch bin ich kein morſcher Aſt,
den man abſägt, und der fällt, weil er fallen
muß. Noch bin ich ein Mann in der VPollkraft
des Lebens. Jn der Vollkraft desLebens?“ Ach, mein Gott, klang das nicht
wie Hohn? Sein Leben war wohl ausgelebt.
Und dennoch, es iſt doch nicht leicht, die Tür des
Lebens hinter ſich zuzuwerfen.

Meine Schuld wurde mein Sch 1190 Mi
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Hbrechnung um 12
Skizze von Hans Langkow.

In jeder Silveſteknacht feierte Dr. Witte auf
ſeine beſondere Art Abſchied vom alten Jahre.
Keine noch ſo dringende und liebenswürdige
Einladung konnte den überall beliebten Arzt
davon abbringen. Mochte das Landſtädtchen
jubeln und lachen und tanzen und Feuerwerk
verknallen. Er zog ſich in die Einſamkeit ſeines
Arbeitszimmers zurück.

Da ſaß er nun wieder, vor ſich ſeine tage-
buchartigen Aufzeichnungen. Der Jnſtrumen-
tenkaſten und die Apotheke für die ſchwierig-
ſten Fälle ſtand griffbereit, bereit waren auch
Hut und Mantel. Er wog die guten und die
ſchlechten Fälle nicht nach finanziellen Geſichts-
punkten. Wo er dem Tod ein Menſchenleben
entriſſen hatte, da leuchtete ſein Auge in freu-
diger Erinnerung, und er ſenkte das Haupt mit
den ſchon angegrauten Schläfen vor jedem, den
er hatte retten können vor dem Schlimmſten
Noch ſchöner aber, wenn er eine Menſchenſeele
hatte retten können. Denn Dr. Witte war auch
ein Seelenarzt, zu dem man um heimlichen
Rat und ſchnelle Hilfe kam, ohne daß es der
Pillen und Umſchläge; der Tränklein oder gar
des ſchneidenden Meſſers bedurfte

Hm, manchmal ging eine ſolche Kur ja auch
gründlich vorbei. Gedankenvoll blätterte er
weiter in ſeinen Aufzeichnungen, meiſt flüch-
tigen Bleiſtiftnotizen, hingeworfen zwiſchen
Arbeit und Erholung.
„8. Januar. Beſuch von Frau Körner. Back-

pfeife Brun. „Erfolglos“ ſtand da ſehr kurz
aber inhaltsreich.

Dr. Witte lächelte grimmig. Das war auch
ſo eine Kur ohne Spritze und Diagnoſe ge-
weſen. Leider hatte ſie nicht viel genützt. Jm
Gegenteil! Dr. Witte, nahm einen kräftigen
Schluck aus dem Weinglas. Sein Geſicht wurde
noch ernſter bei der Erinnerung.

Ja, jetzt ſah er ſie wieder vor ſich, die Witwe
Körner mit ihrem ängſtlichen Altfrauengeſicht,
den ſauberen abgetragenen Kleidern, den trau-
rigen Augen, und dem behenden Mund, der
haſtige Worte ſtammelte:

„Lieber Herr Doktor, nehmen Sie ſich doch
bloß mal den Karl vor das iſt ja nicht mehr
auszuhalten er iſt ja nicht ſchlecht, mein
Junge aber ſie verderben ihn mir ganz
nirgends hält er aus bei Schloſſermeiſter
Krauſe iſt er fortgelaufen aus der Arbeit
wo er doch ſchon Geſelle iſt keine Nacht
kommt er richtig nachhauſe geſtern erſt hat er
ſich wieder geprügelt hat einen großen Riß
auf der Stirn und wenn er nun kommt.
lieber Herr Doktor

Na ja, ich werde ihn mir mal vornehmen den
Karl“, hatte Witte die arme Frau beruhigt.
Halb ſchon getröſtet war ſie gegangen. Ja,
und dann hatte er ſich den Karl unter vier
Augen vorgenommen. Kannte ihn ja ſchon von
Jugend auf. Erſt hatte er ihm die ungefähr-
liche Schmarre auf der Stirn verpflaſtert und
ihm dann ſcharf in die Augen geſehen.

„Nächſtens werden ſie dich wohl ohne Kopf
zu mir herbringen“. „Biſt ja ein ſchöner Held
geworden, Karl, ſo ein tüchtiger Kerl wie du!“„Möchte wiſſen, was Sie das angeht, Herr
Doktor“. hatte der Burſche da gleich gefaucht,
„mir iſt's zu langweilig hier. Fch erlebe nichts.Ich muß mich austoben, ausarbeiten. Na, und
da kommt's eben ſo!“

„So, und wann foll denn das mal aufhören?
Karl?“

Aber da wars bei dem Jungen vorbei mit
der Mitteilſamkeit.

„Das geht Sie ſonſt was an, und außerdem
brauchen Sie mich nicht zu duzen. Fch bin ein
Mann.“

Da hatte es nun bei Witte geſchnappt. Er
hatte dem andern eine geklebt, daß es nur ſo
gewackelt hatte.

Damit du endlich mal an deine arme Mut-ter denkſt, du Liimmel. Die grämt ſich deinet-
wegen zu Tode“.

T T

Totenbleich war der Karl geworden.
„Wir rechnen noch mal ab“, hatte er geſchrien.

„Das vergeſſe ich Jhnen nicht.“
Und dann war er hinaus. Spurlos war er

verſchwunden. Keine Zeile war gekommen.
Monate lang nicht. Dann kamen in unregel-
mäßigen Abſtänden Geldſendungen an Frau
Körner. Mit einer Frauenhandſchrift.
„Karl gehts gut!“ ſtand darauf.

Aber kein Menſch konnte wiſſen, ob das Lüge
oder Schwindel war und wovon Karl lebte, in
der Fremde Ein hoffnungsloſer Fall. Eigent-
lich hatte man ja einmal dorthin wo die
Geldſendungen

Bimbim wimmerte die Flurglocke.
Witte fuhr aus ſeinen Träumen auf.
Alſo gings ſchon los. Jrgend ein Patient,

dem die Silveſternacht ſo oder ſo übel bekam,
verlangte nach ihm.

Er öffnete.

Mille Mal Toublult

Ein Mann trat ein. Schweigend ging er
durch den dunklen Flur auf das Arbeitszimmer

Montag, u. Dezember

zu, ſetzte ſich, ohne zu fragen, wandte dem Arzt
das Geſicht zu, ſah ihn hart und ruhig an.

Verflixt, dachte Dr. Witte, während er in
ſeinen Stuhl ſank, man ſoll den Teufel nicht an
die Wand malen.

Karl Körner perſönlich. Aber ein entſchieden
kaltblütiger, ernſterer verſchloſſener Karl a
vor einem Jahr. Witte muſterte ihn aufmer
ſam. Sah ganz gut aus, der Junge, auchder Kleidung. Nur dieſe Verſchloſſenheit be
hagte Witte nicht, auch nicht, daß ſich auf der
linken Seite des Paletots ein länglicher »ffen-
bar ſehr harter Gegenſtand abzeichnete und
daß Karl immer gerade mit der Rechten da in
der Nähe war. Na ja einer mußte ſchließ-
lich anfängen zu reden

„Na, Herr Körner?“
„Sie ſtaunen Doktor, was?“ Dunkel und dro-

hend ſchien die Stimme des Heimgekehrten zu
ſein, „aber wir haben noch eine kleine Rechnung
miteinander.“

Witte lachte gezwungen. Jm ganzen Hauſe
war kein Menſch. Das Telephon war im Flür.

Harven contra Harven
Silveſter-Humoreske von P. Bergenholt.

Nina Harven iſt von ihrem Gatten, dem
Fabrikanten Harven in Fa. Harven-Söhne u.
Co., vor Jahresfriſt geſchieden worden. Nicht
etwa wegen Untreue; denn Ninag hat ſich da
nicht das Geringſte vorzuwerfen. Aber wegen
Zerrüttung der Ehe! Und zwar in wirtſchaft
licher Hinſicht. Sie hat eben ſoviel in ihrer Ehe
über ihre „Schlüſſelgewalt“ hinaus vertan, daßbeſagtem Herrn Harven der Atem auszugehen
drohte; weshalb er ſich, übrigens ſonſt im beſten
Einvernehmen mit Ninag, ſcheiden ließ. Er war
ſogar ſoweit Kavalier, daß er Nina eine nicht
geringe Jahresrente ausſetzte, was ihm von
ſeinem Anwalt bittere Vorwürfe eintrug.

Jm Laufe dieſes Jahres traf Nina, die ein
neues Kabriolett fuhr, oft Freundinnen, denen
ſie das Glück pries, die Frau eines Harven ge
weſen und nun vornehm unabhängig zu ſein.
„Das iſt himmliſch“, ſagte ſie, und ſie gab es
ſtets zu, Harven ja auch jetzt noch zu lieben:
Einen nobleren Mann gab es nicht! Aber
während der Ehe ſei er bisweilen unleidlich
geweſen: So habe er einmal ernſtlich verlangt,
ſie ſolle ſich doch all den dummen Schnickſchnack
von Dienſtboten, Autos, Augbrauenrupfern,
Mani- und Pedikürern, Rot-, Schwarz- und
Puderſtiften abgewöhnen! Dabei ſei es dann
hart auf hart gegangen und nun Dies
„Nun“ verſetzte ſie offenſichtlich in beſte Laune.
Das Merkwürdige war nur: Es verſetzte auch
Harven in beſte Launne, und wenn er den ihm
befreundeten Notar traf, ſagte er: „Paſſen Sie
auf, in einem Jahr ſchon ſitzt ſie feſt! Dann
wird ſie klein und kleiner werden! Und
dann wird ſie reuig zu mir zurückkehren!“

Alſo: Dies Jahr neigte ſich dem Ende zu, gls
Ninga von ihrem Bankier ein liebenswürdiges
Brieflein erhielt: und als ſie dem Folge leiſtete,
ſagte die kühle Bankiersſtimme: „Gnädigſte,
wir ſind nicht nur mit dem Konto fertig, ſon
dern wir haben es um volle 10000 Mark über-
zogen! Sie werden demnach pro 1995 nur noch
ſo und ſoviel haben! Nicht mehr die Hälfte des
ausgeſetzten Betrages! Jch bitte um Jhre Vor-
ſchläge, wie wir's im neuen Jahr halten
wollen!?“

Das klang alles ſehr unperſönlich; aber es
hatte zunächſt die Wirkung, daß Nina ſehr hoch-
fahrend fragte, wie ſowas denn möglich ſei?
Und als ſie daraufhin eine ebenſo unperſön-
liche, weil zahlenmäßig belegte Antwort er-
hielt, ſann ſie nach, daß es alſo hier genau ſo
rechneriſch wie bei Harven zugehe; daß mithin
ihr Mann doch recht gehabt habe, daß ſie ſelbſt
Unrecht haben könnte! Nina weinte dann ein
wenig, und ihr kam ins Bewußtſein, daß ſie
nun vor dem beginnenden Nichts ſtehe.

Naydeck, und noch einmal traten wie Geſpenſter
Geſtalten aus der Vergangenheit auf ihn zu:
der tote Fürſt, Slavade, Marteau, Jſtvan von
Fay, Angèle Fleurie

Würde nicht doch einer von den vielen, in
deren Leben er getreten war, einſt nach ihm
greifen? Würde nicht einmal einer von jenen,
die zum Werkzeug ſeines Willens geworden
waren, Rache an ihm nehmen, ſein ganzes Le-
ben vor Maria Virgiliag hinwerfen wie einen
elenden Leichnam? „Sieh, ſo war er in Wirk-
lichkeit, ein Ausgeſtoßener, ein Lügner, ein
Entehrter!“

Er ſchauderte. Unausdenkbar war dies alles.
Aber er, der an ſich ſelbſt hatte erfahren müſ-
ſen, wie unbegreiflich fein das Schickſal ſeine
Fäden ſpann, er wußte es nur zu gut, nichts gab
es auf dieſer Welt, was der Zufall nicht hätte
aufdecken können. Der Weg, den er zu gehen
hatte, um den Menſchen zu ſchützen, den er
liebte, lag jetzt klar vor ihm. Eine trennende
Mauer zu errichten zwiſchen ſeiner Vergangen
heit und Giligas Zukunft, das war die letzte
Pflicht ſeiner Liebe. Nie ſollte ihre Ruhe auf-
geſtört, ihr Glück angetaſtet werden, wenn es in
ſeiner Macht lag, dies zu verhindern. Es war
das Letzte, was er für ſie tun konnte.

„Das Letzte, Gilig
Naydeck ſank in einen Stuhl zurück. Unter

der Laſt und der Fülle der Gedanken brach er
zuſammen. Unbeweglis ſaß er da totenſtill war
es in dem Raum. So rang er mit ſich und
ſeiner Liebe.

Die alte Standuhr ſchlug hell und klangreich
die zehnte Stunde.

Leiſe verhallte der Klang in der Stille des
Raumes.

Er erhob ſich, fuhr mit der Hand flüchtig glät-
tend über ſein Haar, ging zur
ſie auf.

Tür und ſchloß

ſeines Autos. Der Wagen bog gerade in die
Lindenallee ein; jetzt tauchte er unter den alten
Bäumen auf, umfuhr den großen Raſenplatz.
Naydeck lauſchte auf das Nahen des Wagens.

Die Entſcheidung war gefallen, auch das
Letzte hatte er überwunden. Wehe, wer es wagen
ſollte, mich jetzt anzutaſten, dachte er, und ein
Ausdruck eiſigen Hochmuts trat in ſeine Augen.
Aber nur für einen Augenblick. Dann lag es
über der ganzen Erſcheinung wie kalte Ruhe,
überlegene Unnahbarkeit.

Kein Urteil, von wo es auch immer kommen
mag, kann an mich heran. Mein Schickſal hat
mich über euch alle geſtellt, und in Einſamkeit
will ich mit ihm fertig werden. Niemand hat mir
irgend etwas zu verzeihen, auch du nicht, Gilia.
Und ſollte einſt durch die Tücke des Zufalls der
Schleier meines Lebens gelüftet werden, und du
f iteſt mich verwerfen, Gilia, ſollteſt nicht
ſühlen, was ich gelitten habe, und nicht begrei-
fen, wie ich mein Leben vor das deine ſtellte
nun, dann ſei es dann warſt du nicht die, für
die ich dich gehalten habe. Aber das wird nicht
ſein! So kann ich mich nicht in dir getäuſcht
haben.

Er zog die Uhr.
Wie pünktlich der Bruder kam.
Ein Ausdruck abgeklärter Ruhe lag jetzt auf

Naydecks Zügen. Seine Haltung ſtraffte ſich,
hochauſgerichtet ſtand er vor ſeinem Schreibtiſch,
feſtgeſchloſſen lag ſeine Rechte auf der polierten
Platte. Mit der ſouveränen Ruhe des Mannes,
der über der Situation ſteht, ſah er dem Kom-
menden entgegen. Nun, da die Stunde der
Entſcheidung unwiderruflich geſchlagen hatte,
fühlte er ſich faſt wie erlöſt.

Ein leiſes Klopfen, Little trat ein:
„Herr Rittmeiſter von Oſtrau bittet, Euer

Durchlaucht ſeine Aufwartung machen zu
dürfen.“

Schon ertönte das vertraute Hupenſignal

Die heitere Eche
Zwei Tage vor Neujahr kam ein Herr ins

Haus. Der ließ ſich als „Moſſinger“ melden,
und er ſei Gerichtsvollzieher und habe wegen
Rückſtänden etwas zu pfänden! Was, das ſei
ihm egal! Und er lächelte obenhin undging durch die Wohnung, als ſei nur er der
Herr! Und er klebte unter einen wunder
ſchönen Stutzflügel ebenſolche Adlermarken,
wie unter das geſamte ſilberne Toiletten-
Neceſſaire! Dann ging er dienernd!Nina aber weinte und ſie weinte ſo grenzenlos
einſam und bitter und reuig, daß ſie daran
wirklich krank wurde!Harven aber, der im großen und ganzen auf
dem Laufenden war, wußte dieſe bedrückenden
Einzelheiten nicht. Und als nun Silveſter kam,
rief er bei Ning an: „Biſt du allein?“ „Ja,
ſehr!“ „So? Jch auch!“ „Jch kann keinen
Menſchen ſehn!“ „Warum nicht? Ich möchte
dich wohl ſehen!“ „Aber ich kann nicht!“
„Warum nicht?“ „Das mag ich nicht ſagen!“
„Ach, ſo ſags doch ſchon!“ „Nein, ich ſchäme
mich maßlos!“ „Vor mir brauchſt du dich
doch nicht zu ſchämen!“ „Grade vor dir aber
ſchäme ich mich!“ „Das verſteh' ich nicht!“
„Das kannſt du ja auch nicht!“ „Wieſo kann
ich das nibt e „Es war heute jemand bei
mir!“ „So, wer war's denn?“ „Ein Herr!“
S „Zum Teufel auch!“

So etwa iſt die Unterhaltung hin und her-
gegangen. Und ſie beunruhigte nun Harven ſo,
daß er einfach zu Nina ins Haus ging. Da fand
er ſeine ſchöne Frau, die nicht aufgehört hatte,
ſeine Frau zu ſein, und die auf Jrrungen und
Wirrungen von ihm ein bitterlanges Jahr ge-
trennt war, wieder. Und ſie deutete weinend auf
die blauen Aodlerſiegel: „Nichts von dem, was
ich bei dir hatte, gehört mir mehr!“ ſagte ſie,
und es war Trotz und Trauer und Sehnſucht in
ihrer Stimme. Dann ſetzte ſie leiſer hinzu:
„Aber ich bin ja daran ſchuld!“ Und ohne daß
ſie's wußte, gebrauchte ſie nun Worte, die er
früher zornig gerufen hatte: „Man muß eben
lernen, ſich ineinander einzuleben! Nicht
nur, wenns gut geht, ſondern noch mehr, wenns
ſchlechter geht und Opfer nötig werden!“
„Das hab ich nicht gekonnt!“ ſetzte ſie beſchämt
hinzu. Da ſtreichelte er über ihr Haar:
„Kannſt du's denn jetzt?“ „Das weiß ich
nicht“, ſagte ſie ehrlich: „aber das Bittere eines
Jahres hat mich manches gelehrt! Vielleichtwerde ich's nun verſtehen!“ „Darauf allein
kommts an“, lächelte Harven: „Denn Verſteheniſt Ausgleich ſchaffen! Und der iſt in der
Ehe ſo nötig, wie im ganzen Leben, ſo und
ſo! Glaub mir's!“

So fanden ſich Harven econtra Harven grad
wieder, als es in der Silveſternacht draußen
Zwölfe von den Türmen ſchlug! Das eine
Jahr war das Jahr des gegenſeitigen Ver
ſtehens geworden, weil es ein Jahr der Not war,

Ein leiſes Sporenklirren, die Tür wurde ge-
öffnet, Rittmeiſter von Oſtrau, im Silberattila,
die Pelzmütze in der Hand, den Säbel an der
Seite, ſtand im Zimmer. Eine Sekunde haf-
teten die Blicke der beiden Männer ineinander.

(Fortſetzung folgt.)

Der Sphinx zerbröchelt
Zeit und heißer Wüſtenſand zerſtören ihn
Mit Zement und Eiſenbändern gegen den

Verfall
Die Jahrtauſende gingen über dieſe „liegende“

Sphinx, hundertfältig als Wahrzeichen Aegyp-
tens gemalt, gefilmt und photographiert, hinweg.Und usherechnet in unſeren Faherß ſoll ſich ſein

Schickſal vollenden? Es deutet alles darauf hin,
daß der Zerfall des Bildwerkes ſeit zwei Jah-
ren derart raſche Fortſchritte macht, daß es wohl
ſchwer ſein wird, den Sphinx mit allem ſeinem
geheimnisvollen Drum und Dran zu retten.

Einſt ſchoſſen ihm die Araber die durch die
Zeit ſchon brüchig gewordene Naſe ab. Auch die
Locken boten ein prachtvolles Ziel, das den

konnte. War der Kopf auch ſchon bös zugerich-
tet, ſo ſchien er doch auf feſten Schultern und
einem breiten Untergeſtell zu ruhen.

Das war ſo, bis man ſich daran machte, neu-
gierig und in dem Beſtreben, die intereſſanten
Linien dieſen Menſchtierkörpers gänzlich frei
zulegen, den Sphinx aus dem ſchützenden Sand
herauszubuddeln. Jetzt ergab ſich, daß der Leib
riſſig geworden war im Laufe der Zeit, daß er,
ſeines ſchwachen Haltes, den der Sand immer-
hin bot, beraubt, weiter zu zerbröckeln begann.

Das iſt nun ſchon einige Jahrzehnte her. Man
ging damals dazu über, die Lücken und Riſſe mit
einem ſehr klebrigen und feſten Zement auszu-
gießen. Dadurch wurde zuſammengehalten, was
verſallen wollte. Aber man konnte nicht den
Temperaturwechſel von Tag und Nacht wegzau-
bern, auch ſonſt wirkte die immer wieder vor-
rückende Wüſte ſtändig ſchädigend auf den
Sphinx ein. Man baute endlich an den nicht

„Jch laſſe bitten.“ ſichtbaren Stellen Eiſenklammern ein, machte

Kugeln und der Zeit gemeinſam nicht trotzen.

Er konnte ſich nur auf ſeine Kräſte verlaſſen.

Trotzdem dieſer Karl
„Na, Doktor?“
„Lieber Freund, wenn Sie wegen des Riſſes

von damals kommen, das iſt nicht der Rede
wert, das habe ich„Tatſächlich“, murmelte Karl ſehr deutlich
er vermied es, den Arzt direkt anzuſehen, „aber
die Backpfeife, die habe ich Jhnen nicht ver
geſſen, die iſt noch nicht abgerechnet

„So, und auf welche Weiſe gedenken Sie
Körner winkte ab.
„Heute können Sie ruhig du zu mir ſagen,

Doktor. Sehen Sie, ich habe viel gelernt in
der Welt, bin auch allerhand herumgekommen
im lieben Vaterlande. Ja, viel gelernt

„Und was haben Sie gelernt?“ fragte der
Arzt ziemlich unſicher, nur um etwas zu ſagen.
Ein Lächeln flog um Karls Mundwinkel.

„Ja, ſehen Sie Herr Doktor, ſo als Schloſſer
hatte ich ja nun allerhand werden können. Viel
Gutes und viel Schlechtes Einbrecher zum
Beiſpiel.

„Machen Sie doch keinen Unſinn, KarlWitte wurde es jetzt wirklich unheimlich. Wie

der lachte der andere.
„Glauben Sie das, Doktor?“ Seine Hand

taſtete nach der Bruſttaſche. „Aber jetzt zu un-
ſerer Abrechnung.“

Witte fuhr hoch.
„Karl, ich warne Sie vor einer Gewalttat.

Vergeſſen Sie jetzt wenigſtens nicht ihre Mut-
ter, Karl. Was an mir liegt

„Was denken Sie eigentlich von mir, Dok-
or?“
„Daß du genau der Lümmel und Raufbold

wie vor einem Jahr biſt. Aber meinetwegen,
zieh nur deinen Knüppel raus, ſolange ich alterKerl noch auf den Beinen ſtehe, werde ich dir
eine knallen, daß dir hören und ſehen vergeht.“

Karl Körner fiel in ſeinen Stuhl zurück. Er
ſah aus, als ob er weder weinen noch lachen
könnte.

„Aber Doktor, ſtammelte er, ich kam doch
her, um mich zu bedanken. Denn ihrer Back-
pfeife und ihren Worten verdanke ich es doch,
daß ich was geworden bin draußen die haben
mich zur Beſinnung gebracht ich habe doch
ne eigene Autoſchloſſerei hier engefangen
und ne tüchtige Frau habe ich auch Anfang
Januar wollen wir heiraten meine Braut
iſt doch ſchon bei meiner Mutter und ich
wollte fragen, ob Sie nicht auch vielleicht
auf ein Stündchen herrieh, es iſt ja gleich
Mitternacht

Witte ſah ihn lächelnd an. Das war ja ein
ſchöner Schreck geweſen

„Menſchenskind, wozu haben Sie dann 'nen
Knüppel in der Taſche?“

„Nen Knüppel?“ echote Karl, „Doktor, das
iſt doch ne Weinpulle. Die wollte ich
doch bei Jhnen Abrechnung

Und er zog das in Seidenpapier gewickelte
„Mordinſtrument“ aus der Taſche und ſtellte
es klingend auf den Tiſch.

Und da gerade die Uhr zum erſten Schlage
der Mitternacht anſetzte, die das alte Jahr
von dem neuen trennt, holte Witte ſtill zwei
Gläſer.

Hell klangen ſie aneinander.
Und es geſchah ein Wunder, Jn dieſer Sil-

veſternacht ließ Dr. Witte Abrechnung Ab-
rechnung ſein und ging, um eine glückliche
Mutter, eine tapfere Braut und einen jungen
Mann zu ſehen, den er auf die ſonderbarſte
r einfachſte Art von der Welt „geheilt“

atte.

Auflöſung des Nätſels aus voriger Nummer:
Silbenrätſel. 1. Zerline, 2. Undine, 3. Mani-

feſt, 4. Natorp, 5. Euklid, 6. Ungeſtüm, 7. Ei-
ſack, 8. Northeim, 9. Jolle, 10. Abeſſinien, 11.
Hagebutte, 12. Revolver, 13. Eſtragon, 14. Jn-
lett, 15. Nachtigall, 16. Neuwied, 17. Escamillo,
18. Urſula, 19. Eysler, 20. Sarabande, 21. Hol-
bein, 22. Eiſenhut, 23. Rebus, 24. Zölibat,
25. Erlau, 26. Eppich,

„Zum neuen Jahr ein neues Herze,
Ein friſches Blatt im Lebensbuch.

Verſpannungen, wie in alten Kirchen, um ſo
den Zuſammenhalt zu erhöhen. Vor einigen
Tagen aber traten neue, und zwar diesmal
wieder überraſchend ſtarke Riſſe auf, die die
Fachkreiſe aufſchreckten. Man hat daraufhin
ganz neue Maßnahmen überlegt, die ſich auf die
modernſten Konſervierungsmethoden ſtützen und
von denen man ſich beſtimmt einen Erfolg ver-
ſpricht.

Der Sphinx kann ſich rühmen, wohl das
größte figürliche Bildwerk vergangener Zeiten
zu ſein, um das man ſich ſo ſorgt. Ob freilich
die Sorgen nach dieſen letzten ungünſtigen Mel-
dungen gelöſt werden, wird man der Zeit über-
laſſen müſſen, und zwar in dieſem Falle wirklich
dem „nagenden Zahn der Zeit“, der hier eine
ſchwere Arbeit nach Jahrtauſenden juſt in
unſeren Tagen zu Wnte führen möchte, wie es
den Anſchein hat.

Jrrgarten
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1935: Und wieder ſoll Kampf die Parole ſein
1934 war das Erfolgsjahr deutſchen 5porks! Rekorde auf der ganzen Linie Was wird uns das letzte Jahr vor dem Olympia bringen?

Auch im Sport iſt es üblich, an der
Jahreswende der Leiſtungen zu gedenken,
die im Jahre 1934 vollbracht wurden und
einen Wunſch für das kommende Sportjahr
1935 auszuſprechen. Das Jahr 1934 hat uns
im Sport viele Erfolge gebracht und mit
Recht dürfen wir auf dieſe Leiſtungen an
unſerer Jugend ſtolz ſein. Wir haben
Höhepunkte im deutſchen Sportleben gerade
in dieſem Jahre gehabt, als in Nürnberg
zu den Deutſchen Kampfſpielen die vom
Führer geſchaffene Einheit auch auf dem
Gebiete der Leibesübungen ganz zum Aus-
druck kam, wir haben Rekorde und Meiſter-
ſchaften unſerer Jungen und Mädel erleben
dürfen, die in ihrer Art unvergleichlich ſind.
Denken wir nur an unſeren Zehnkampf-
meiſter Sievert und an ſeine nicht minder
große „Kollegin“ Giſela Mauermeyer,
die im Kugelſtoßen und im Fünfkampf Welt-
rekorderin wurde. Erinnert ſei weiter an den
Steherſieg des Dortmunders Metze bei den
Radweltmeiſterſchaften in Leipzig. Und
wer kennt nicht die Rekorde unſerer Renn-
fahrer Hans Stuck und Rudolf Car-
raciola, die auf Mercedes- und Auto-
Union-Wagen ſtets die Ueberlegenheit deut-
ſcher Technik und Fahrkunſt bewieſen haben?
Jm Rudern war es der Dresdner Schäfer,
der überraſchend die Deutſche Meiſterſchaft
im Einerfahren gewann und dami: eindrucks-
voll zeigte, daß wir nicht allein einen
Dr. Buhtz haben, der in Henley in großer
Form gewinnen konnte, ſondern der uns den
Glauben gegeben hat, daß es auch im Ruder-
ſport mehr als einen ganz großen Spitzen-
könner gibt. Jm Schwimmen liegen die
Verhältniſſe ähnlich. Die Europameiſterſchaf-
ten in Magdeburg waren endlich ein Maß-
ſt ab für das wahre Kräfteverhältnis unſerer
Schwimmer. Sechsmal flatterten die deut-
ſchen Farben am Siegesmaſt und voller Stolz
ſchaut die deutſche Jugend auf ſolche Erfolge.
Jm Bruſt ſchwimmen durften wir den ein-
zigartigen Triumph erleben, daß gleich zwei
Deutſche Sietas und Schwarz die
erſten Plätze belegten und ſo die deutſche
Ueberlegenheit in dieſer Schwimmart zeigten.
Jm Kraulſchwimmen war es Fiſcher,
Bremen, der die 100 Meter zum erſten Male
unter einer Minute ſchwamm und mit
dieſer Leiſtung zu der Hoffnung berechtigt,
daß wir auch in der ſchnellſten Schwimmart
Anſchluß an die internationale Klaſſe finden.
Aber Japan und Amerika

Für die Schwimmer und für die Leicht-
athleten ſtehen immer das kleine Nippon
und das große Amerika gleichſam ge-

ſpenſtiſch im Hintergrund. Sagenhafte Dinge
werden uns von 15- bis 16jährigen Japanern
berichtet und Erſtaunliches hört man von den
amerikaniſchen Athleten. Früher haben wir
darüber gelächelt und ſind der Anſicht ge
weſen, daß vielleicht eine allzueifrige Preſſe
hier unwahre Nachrichten in alle Welt ge
ſchickt hat. Nach den letzten Olympiſchen
Spielen in Los Angeles wiſſen wir, was
wir von dieſen Zahlen zu halten haben. Es
iſt ſchon tatſächlich ſo, daß zu einer amerika-
niſchen Meiſterſchaft der Leichtathleten bei-
ſpielsweiſe im Stabhochſprung 8 Athleten in
die Entſcheidung kamen, die 4,20 Meter faſt
noch im Trainingsanzug ſchafften. Unſer
deutſcher Rekord wird von dem früheren
Hallenſer Weg ner mit 4,11 Meter gehalten
und wenn bei unſeren Meiſterſchaften noch
ein Springer über die 4-Meter-Grenze
kommt, dann iſt das ſchon eine wahrhaft
große Leiſtung. Bei den Schwimmern ſieht
es ähnlich aus.

Ausruhen oder weiter kämpfen?
Ein kurzer Ueberblick zeigt alſo klar, daß

1934 ein Jahr des Fortſchritt s war. Jn
jeder Sportdiſziplin haben wir dieſe Tatſache
mit Genugtuung feſtſtellen können. Und was
wird 1935 werden? Soll es die ſprichwört-
liche Ruhe vor dem Sturm ſein, wenn im
Jahre 1936 in Berlin zu den Olympiſchen
Spielen die große Schlacht geſchlagen werden
ſoll? Man iſt darüber ſehr geteilter Meinung.
Die Ruderer ſagen, daß es unbedingt er-
forderlich ſei, die Kräfte der Beſten zu ſchonen
und darum will man Regatten von der Größe
des Henley-Rennens abſagen. Die Leicht-
athleten vertreten nicht dieſen Standpunkt,
denn ſie haben den 30 Beſten in der Liſte der
deutſchen Leichtathletik nur die Teilnahme an
den im Winter ſtattfindenden Hallen ſport-
feſten unterſagt. Jm großen und ganzen
wird man alſo der Meinung zuſtimmen kön-
nen, daß eine Ruhe für unſere Sportsmänner
im Jahre 1935 nicht in Frage kommt.
Kampf und immer wieder Kampf ſoll die
Parole ſein, denn nur kampferprobte Athleten.
werden 1936 in Berlin Siegesausſichten haben.

Wie können wir im kommen Jahre dieſe
Entwicklung fördern? Wie können die Sports-
männer, die nicht dazu berufen ſind, Großes
in ihrer Sportdiſziplin zu leiſten, am Aufbau
für das große Werk de Jahres 1936 helfen
und welche Wege müſſen beſchritten werden,
damit in allen deutſchen Gauen jeder deutſche
Volksgenoſſe für den Wert der Leibesübungen
eintritt und von der Bedeutung des deutſchen
Sporterlebens erfaßt wird?

Sie ſoll an ſich ſelbſt arbeiten und ſoll
ihren eigenen Körper in eine Form zu
bringen verſuchen die für den betreffenden
Menſchen ſelbſt die Rekordform iſt. Dann
wird er helfen, das geſamte Niveau zu heben,
wird die Stoßkraft der deutſchen Sport-
bewegung erhöhen und den für die Spiele im

den ſie zum Sieg brauchen. Damit allein
iſt die Miſſion unſerer Jugend noch lange
nicht erſchöpft. Sie ſoll vielmehr vor-
bild lich ſein, ſoll ſportsmäßig han-
deln in jeder Lebenslage und ſoll allein da
mit den der Sportbewegung Fernſtehenden
für die Sache der Leibesübungen einnehmen

Jahre 1936 Auserwählten den Rückhalt geben, und werben.

und der Merſeburger Sport
Das Sportjahr 1935 war ein Jahr der Werbung Im Zeichen des Kreiskarnfeſtes

Bei der Betrachtung der Entwicklung auf
den vielfältigen Gebieten des Sports und der
Leibesübungen in Merſeburg und ſei-
ner Umgebung haben wir nun an der
Schwelle des neuen Jahres fürwahr keinen
Grund, kopfhängeriſch zu ſein. Wenn das
„Merſeburger Tageblatt“ mit ſeiner Mei-
nung nie hinter dem Berge gehalten hat und
wir oft eher eine uns liebe Freundſchaft aufs
Spiel ſetzten, als daß wir, nur weil es ſchöner
klingt, unſere Freunde ſelbſt betrogen, um
nicht die Wahrheit ſagen zu müſſen, ſo hätten
wir den Sportlern damit einen ſchlechten
Dienſt erwieſen. So wollen wir ohne alle
Schönfärberei auch den Dingen ſo wie ſie
ſind ins Auge ſehen, ohne Falſch und ohne
Fehl, denn nur dann, wenn wir uns über
unſeren Standpunkt klar ſind, werden wir
von ihm aus gefeſtigt den Weg ins neue
Sportjahr 1935 antreten können.

Noch iſt alles im Fluß. Wie könnte es
auch anders ſein nach den von Grund auf
aufwühlenden Ereigniſſen der beiden letzt
vergangenen Jahre. Aber die Linien ſind
aufgezeichnet in denen ſich die verſchiedenen
Ströme bewegen. Je eher der Einzelne ſeine
Bahn findet, um ſo weniger und ſeltener
werden die Ufer überſpült und damit allmäh-
lich feſt werden. Am Ende ſollen ja alle die
kleinen Rinnſale, die Bäche und Flüſſe
einen Strom zufließen, der unſer aller Vater-
land, der Deutſchland heißt. Das erſte ver-
hilft dem Rhein zu ſeiner gewaltigen Größe,
daß ihm Elz, Kinzig, Murg, Neckar und
Main, Jll, Moder, Sauer, Lauter, Speyer
und Nahe und noch viele andere ihre Waſſer
zubringen. Wer kennt ſie alle dieſe Kleinen,
wer ſpricht von ihnen? Aber um den großen
Strom, der ihre Tropfen birgt, und in den
die Waſſer ihrer Quellen münden, um den
ſcharen wir uns alle und wollen ſeine Hüter
ſein. An dies Beiſpiel wollen wir in Ehr
furcht denken zum Rückblick des Jahres 1934
und zum Ausblick auf das Sportjahr 1935.

dem

r

Die große Zeit der Werbung könnte man
auch das abgelaufene Jahr nennen, denn viel-
fältig waren die Veranſtaltungen, die dazu
dienen ſollten, den Aktiven neue Kräfte zuzu-
führen und dem Sport und den Leibesübun-
gen einen breiteren Widerhall im Volks-
ganzen zu verſchaffen. Hier ſei nur an die
große Winterhilfsaktion des deutſchen Sports
erinnert, der auch in Merſeburg ein großer
Erſolg auf allen Gebieten beſchieden war.

Jm Fußballſport vertritt die Elf
unſeres Sportvereins von 1899unſere Domſtadt in der Gauliga. An dieſem
Jahresende ſteht ihre Poſition, zumal nach
dem geſtrigen Ergebnis jedoch kaum mehr
gefeſtigt, als es im Vorjahr der Fall war.
Die ſchwarz- weißen Preußen ſicherten ſich
ihre Stellung in der Bezirksklaſſe und ge-
rade die Preußen zählen zu unſeren beſtän-
digſten Vertretern dieſer Sportart. Unſere
VfLer mußten nach Beendigung der Vor-
jahresſpiele in die Kreisklaſſe abſteigen. Sie
haben dort aber tapfer ihren Mann geſtan-
den und gehen nicht ohne Ausſichten für den
Wiederaufſtieg in die zweite Spielrunde. Auch
draußen auf dem Lande in Neumark, in
Großkayna und bei all den anderen Ver-
einen regte ſich im Fußballager emſiges
Leben. Wenn auch einmal ein Mißton auf-
klang, ſo muß auch dies überwunden werden,
denn gerade im Jntereſſe der Förderung
unſerer beliebteſten Sportart, als die wir das
Fußballſpiel nach wie vor bezeichnen dürfen,
iſt die Wahrung ſtrengſter Diſziplin unter
den Aktiven ſowohl wie unter den Zuſchauern
erſtes Gebot.

Wie ſchon im vergangenen Jahr hat auch
im Jahre 1934 der Handballſport einen
lebhaften Aufſchwung genommen, was ſich in
dem erhöhten Spielbetrieb deutlich wider-
ſpiegelt. Die nun vereint kämpfenden Ver-
treter der Turn und Sportvereine haben
nicht nur ihre Pflichtſpiele abſolviert, ſondern

Obere Reihe von links: Im Radsport steht der Stehersieg des Dortmunders Metze bei den Radweltmeisterschaften in Leipzig an erster Stelle. In der Leichtathletik sind es vier Welt-
rekorde: der Eimsbütteler Hans Heinrich Sie vert erwies sich mit seinem neuen Zehnkampf-Weltrekord von 8790,460 Punkten als der beste und vielseitigste Athlet der Welt. Ruth Engel-
h ar d (Berlin) verbesserte den 80-Meter-Hürdenweltrekord der Frauen auf 11,6 Sekunden, und Gisela Mauermeyer (München) errang für die deutschen Farben gleich zwei Weltbest-
leistungen: die im Fünfkampf der Frauen mit 377 Punkten und im Kugelstohßen mit 14,38 Meter. Der internationale Automobilsport wurde ausgesprochen von den deutschen Fahrern
und Wagen beherrscht, die fast alle größeren internationalen Rennen gewinnen konnten. Hans Stuck und Rudolf Caracciola stellten hier mit den neuen deutschen Rennwagen Welt-

und internationale Klassenrekorde förmlich am laufenden Bande auf.
Untere Reihe von links Im Kraftsport wurde in Genua bei den Europa-Meisterschaften der Gewichtheber Rudolf Ismayr (München) Europameister im Mittelgewicht. Im Schwimm-
sport, in dessen Mittelpunkt die Europa-Meisterschaften in Magdeburg standen, wurden bei den Schwimmerinnen Martha Genenger (Krefeld) mit 3: 01,9 Punkten und bei den Schwimmern
Sietas (Hamburg) mit 2: 49 Europameister über die 200-Meter-Brust-Strechke.
Jordan erran
es wieder Dr.

Besonders erfolgreich waren in Magdeburg die deutschen Springer und Springerinnen: Olga Jentsch-
den Titel im Damen-Kunstspringen, die Spandauerin Herta Schieche im Turmspringen. Esser war im Kunstspringen der Herren der Beste. Bei den Ruderern war

uhtz, der mit den Diamond Skulls in Henley einen neuen Erfolg für die deutschen Farben errang. Schließlich können auch die deutschen Turner einen Weltmeister-
schaftserfolg verbuchen. Ernst Winter (Frankfurt) war in Budapest am Reck der Beste.
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auch untereinander beachtenswerte Tutniere
durchgeführt. Vor allem waren es auch in
dieſem Jahre wieder die Begegnungen unſe-
rer Merſeburger Wreine im Kampf um die
Vaterland Plakette, die weiteſteBeachtung fanden. Durch den Reichshand-
ballehrer Kaundynia geſchult hat ſich die
Leunger Elf, die den Spieler in dieſen
Kämpfen ſtellte, eine beachtliche Stellung auch
in ihrer Klaſſe erkämpft und wir hegen die
begründete Hoffnung, die Mannſchaft in der
nächſten Spielreihe in der Gauklaſſe wieder-
zuſehen, in der unſer Bezirk bisher noch nicht
vertreten iſt.

Das größte Ereignis dieſes Jahres jedoch
war unbeſtreitbar das in unſeren Mauern
abgehaltene Kreisturnfeſt. Hier beſtand
nicht nur das Stadion des MTV. ſondern
auch der Vereine ſelbſt ſeine Feuertaufe glän-
zend. Gerade im Lager der Turner iſt eine
Breitenarbeit geleiſtet worden, deren Früchte

erſt allmählich reifen werden. Jn der Merſe-
burger Turnerſchaft iſt in den letzten Wochen
eine einſchneidende Umſchichtung vorgenom-
men worden. Jm Hinblick auf das im Jahre
1935 in Deſſau ſtattfindende Gauturnfeſt
braucht uns um die Entwicklung unſerer
Turnvereine nicht bange ſein.

Ueberall auch in den anderen Sparten
unſerer Leibesübungen, bei den Hockey und
Tennisſpielern, bei den Waſſerſportlern, den
Schwimmern, Paddlern und Ruderern ſowie
bei den Kraftſportlern und nicht zuletzt im
Lager unſerer ſo erfolgreichen Segelflieger
wurde getreue der oft jahrzehntelangen Ver-
einsdratition eifrig gearbeitet. Dies geſchah
auch dann, wenn dieſe Arbeit mehr in der
Stille geleiſtet und daher hier und da von
großen öffentlichen Veranſtaltungen Abſtand
genommen wurde. Jm Großſtaffellauf Merſe
burg--Halle traten unſere Leichtatlethen vor
die Front; ſchließlich ſei auch noch der ſport-

Milan Mut Ton
Montag, 31. Dezember

lichen Veranſtaltungen unſerer SA, ſowie der
Leiſtungen der Arbeitsdienſtmänner beim
großen Gepäckmarſch aus Anlaß des Kreis-
turnfeſtes gedacht. Ganz beſonders hervorge-
hoben zu werden verdienen auch unſere Mo
torſportler, die überall Merſeburgs Farben
vertraten insbeſondere auch bei der großen
2000 Kilometer-Fahrt ſiegreich heimkehrten.

So gilt auch nun zu Beginn des Sport-
jahres 1935 allen denen, die auf grünem
Plan und in den Hallen, die auf unſerer
Saale oder an den Hängen von Laucha, die
auf der Landſtraße und im Gelände oder wo
ſonſt bemüht ſind, ſich ſelbſt und den von
ihnen geliebten Sport weiter zu bringen,
unſer Gruß. Voller Hoffnung ſehen auch wir
dem neuen Jahr entgegen, das im Zeichen der
Vorbereitung auf die größte ſportliche Ver-
anſtaltung der Welt ſtehen wird, die

Olympiſchen Spiele 1936.
H. A.

Geſchiagene Favoriken
99 verliert in Erfurk Auch Steinach und Jeng geſchlagen Preußen bezwingt Ammendorf Vfe Tabellenerſter

Wenn man die Niederlage unſerer Blaugelben in Erfurt nicht mit berechnet,
ſo darf der Jahresſchluß im Fußballſport für uns Merſeburger als ſehr zu-
friedenſtellend bezeichnet werden. Hier ſind es vor allem die Preußen und die
Mannen unſeres VfL., die ihren Vereins anhängern das hielten, was dieſe ſich von
ihnen verſprochen hatten. Selbſt die größten Optimiſten hätten wohl nicht am
Sonnabend mit einem klaren und eindentigen Siege unſerer Preußen in Am-
mendorf gerechnet. Durch dieſen Erfolg feſtigten die Schwarzweißen ihren fünf-
ten Tabellenplatz und es ſollte wohl ſchon heute mit Beſtimmtheit feſtſtehen, daß
ſie für den Abſtieg nicht mehr in Frage
die VfL.er ſicher mit 6:0 Lettin ans dem Felde.

Jn der Kreisklaſſe ſchlugen
Durch die gleichzeitige Nieder

kommen.

lage von Landsberg wurden ſie alleiniger Tabellenführer und es gilt nun im
kommenden Jahr die einmal errungene Führung gegen alle Angreifer würdig zu
verteidigen.
einmal für unſere 9er aus.

Recht ſchlecht ſteht es dagegen nach der geſtrigen Niederlage wieder
Vom ſiebenten Tabellenplatz ſind ſie wieder auf

die vorletzte Stelle zurückgefallen und haben nur noch die geſtern ſpielfreien halli-
ſchen Veilchen hinter ſich. Jhre Lage iſt noch viel ſchwieriger, wenn man ſie
von den Minnspunkten aus betrachtet, denn während der Tabellenletzte erſt 13
Minnspunkte hat, ſtehen auf dem Konto unſerer 9er ſchon deren 16.
alſo immer noch ſtarker Abſtiegskandidat
Spielen die Ohren ſteif zu halten, wenn
werden ſoll.

Jn der Gauliga fanden alle vier
Spiele ihre Erledigung und endeten faſt
durchſchnittlich auch mit den erwarteten Er-
gebniſſen. Die Niederlagen von Steinach
und Jena kann man nach ihren letzten
Schlappen nicht mehr als Ueberraſchungen
bezeichnen, zumal ſie ja von mit Abſtiegs-
ſorgen beladenen Gegnern hingenommen
werden mußten. Die Ergebniſſe waren:

SC. Erfurt 99 Merſeburg 3:0.
Wacker Halle Spielvgg. Erfurt 2:1.
VfL. Bitterfeld 1. SV. Jena 3:2.
Viktoria 96 Magdeburg Steinach 08 4:0.
Die ſpielfreien Magdeburger Cricketer

ſind dadurch alleiniger Tabellenführer
geworden und der Altmeiſter Wacker-
Halle iſt auf den zweiten Platz vorge-
ſtoßen, wodurch er wieder Meiſterſchaftshoff-
nungen hegen kann. Da aber der Punktun-
terſchied vom Erſten bis zum Letzten weiter-
hin ſehr gering bleibt, wird auch in den kom-
menden Sonntagen das Durcheinander in
der Tabelle anhalten. Jn der Bezirks-
k laſſe fanden nur drei Spiele ihre Erledi-
gung, da das Neumärker- ſo wie das Wei-
ßenfelſer Spiel auf ſpätere Termine verlegt
wurden. Die nachfolgenden drei Spiele en-
deten mit Ergebniſſen, wie man ſie beſtimmt
nicht erwartet hatte:

Ammendorf 1910 Preußen Merſebg. 0:2.
Naumburg 05 TuR. Weißenfels 4:0.
Boruſſia Halle Spv. Zeitz 2:2.
Die Ammendorfer haben mit ihrer geſtri-

hen Niederlage endgültig ihre Meiſterſchafts-

Sie ſind
und heißt es hier in den kommenden
nicht doch in den ſauren Apfel gebiſſen

hoffnungen zu Grabe tragen müſſen, denn ſie
ſind jetzt den führenden 96ern gegenüber mit
ſieben Punkten im Nachteil. Naumburg ver-
beſſerte ſeinen Tabellenſtand durch den Sieg
über TuR. um zwei Plätze und Boruſſia
Halle hat an die Mittelgruppe den Anſchluß
erreicht. Am Tabellenende bleiben hier wei-
ter Nordhauſen und Torgau, die aber mit
ihren noch anszutragenden Spielen noch
weit im Rückſtande ſind. Auch in der
erſten Kreisklaſſe hat die Tabelle an
der Spitze eine Verſchiebung erfahren, die ſich
durch die nachſtehenden Sonntagsergeb-
niſſe notwendig machte:

VfL. Merſeburg Lettin 6:0.
Landsberg Amsdorf 1:3.
Gieb. Sportbr. Sportring Mücheln 3:1.
Fav. Blauweiß Schkeuditz 1:2.
Wie ſchon eingangs erwähnt, ſind unſere

Blauweißen hier nun Tabellenführer gewor-
den. Aber noch immer ſind die Ausſichten
für die nachfolgenden Mannſchaften ſehr gün-
ſtig, denn Schkeuditz liegt nur mit einem
Punkt im Rückſtand und Amsdorf u. Lands-
berg mit deren zwei. Trotzdem kann man
aber ſchon heute ſagen, daß nur einer von den
vier Mannſchaften in dieſer Klaſſe für die
Meiſterſchaft in Frage kommt. Faſt hoff-
nungslos bleibt Lettin Tabellenletzter. Vor
ihnen rangieren Mücheln mit neun, Reide-
burg mit ſieben und Giebichenſtein-Sport-
brüder mit ſechs Pluspunkten. Von dieſen
drei Mannſchaften wird alſo in Zukunft noch
allerhand zu erwarten ſein, da ſie beſtimmt
nicht ſo ſchlecht ſind, um Abſtiegskandidaten
zu bleiben.

Die 99er in Erfurk unterlegen
Die 0:3 (0: 1) Niederlage fiel unverdient hoch aus

Wieder einmal kam es anders, als es die
meiſten der Merſeburger Fußballanhänger
gehofft hatten. Die 9er Elf mußte ſich aber
mals eine Niederlage gefallen laſſen, die an
und für ſich nicht unverdient, aber unbedingt
zu hoch war. Zu Recht erlitten ſie dieſe
Niederlage deshalb, weil es der blaugelbe
Sturm nicht verſtand, die zahlreichen Torge-
legenheiten, die ſich ihm boten, auszuwerten.
Vom Pech verfolgt waren ſie inſofern, als
zehn Minuten nach Beginn des Spieles
Schütt verletzt ausſcheiden mußte, deſſen
Platz Roßburg einnahm. Durch deſſen
Zurücknahme verlor der 9er-Sturm, der in
den erſten zehn Minuten ein Spiel zeigte, das
wir lange nicht von ihm ſahen, ſeine Durch-
ſchlagskraft. Ganz das Gegenteil des Gäſte-
ſturmes, abgeſehen von den erſten zehn Mi-
nuten der Spielzeit, zeigte die Fünferreihe
der Erfurter. Jhr Spiel war von äußerſter
Kraft und beiſpielloſem Körpereinſatz ge-
tragen.

Auch das alte Lied auf fremden Plätzen
zeigte ſich wieder. Der Schiedsrichter, ſonſt
im Feldſpiel nicht ſchlecht, verſagte ſtets im
entſcheidenden Augenblick. Das zweite aus-
ſchlaggebende Tor hätte er nie anerkennen
dürſen. Der nach dem Ball ſpringende
Kilian III wurde von einem Erfurter Spie-
ler mit beiden Händen ins Tor geſtoßen und
über ihn hinweg rollte der Ball ins Netz.
Trotz des Einſpruches der er erkennt der
Unparteiiſche anſtatt auf Freiſtoß für Tor.
Der erſte Erfolg der Erfurter gelang ihnen
durch ein Mißverſtändnis zwiſchen dem Tor-
hüter und der Verteidigung, das der Mittel-
ſtürmer vom SC. geſchickt ausnutzt. Den
dritten Torerfolg hätte Kilian III unbedingt
verhindern müſſen. Alle Anſtrengungen des
9Her Sturms, wenigſtens zu ihrem Ehrentor
zu kommen, blieben erfolglos. Jn der 9Her
Elf arbeiteten Gaudig und die Läuferreihe,
ebenfalls auch die Verteidigung aufopfernd,
während der Sturm keinesfalls zuſfrieden-
ſtellen konnte.

„Das war echter Preußengeiſt“
Mit 2:0 wurde Ammendorf 1910 bezwungen Tumultſzenen am Spielende

Das geſtrige Spiel in Ammendorf wer-
den die Preußenelf und die ihnen gefolgten
zahlreichen Anhänger noch lange Zeit in Er-
innerung behalten, denn was ſich hier die Zu
ſchauer und auch einige Platzordner von Am-
mendorf 1910 zuſchulden kommen ließen, iſt
eines Sportlers unwürdig und beſtimmt nicht
dazu angetan, unſerem ſchönen Fußballſport
neue Anhänger zu werben.
Schuld an allem ſollte natürlich wieder

einmal der Schiedsrichter ſein. Dem
Neutralen Geiler vom VfL. Merſeburg

können wir aber hier nur beſcheinigen, daß
er dem Spiele in jeder Beziehung ein auf-
merkſamer und gerechter Leiterwar und trotz des beiderſeitig erbittert durch-
geführten Kampfes das Heft jederzeit in der
Hand hatte. Auch die beiden Herausſtellun-
gen auf Seiten der Ammendorfer geſchahen
zu Recht. Am Schluß des Spieles mußte
jedenfalls der Schiedsrichter unter polize i-
lichen Schutz in den Umkleideraum ge-
führt und von da wieder bis zur Straßen-
bahn geleitet werden. Ja der Schutzpoliziſt
ſah ſich ſogar gezwungen, noch einige Halte-

ſtellen weit mit der Bahn mitzufahren, da die
aufgeregte Menge noch hinter der Straßen-
bahn nachlief. Auch ſonſt war die Platzord-
nung alles andere als muſtergültig, denn trotz
des Schutzes mußte der Schiedsrichter ſich
einige Anrempelungen gefallen laſſen.

Jm Jntereſſe des guten Rufes der Fuß-
ballbewegung kann man der vorgeſetzten
Behörde nur empfehlen, hier energiſch
durchzugreifen, damit in Zukunft derartig
unſchöne Zwiſchenfälle, die unermeßlichen
Schaden anrichten, unterbleiben.
Vor annähernd 500 Zuſchauern ſtanden ſich

die obigen Gegner mit ihren augenblicklich
ſtärkſten Vertretungen gegenüber, nur hatten
die Preußen wieder auf Kunth verzichten
müſſen. Erſtmalig wirkte in ihrem Sturm
wieder Meiſter mit, dem die Ruhepauſe auf
jeden Fall gut getan hat, denn er zeigte
geſtern großen Fleiß und reſtloſen Einſatz.
Der Sieg der Merſeburger war auf jeden
Fall verdient und entſprang einer geſchloſſe-
nen Mannſchaftsleiſtung, zu der jeder ſein
Beſtes gab. Die Elf war ſich von vornherein
der Schwere ihrer Aufgabe bewußt und
kämpfte bis zum Abpiff mit Eifer und
Schwung, ſo daß der Enderfolg nicht ausblei-
ben konnte. Auf der Gegenſeite hatten die
Ammendorfer anſcheinend die Preußen unter-
ſchätzt und fühlten ſich ſchon als ſichere Sieger.
Nachdem ſie aber immer wieder auf ſtarken
Widerſtand ſtießen und nicht zu Erfolgen ka-
men, fiel ihre Mannſchaftsleiſtung mehr und
mehr auseinander. Schon in der ſiebenten
Minute geht Preußen durch einen gut getrete-
nen Straſſtoß Meiſters überraſchend in
Führung. Jn dem jetzt folgenden offenen
Feldſpiel gelingt den Ammendorfern zwar der
Ausgleich, der aber wegen klarer Abſeitsſtel-
lung ihres Mittelſtürmers nicht gewertet
wurde. Auf der Gegenſeite köpft Thon völ-
lig freiſtehend dem Torwart den Ball in die
Hände und im Preußentor hat Herfurth
inſofern Glück, daß ihm bei einem Bomben-
ſchuß die Torlatte zum Retter wird. Kurz
vor der Pauſe mußte dann Metzner (Am-
mendorf) das Spielfeld verlaſſen.

Nach dem Wechſel ſpielt Ammendorf mit
Windunterſtützung und wirft alles nach vorn,
um unbedingt den Ausgleich zu erzwingen.
Jmmer wieder iſt aber die aufmerkſame Preu-
ßenabwehr zur Stelle und kann mit Erfolg
eingreifen. Als dann noch Berendt (Am-
mendorf) wegen Schiedsrichterbeleidigung her-
ausgeſtellt wird, ſcheint das Schickſal der Am-
mendorfer beſiegelt. Jhre Angriffe laſſen ge-
waltig an Durchſchlagskraft nach und das
Spiel wird wieder offen Trotzdem muß man
den neun Ammendorfern nachſagen, daß ſie
zwar mit reſtloſem Einſatz, dabei aber immer
fair weiter um den Ausgleich kämpften. Als
bei den Preußen Brettſchneider l ver-
letzt vom Platze getragen werden mußte, ge-
lingt den Schwarzweißen ein zweites Tor.
Wieder war es Meiſter, der einen ſchönen
Linksangriff mit dem Torerfolg krönte. Nun
gaben ſich die Ammendorfer geſchlagen und
bei dem Abpfiff verließen die Merſeburger
als verdiente Sieger den Platz. Vorher ver-
lor die nur mit acht Mann ſpielende Preu-

gegen die Ammendorfer zweite Elf
mit 2:3.

BfL Merſeburg ſchlägt Lettin 6:0 (2:0)

Der VfL. trat ohne Wachsmuth an,
dafür ſpielte Hoppe, der aber auch nicht der ge
eignete Rechtsaußen iſt. Obwohl der VfL.
gleich von Anfang an meiſt überlegen war,
fielen keine Tore. Die einzige Ausbeute waren
nur Ecken, die ebenfalls ergebnislos verpuff-
ten. Zweimal verfehlten ſchöne Kopfbälle
knapp das Tor und Senkſtock und Paddberg
gfen mit guten Schüſſen nur den Pfoſten,

Bei einem Durchbruch von Lettin hat VfL.
Glück. Kugler und Raſpe verfehlen den Ball,
doch dieſe Chance können die Lettiner nicht
ausnützen. Beim ſechſten Eckball kurz vor
Halbzeit köpft Hoppe aufs Tor und der nach
vorn gegangene Kugler verlängert den Ball
zum erſten Erfolg, dem Fiſcher und Meiß-
ner nach guter Kombination das zweite Tor
anfügen.

Lettin muß nach dem pauſenloſen Seiten-
wechſel ſchwer verteidigen, ihre wenigen Vor-

ze fängt die Läuferreihe des Gaſtgebers ab.
Nach Strafſtoß fällt auch das dritte Tor durch
Senkſtock. Den vierten Treffer erzielt Meiß-
ner mit Bombenſchuß. Vorübergehend kommt
auch Lettin wieder etwas auf, aber am Tor-
ſchuß fehlt es. Das fünfte Tor erzielen Senk-
ſtock und Klaus nach Täuſchung und der letzte
Erfolg wurde durch einen von Meißner ver-
wandelten Elfmeter erzielt, nachdem Padd-
berg im Strafraum unfair gelegt worden war

Schiedsrichter Klein (99 Merſeburg) pfiff ein
wandfrei. Eckenverhältnis 10:3 für Merſe

urg.
Sollte der VfL. ſeine Außenſtürmer noch

verbeſſern können, müßte er in der Lage ſein,
die Spitze zu behalten. Mit allen übrigen
Spielern konnte man zufrieden ſein.
Gieb. 9porkbrüder Mücheln 3:1

Diesmal drehten die Giebichenſteiner
Sportbrüder den Spieß um und revanchierten
ſich für ihre im Vorſpiel in Mücheln erlittene
3:0-Niederlage. Die Sportringleute mußten
mit drei Mann Erſatz auf die Reiſe gehen.
Dadurch verlor ihr Sturm den Zuſammen
halt und zeigte geſtern keine beſonderen Lei-
ſtungen. Müchelns Hintermannſchaft dage
gen arbeitete vorzüglich und mit voller Elf
wäre den Sportbrüdern kaum ein Sieg mög-
lich geweſen. Das Spiel war jederzeit an
ſtändig und fair, der Anparteiiſche amtierte
einwandfrei und gerecht.

Obhauſen-- Braunsdorf 1:9
Der Platzbeſitzer ſetzte den Braunsdorfern

zunächſt auf eigene Gelände harten Wider
ſtand entgegen, der erſt nach 20 Minuten ge
brochen wurde. Bei einiger Spielerfahrung
und beſſeren Stürmerleiſtungen hätte Obhau-
ſen hier mindeſtens einige Erfolge erzielen
können. Erſt allmählich fanden ſich die
Braunsdorfer zuſammen und erzielten die
vier Tore der erſten Halbzeit kurz hinterein
ander, wobei Niederhauſen den Torreigen er-
öffnete. Durch einen Verteidigerfehler kam
Obhauſen zu ſeinem Ehrentreffer. Die zweite
Spielhälfte gehörte ausnahmslos den Gäſten,
die durch flüſſiges Flügelſpiel noch fünfmal
erfolgreich ſein konnten. Der Leiter des
Spiels Kittel (OQuerfurt) amtierte ein
wandfrei. Ouerfurt 3. Braunsdorf 2.
1:5 (1:0).
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Weitere Fußballreſulkate
aus dem Kreife

Eliſe Mücheln Menunſchau 8:0.
SV. Dürrenberg Großlehna 3:1.
Altranſtädt Tſchft. Dürrenberg 6:3
Spergan Wegwitz 9:2.
Zöſchen Schladebach 4:2.
Freienfelde Schotterey 2:1.

r oocochoorsFubbaollI-

el

2 31 2 ToreS 5S Vereine 2 2u h e
1 Kricket Magdeburg 12 6 3 3 26 28 15 72Wacker Halle 13 5 5 3 I 22 17 1 15
3 1. Sportverein Jena 13 6 3 4 26 24 15 2
4 Steinach os 12 6 1 5 27: 20 135 Sportklub Erfurt 12 5 3 4 26 19 13 11
6 Vikt 96 Magdebq. 12 3 5 4 24 23 11 13
7 V. Biffterfeld 12 5 6 13 19 13s Spielvereinig. Erfurt 12 3 4 5 l 15« 22 10 14
9 99 Merseburg 13 3 a 6 24 28 10 2 16

10 Sporfſreunde Halle 11 4 1 6 7 2- 9 13

Tabelle der Bezirksklasse
e 2 i gez S Oore unkfec Vereine 2 e 21

1 96 Halle 11 1 10 1 29 11 20 221 78 Hefe 12 8 3 l 29 10 19 53 1910 Ammendorf 12 7 1 4 l 36 24 15
4 Sporivgg. Zeitz 12 5 4 3 33 20 J 14 10
s Preuhen 13 5 3 s 26 27 13 136 Neumburg 05 13 6 7136 24 12 147 Schwarzgelb Whfls. 13 5 1 724 34 11 158 ToR. Weihenfels 14 4 3 711 24 360 11 r 17
9 Borussis Hoalle 12 3 4 5 26 31 10: 14
10 Spielygq. Neumark 12 4 6 25: 37 8 16Wacker Nordhausen 10 2 3 5 l 22 26 7 13
12 Torgau 8 2 6 7 39 24 14

Tabelle der Kreisklasse
1. Abteilung

WwoOÜ 777v z Tore Punktea reine 2 2Aue
1 Vii. Merseburg 12 83 21 2137 21 18: 4
2 Schkeuditz z s n 3. 21 17 73 Eintracht Amscorf 12 7 2 3 47 20 16 6
4 Sportv. Landsberg 12 6 4 2137 22 16 6
5 Weise Halle 12 6 2 4 21 18 14 106 Favyorif Blauweih 12 6 1 s 28 25 1 13
7 Beuna 12 5 2 5 27 21 12: 12s Kayna 22 11 5 1 5 271 22 11 119 Mücheln 12 4 1 719 39 9 1510 Reideburg 11 3 1 7 20 49 7: 1511 Sporfbr. Giebich. 12 3 9 23 34 6 z 18
12 1 Cetin 12 1 10 15 50 37 21

Die Winnipeg-Monarchs
ſtellten ſich im Münchener Prinzregenten-Stadion vor
5000 Zuſchauern einer deutſchen Auswahlmannſchaft
zum Kampfe. Sehr gute Leiſtungen zeigten die
Raſtenburger Stürmer, aber mehr als ein Tor ver-
mochten ſie doch nicht zu ſchießen. Kanada gewann
mit 6:1 (3:2, 2:0, 1:0).

Jm Berliner Fußball
gab es im großen und ganzen die erwarteten Ergeb-
niſſe. Der Spitzenreiter Minerva ſpielte gegen
Tennis- Boruſſia unentſchieden 3:3.
Straßen- Weltmeiſter
Karl Kaers gewann in Brüſſel ein Zeitfahren mit
ſtehendem Start über 1000 Meter in der großartigen
Zeit von 1:04,2. Er ſiegte auch in der Geſamtwertung
des Omnium vor J. Aerts und Charlier.

Auf der Radrennbahn von Antwerpen
ſiegte Lacquehay in der Geſamtwertung der
Dauerrennen gegen Ronſſe, Möller und Krewer.
Ein Fliegertreffen gewann Jézo gegen Arlet und Van
Egmond.

Beim 15-Kilometer-Gehen
auf der Treptower Spielwieſe ſiegte Arthur Schwab
vom SC. Charlottenburg in 1:17:28 ganz überlegen
vor Schnitt (SCC.) und Bleiweiß (BAK.).
Jn der Mannſchaftswertung beſetzte der SC. Char
lottenburg den erſten Platz vor dem Poſtſportverein.
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Aus der Stadt Merſeburg
zur Wende des Jahres

Unſern Ausgang ſegne Gokt, unſern Eingang gleichermaßen

9rosit Neun

Jahr geſehen! Der getreue Eckehard unſeres Riem. 7 W
J

J J 7neujahr Silveſter enDie Jahreswende macht alle Menſchen zu Wie viele andere Kalenderbezeichnungen I 7Optimiſten. Und wenn wirklich ein unver iſt auch der Name „Silveſter“ nicht auf deut- eveſſerlicher Griesgram die Naſe noch hängen ſchem Boden gewachſen. Silveſter war ein I
läßt dann wenigſtens ins Punſchglas. Und Pap ſt, der am 31. Oktober 335 geſtorben iſt.
iſt der Punſch nach Wunſch, ſo wird der Warum gerade nach ihm der letzte Tag des
Wunſch nach Punſch immer größer, wie über- alten Jahres benannt wurde, iſt eine andere
haupt die Perſpektive des Punſchglaſes alles Frage, die ſich nicht ohne weiteres beant-
verdoppelt. Sie läßt uns die Sorgen doppelt worten läßt. Sicher iſt aber, daß der Papſt
erane und die ſpärlichen Freuden dieſes Silveſter Kaiſer Konſtantin getauft hat.
Drſekuen Jammerdaſeins doppelt ſo groß Im deutſchen Brauchtum ſtellt der Sil-

t g veſtertag den Wendepunkt zweier Jahre dar.r a 7 O Do r Tog e n 7 o hoiTi-uns Vreitet, dann verſinken die vergangenen gen Zhlf“. So hat alles, was t der Reu
Tage im blaßgoldenen Meer verklärter Er jahrsnacht geträumt wird, ſeine beſondere
innerung. Und wem das verfloſſene Jahr Bedeutung. Auch iſt der Glaube weit ver-
wirklich etwas zu heftig auf den Zahn fühlte, breitet, daß der Menſch in den letzten Stun-
der erhofft von dem neuen Kinde der Zeit j den des Jahres eine Frage an das

e einen um ſo erquicklicheren Schmerzenstroſt. fand habe. Beſonders gilt dasi junge Mädchen. In Schleſi fen ſi Suns s i R We z i ſeinen Apfel, leben ihn er Wende water z igegenſeitiger Fee F. e enſchen über vor das Kiſſen und beißen um 12 Uhr nachts agegenfeiti Freundlichkeit wie ihre rand- hinein d im h 99 77voll gefüllten Gläſer. Da proſtet der Chef kunſtlgen r im m den h 9
20 2 ſeinem jungen Mann zu, an deſſen Tiſch er wandtnts eliebten zu ſehen. Dieſelbe Be- Sandtnis J J135 in dem Trubel geraten iſt, und hat völlig Oder es wied eine Hoed voll hie reren
14 10 vergeſſen, daß ſie erſt vorgeſtern tempe- fließenden Waſſer g13 13 ramentvoll aneinander geraten ſind. Da t e e r17 wünſchen ſich zwei in wütendem Konkurrenz- Aber auch ſonſt gibt es Bräuche in großer
11 kampf liegende Geſchäftsleute wechſelſeitig Zahl. Bekannt iſt die Tatſache, daß Meni zin „geſundes und erfolgreiches neues Jahr“. iren a e t im Lichterſchein des iSe prrsen ab aber werden ſie ſich wieder ünſlgen Sohre er 7 v wirft, im2 14 ie Peſt an den Hals wünſchen auch läubiſche Gemt ſterben werden. Aber- iwechſelſeitig. Aber heute ſchwimmen beide in gläubiſche Gemüter legen ſich für die Sil

eitel Wonne, ſprechen davon, daß man doch r Bibel unter das Kopfkiſſen:
2 an einem Strange ziehen müſſe und er pe ren der Nacht beim Aufſchlagenmeinen insgeheim, daß immer der andere T r wer e ſollen prophetiſche Bedeu nſich bald daran gufhängen mögel! Und was ng fur die Zukunft haben.

Punkis der frommen Wünſche mehr noch ſind. lDann faes hart Fan 37tek er 7klectisem Noch einmal Weihnachken
Lärm fort, ie Naſe mit allerlei würzigen Am18 6 Getränken zu begießen, wobei Weſte und m Sonntagnachmittag feierten die ehe-

7: Hoſe auch ein wohlbemeſſenes Teil abbekom, aligen Kampfgenoſſen mit ihrenje men, und kommt ſchließlich, mit einem e großen Saal des Kaſino ihre nz 7 märchenhaften Rauſch und einem vertauſch- J eihnachtsfeier, die ſehr gut beſucht war. Mit
17 ten höchſt minderwertigen Mantel behaftet, Muſikſtücken wurde der Nachmittag eingeleitet Ii nach Hauſe und ſchläft, bis der Schornſtein- Vereinsführer Schaffernicht ſprach herzliche n

z feger oder die wackere Milchfrau Sturm egrüßungsworte. Die bekannteſten Weih
s i läutet und ein erfreuliches neues Jahr und nachtslieder erklangen noch einmal und Kin-
321 ein noch erfreulicheres Trinkgeld wünſcht T Kirche e führten ein reizendes

Aber die Jahre kommen und Theateſtück auf, das an das Weihnachtsfeſt er-

v gehen unö i zwerden nicht beſſer, obwohl ſämtliche Milch- e r böſe Robert“ ſo hieß es, wurde
frauen, Müllmänner und Zeitungsboten am mit Beifall aufgenommen. Anſchließend fand
erſten Januar allen erdenklichen Segen auf noch eine Beſcherung der Kinder ſtatt, die mit

on vor uns herabflehen. Meiſtens läßt ſi dem Deutſchlandlied beendet wurde. Es warinſchaft teiſtens läßt ſich auch der ſten die Beſitzer des vertauſchten Ueberziehers nicht ein ſtimmungsvoller und kameradſchaftlicher
or ver mehr ermitteln, weil er ſelber keinen ge Nachmittag, den die ehemaligen Kampfgenoſſengewann ſteigerten Wert darauf legt Und auch ſ mit ihren Angehörigen verlebten. 9

r mit dem neuen Jahre51 Kräften gekommen zu ſein! Ebenſo iErgeb iſt der Chef wieder genau ſo ſchrullenhaft uns Das Welker für morgen
gehen ſein „junger Mann“ beinahe noch unleid- Es bleibt milde.

licher als vorher. Meiſt noch bewölkt, zeitweiſe aufheiternd,
Gtad dennoch wenn die Glocken und e h 7 Niederſchläge. Geringert äſer das neue Jahr grüßen, dann ſind die Jahres t er Temperaturen, aber für dieren mi Menſchen wieder wie Kinder vor der ver- reszeit immer noch zu milde Witterung. ivertiag ſchloſſenen Tür, hinter der die Schätze des mg Weihnachtsmannes ruhen. Das Hoheitkszeichen am Rakhauskurm

Schlag zwölf ſpringt der Seſam auf it eini ia 3 der S f und Seit einigen Tagen iſt das Hoheitszeichet jubelnd ſtürzt das kuriöſe Völkchen in den am Turm des Rathauſes am et e
ing der n Glanz der neuen blanken Zeit hinein. bracht worden. Am erſten Abend wurde der
en les erſcheint ihnen neu und ſchön, bis ihnen Turm durch Scheinwerfer beleuchtet. Die An-
e 777 Leben und der Alltag nach und nach wie bringung dieſes Symbols ſoll darauf hinwei
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nd nicht mehr zurück Sannar

Es iſt ein eigenes Gefühl zu wiſſen: noch
wenige Stunden, dann iſt das alte Jahr ver-
gangen und gehört der „Geſchichte“ an. Für
kalte nüchterne Verſtandesmenſchen iſt die
Silveſternacht nichts anderes als andere
Nächte auch, nur eben mit dem Unterſchied,
daß man am anderen Morgen eine neue Jah-
reszahl über den Briefanfang ſchreibt; aber
wer „geſchichtlichen Sinn“ hat, und wer ein
Gefühl dafür hat, daß er verantwortlich iſt für
das, was er an jedem Tag getan oder ver-
ſäumt hat, der bleibt nachdenklich ſtehen an
ſolch einer Jahreswende, die doch ein beträcht-
liches Stück ſeiner ihm nun einmal zugemeſſe-
nen Lebenszeit bedeutet. Es iſt gedankenlos
und leichtfertig, am Grabe des zu Ende ge
henden Jahres wie die Narren zu toben und
zu ſchreien, Freudentänze aufzuführen als ob
man glücklich ſei, daß das alte Jahr nun end-
lich vorüber ſei.

Auf einer Gebirgshöhe ſind wir heute
angelangt, da gönnen wir uns einen Ueber-
blick über den Weg, der uns hier hinauf ge-
führt hat, ehe wir weiter gehen und hinab-
ſteigen in das unbekannte Land des neuen
Jahres, das vor uns liegt.

Auch dieſes Jahr wird ſeinen Platz in der
Geſchichte erhalten. Auch dies Jahr hat, wie
das Jahr 1933, einen großen Jnhalt gehabt.
Die große Wandlung unſerer völkiſchen
Lebensgrundlagen hat weiten Fortſchritt ge-
macht; die großen Gedanken unſeres Führers
haben ſich weiter im Volk durchgeſetzt; die Not
der Arbeitsloſigkeit iſt abermals verringert
worden; drohende Gefahren im Staatsaufbau
ſind mit feſter Hand niedergerungen.

Und ein ganzes Volk in Trauer hat dieſes

Volkes, der Vater des Vaterlandes, iſt in die
Ewigkeit eingegangen. Einer der ganz Großen
der Deutſchen, nein, der Weltgeſchichte!

Und was hat Dir das ſcheidende Jahr
gebracht? Gewiß viel Schwoxves, manchen
Verluſt in Haus und Familie aber wir
wollen doch darüber auch das viele Schöne
nicht vergeſſen, das es uns gab: erfahrene
Liebe und Freundlichkeit, ſonnige Tage, die
das graue Alltagsdaſein erwärmten und ver-
klärten. Und haben wir ſelber andern nichts
abzubitten?

Am Silveſterabend brennen noch einmal
die Weihnachtsbäume. Ein tieferSinn liegt darin: Weihnachtsglanz will das
ganze Jahr überſtrahlen: Gottes Liebe, die
alles Erdendunkel erhellt und uns Kraft und
Mut ſchenken will zum Tragen und Kämpfen.

Und dann werden in der 12. Stunde über
allem Silveſterlärm und -trubel die alten
Glocken von den Türmen läuten und uns
zurufen: die Jahre vergehen und die Men-
ſchen vergehen aber Gott bleibt von
Ewigkeit zu Ewigkeit und ſeine Jahre neh-
men kein Ende!

Dieſe Glocken mit ihrem Klingen geben
den rechten Ausklang des alten Jahres und
den rechten Auftakt zum neuen Jahre, das
auch ein Jahr des Heils nach Gottes Willen
für uns und unſer deutſches Volk und un
ſere nach ernſter Geſtaltung ringende Kirche
werden ſoll und grüßen uns an ſeinem
Beginn mit dem alten Wort:

Unſern Ausgang ſegne Gott,
Unſern Eingang gleichermaßen
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Kleine Vorſchan auf das Jahr 1935
Was wünſchen wir Merſeburger uns vom Neuen Jahre? Wird es halten, was es verſpricht?

Was ſich dis Merſeburger vom Neuen
Jahr wünſchen Das wiſſen wir ganz genau.
Da ſind zum Beiſpiel die Anwohner vom
oberen Preußenring. Die wünſchen,
daß ihre Straße Bürgerſteige erhält
richtige, mit Platten belegte. Ja, wenn nur
unſere Stadtverwaltung genug „Platten“
hätte, dann ſollten auch die „Preußenring-
kämpfer“ bald zu ihren Platten kommen. Oft
genug haben ſie ja das „Tageblatt“ mit Zu-
ſchriften bombardiert und es muß zugegeben
werden, daß im Sommer der Preußenring
wirbelnde Staubwolken, im Winter ſehr viel
Schmutz aufzuweiſen hat.

Anderswo wäre es auch dreckig, bemerkteſt
du ſoeben ſehr richtig, verehrter Leſer. Ge-
wiß. Aber nehmen wir mal an, du kämſt nach
des Dienſtes Laſt und Plage nach Hauſe,
fändeſt die Bude unaufgeräumt und ſagteſt ein
diesbezügliches zu deinem getreuen Eheweib.
Das aber erwiderte dir darauf, anderswo
wäre es auch dreckig Da möchten wir
dich, viellieber Leſer, einmal ſehen!

Alſo mit dem „Anderswo“, das iſt keine
gute Ausrede Der Preußenring muß nun
7 in Schwung kommen hoffentlich ſchon

935.

Allen übrigen Einſendern zum Troſt wol-
len wir gleich mitteilen, daß Frau Schnullrich
künftig nicht mehr das Staubtuch zum Fen-
ſter ausſtauben wird gerade, wenn Herr
Mückenfett vorübergeht. Auch wird im Jahre
des Heils 1935 Frau Nieſelpriem das Fenſter
ſchließen, wenn ihr Radiolautſprecher mehr
laut als ſchön ſeine Jazzklänge von ſich gibt.
Das alles ſind Wünſche, liebe Mitbürger, die
wir im neuen Jahre uns ſelbſt erfüllen kön-
nen und hoffentlich auch werden.
Aber wir haben auch noch andere Sehn-

ſüchte. Selbſtverſtändlich verlangen wir
Merſeburger als vernünftige Zeitgenoſſen
nichts Unmögliches.

Es ſoll nicht etwa ein Dampferver-
kehr auf dem Gotthardteich ein-
gerichtet werden. Auch von dem Bau einer
Drahtſeilbahn vom „Eſelsplatz“
zur Domfreiheit bitten wir Abſtand zu

nehmen einſtweilen wenigſtens.
Doch anſonſten wären wir nicht abgeneigt.
Wie wäre es etwa mit einem Hallen-
ſchwimmbad? Jm Sommer haben wir
alle in den
reichlich Gelegenheit, unſern kalten Bauch ins
kalte Waſſer zu ſtecken. Nun aber möchten
auch im Winter ſich die lieben Merſeburge-
rinnen in maleriſch dragierten Bademänteln
der Umwelt zeigen, beziehungsweiſe möchten
die Herren der Schöpfung ihre ambroſiſchen
Glieder dem edlen Schwimmſport hingeben.
Dazu brauchen wir ein Hallenſchwimmbad
mit Kabinen, Brauſen, Badewannen, mit
einem Reſtaurant und ſchließlich auch mit
einem Schwimmbecken. Es verlautet ſehen
Sie, das iſt das Schöne in Merſeburg: es
verlautet immer mal was! Jn dieſem Falle
verlautet, daß unſere hohe Stadtverwaltung
dem Bau eines Hallenſchwimmbades mit

Sympathie gegenüberſteht. Doch, wie
chon oben geſagt, die „Platten“ die

fehlen leider noch.
Nun muß man ja zugeben, daß ſich unſere

Stadt allerlei für 1935 vorgenommen hat.
Das Finanzamt bekommt ein Haus
und zwar in der „Hölle“. Da dieſes Amt ſehr
volkstümlich iſt und viele Freunde hat, ſo hat
es ſich natürlich ſofort herumgeſprochen, daß
das Finanzamt in die Hölle kommt
Schadenfreude iſt nun mal die reinſte Freude.

Dann wird unſer Krankenhaus einen
Erweiterungsbau erhalten. Noch manches iſt
geplant und ſchlummert einſtweilen im
Schoße de Bauverwaltung. Es kann noch
viel Waſſer die Saale abwärts fließen, ehe
aus Plänen Tatſachen werden. Doch es hofft
der Menſch, ſolange er lebt. Und wir
Merſeburger hoffen es noch zu erleben, daß
unſerer Stadt endlich der Laſtenaus-
gleich zuteil wird, der ihr gebührt. Viel-
leicht bringt ihn ſchon das Jahr 1935 und
dann wird unſere Stadtverwaltung wegen
kg und jener Wünſche ſicher mit ſich reden
aſſen.

Bis daher aber wird ein Wohltäter der
Merſeburger Menſchheit geſucht, der eine
Spendierhoſe mit inhaltsreichen Taſchen an-
hat. Wir brauchen nämlich einen Theater-
ſaal für unſere NS.-Kulturgemeinde.

Herren und Damen mit guter Führung,
die über einiges Barvermögen verfügen,
werden gebeten, ſich ohne Angabe von Refe-
renzen am 2. Jannar 1935 bei Herrn
Stadtrat Dr. Trumpler zu melden, der
Spenden bis zur Höhe von hunderttauſend
Mark zum Ban eines Theaters gern ent-
gegennimmt. Auf Wunſch wird das Geld
auch abgeholt
Da wir gerade bei den kulturellen Dingen

ſind, wollen wir nicht verſäumen, auch der
Merſeburger Muſikwelt eine kleine
freundliche Aufmunterung zuteil werden zu
laſſen. Muſik iſt ſonſt allgemein eine Kunſt,
die mit Geräuſch verbunden iſt. Jn Merſe-
burg aber iſt es in dieſer Hinſicht im letzten
Jahre auffallend ſtill geworden. Lauter,
meine Herren! Wir wollen etwas hören!
Beſonders im neuen Schloßgarten-Salon
möchten wir öfter ein großes Konzert hören.

Die Kunſt ſoll Licht in unſeren Alltag
tragen aber wenn unſere Städtiſchen
Werke dabei ein bißchen mithelfen würden,
ſo wäre nichts dagegen einzuwenden. Andern-
falls müßten wir ihnen wie es einſt ein
aſtpreißiſches Marjellchen tat ins Stamm-
buch ſchreiben:?

Merſeburger Flußbadeanſtalten

Die Lampe brennt ſo triebe,
Es fehlt ſie an das Fatt.
Der Füngling, wo ich liebe,
Der liegt ſchon lang ins Batt

Und was haben wir ſonſt noch auf dem
Herzen? Richtig, die Poſt! Die Schalter
möchten weiter geöffnet werden. Das iſt ein
allgemeiner Wunſch, denn niemand möchte
gern, wenn er ſeinem „pPoſtrat“ ein „Proſit
Neujahr“ zuruft, gegen Glas und Rahmen
ſprechen. Wir wiſſen, es zieht. Auch dem
will die Poſtverwaltung Rechnung tragen,
denn ſchon ſind Umbaupläne ausgearbeitet.
Das neue Jahr wird ſie hoffentlich in die
Tat umſetzen.

Weiter im Text! Da iſt noch unſre liebe
Polizei. Sie hat uns im verfloſſenen Jahr
nicht nur auf die Finger, ſondern auch auf
die Füße geguckt. Und wehe dir, du armer
Erdenwurm, wenn du etwa ſchräg über den
Fahrdamm gekrochen biſt! So wollen wir uns
alleſamt bemühen, künftig ſtreng rechtwinklig
den Merſeburger Großſtadtverkehr zu durch-
ſchneiden. Dieweil der Menſch aber ſchwach
und vergeßlich iſt, ohne dabei gleich böſen
Willens zu ſein, bitten wir, daß das „Auge
des Geſetzes“ auch mal leiſe weinend zuge-
drück wird. Beſonders, wenn Tante Amalie

Jn der „Grünen Linde“ hielt der land
wirtſchaftliche Konſumverein für Merſeburg
und Umgebung am Sonnabend ſeine
46. ordentliche Generalverſammlung ab. Nach
einer Beſprechung der Auſſichtsratsmitglieder
und des Vorſtandes wurde die Sitzung um
15.30 Uhr durch den Aufſichtsratsvorſitzenden
Dr. Wendenburg, Kötzſchlitz, eröffnet, der
zunächſt die Mitglieder herzlich begrüßte. Von
den 150 der Genoſſenſchaft angehörenden Mit-

gliedern waren 77 anweſend.
Der Verſammlungsleiter gedachte zunächſt

der im letzten Jahre verſtorbenen Mitglieder,
zu deren Gedächtnis ſich alles von den Plätzen
erhob. Nach der Bekanntgabe der ſich aus acht
Punkten zuſammenſetzenden Tagesordnung
erſtattete Dr. Wendenburg dann den Be-
richt des Aufſichtsrates über die von
ihm und den Verbandsreviſoren vorgenom-
mene Prüfung der Bücher, die zu Be-
anſtandungen keinen Anlaß gab. Er empfahl
namens der Prüfungskommiſſion die Annahme eines Norma ſt atuts an Stelle
der bisherigen, ſchon längſt durch die Verhält-
niſſe überholten Vereinsſatzungen. Ferner ſei
eine monatliche Ueberprüfung der Bücher ſo-
wie die Aufſtellung von Jnventurliſten emp-
fehlenswert. Das Rechnungsweſen der Ge-
noſſenſchaft wurde in Ordnung befunden.

Aus dem nun vorgelegten Jahres-
abſchluß war zu entnehmen, daß die Ge-
noſſenſchaft in ihrem Geſamtbeſtand gut
fundiert iſt. Die Umſätze konnten um
27 000 RM. erhöht, die Außenſtände, die zur
Zeit noch 61000 RM. betragen, um 23 000
Reichsmark vermindert werden.

So hat der Verein ſeine Aufgabe, dem wirt-
ſchaftlich Schwachen zu helfen und die ange-
ſchloſſenen Genoſſen zu fördern, auch im abge-
laufenen Geſchäftsjahre 1933/34 voll und ganz
erfüllt. Dies haben anſcheinend auch die noch
abſeitsſtehenden Bauern und Landwirte mehr
und mehr erkannt, denn der Mitgliederbeſtand
des Vereins im letzten Jahre konnte wieder
um 21 Genoſſen erhöht werden. Nach der Be-
kanntgabe der Umſätze wurde der Verſamm-
lung mitgeteilt, daß infolge günſtiger Wirt-
ſchaft ein Reingewinn von 1151,68 RM.
verbleibt. Obwohl nicht die Erzielung von
Ueberſchüſſen der Sinn der Genoſſenſchaft ſei,
ſondern der Verein vielmehr eine Einrichtung
der Selbſthilfe ſei, ſo iſt dieſes Ergebnis den-
noch erfreulich. Dem Vorſchlag, aus dem er-

einer zu Beſuch in Merſeburg
weilt.
nämlich in den neuen Verkehrsvorſchriften
und den hellen Strichen auf dem Pflaſter noch
nicht ſo aus.

Was ſollen wir nun noch wünſchen?
Allen unſern Freunden ein frohes
neues Jahr Geſundheit, viel Kinder,
viel Geld. So rufen wir unſern Leſern,
den Alten und Treuen, den Jungen und
Neuen, die noch kommen werden, ein herz
liches „Proſit Nenjahr!“ zu.

Auch der Zeijitungsſchreiber ſetzt hinter das
Jahr 1934 einen Punkt und ſchlägt eine neue
Seite im Buche der Zeit auf. Noch iſt ſie un
beſchrieben. Was wird bald darauf zu leſen
ſtehen Es ſollte mir Freude machen, allen
Leſern im Jahre 1935 nur Angenehmes zu
berichten. Wenn es aber ſein muß, dann wird
auch der Mann der Feder als alter Soldat
wieder vom Leder ziehen und kein Blatt vor
den Mund nehmen.

So wünſch' mir jeder, was er will.
Jhm gebe Gott dreimal ſoviel!

zielten Gewinn die Anteile der Mitglieder

Rechenſchaftsbericht
der Landesverſicherungsanſtalk

Die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt legt
jetzt den Geſchäftsbericht des Vorſtandes für das Jahr
1933 vor, das darin als das Jahr der Grundſtein-
legung auch für den Wiederaufbau der Sozialver-
ſicherung bezeichnet wird. Nach der Machtübernahme
Adolf Hitlers wurden durch die großen Erfolge der
Arbeitsſchlacht, wie weiter aus dem Bericht hervor-
geht, bald höhere Beitragseinnahmen erzielt. Erſt-
malig ſeit 1929 überſteigen ſie im Jahre 1933 die Ein
nahmen des Vorjahres. Sie betrugen im Berichts-
jahre rund 34,5 Millionen Mark gegen 32 Millionen
im Jahre 1932. Dieſe günſtige Entwicklung hat im
Jahre 1934 weitere Fortſchritte gemacht, ſo daß nach
dem Ergebnis der erſten 10 Monate mit einer Bei-
tragseinnahme von über 42 Millionen Mark zu
rechnen iſt.

Die Neuordnung des Staates hat auch bei der
Landesverſicherungsanſtalt umfangreiche perſonelle
Veränderungen verurſacht. Der Geſamtvorſtand be
ſteht zur Zeit aus folgenden beamteten Mitgliedern:
Landeshauptmann Otto, Vorſitzender, Landesrat
Ulrich, ſtellvertretender Vorſitzender, Landesrat
Dr. Staude, Landesrat Wachsmuth Landes-
verwaltungsrat Dr. Bethge und Landesverwal-
tungsrat Friedrich, ſämtlich in Merſeburg.
Ehrenamtlich gehören dem Vorſtand an für die
Arbeitgeber Rechtsanwalt Dietz e, Naumburg,
Prokuriſt i Döring, Merſeburg, Landwirt
Biſchoff, Sitzenroda; als Erſahmänner

mit 4 Prozent zu verzinſen und den Reſt auf
das nächſte Geſchäftsjahr vorzutragen,
ſchloſſen ſich die Mitglieder ohne Widerſpruch
an. Nach der Vorlegung und Genehmigung
der aufgeſtellten Bilanz wurde dem Vor
ſtand und Aufſichtsrat einſtimmig Entlaſtung
erteilt. Desgleichen fand auch das vom Ge-
ſchäftsführer des Vereins, E. Hermann,
vorgeleſene neue Muſterſtatut nach Vervoll-
ſtändigung in einigen weſentlichen Punkten
die einmütige Billigung aller Genoſſenſchafts-
mitglieder. Der Anteilplan, nach dem die
Anteilſcheine 30 RM. betragen, die von
Bauern und Landwirten, die bis 75 Morgen
Land bewirtſchaften, gezeichnet werden müſſen,
und von denen je nach der Größe des Beſitz-
tums ein Mitglied bis zehn Anteile zeichnen
kann, wurde ebenfalls vorgeleſen und ge-
nehmigt.

Die Neuwahl des Aufſichtsrates und Vor-
ſtandes ergab keine weſentlichen Verände-
rungen.

Der durch das Los ausgeſchiedene Bauer

S ar ſter O rdergewähtt. Für den aus Merſeburg ver-
zogenen Genoſſen Dietrich wurde der Bauer
Fritz Hoffmann, Milzau, in den Vorſtand
berufen. Der im letzten Jahre durch den Tod
des Aufſichtsratsmitgliedes Hermann Fehſe,
Frankleben, freigewordene Poſten wurde
durch deſſen Sohn Willy Fehſe neu beſetzt.
Den Vorſitz des Aunufſſichtsrates behält
Dr. Wendenburg, Kötzſchlitz.

Nach einer kurzen Pauſe hielt dann Direk-
tor Lindecke von der Genoſſenſchaftsbank
Halle einen intereſſanten Vortrag über ge-
noſſenſchaftlich-geld wirtſchaftliche Fragen. Der
Redner erläuterte die einzelnen Beſtimmun-
gen des Geſetzes zur Beaufſichtigung des
Kreditgebarens, die Neuordnung der deut-
ſchen Wertpapierbörſen und das Geſetz zur
Bildung eines Anleiheſtockes.

Bei der im Frühjahr beginnenden großen
Erzeugungsſchlacht, die durch den Führer beim
Reichsbauerntag in Goslar angekündigt wor-
den ſei, fallen den ländlichen Kreditgenoſſen-
ſchaften wichtige Aufgaben zu. Je mehr alſo
gerade in ländlichen Kreiſen die Bedeutung
der Genoſſenſchaft erkannt werde, deren Weſen
Gemeinſchaftsdienſt im Sinne des
Nationalſozialismus „Einer für alle, und alle
für einen“ ſei, um ſo mehr könnten die Ge-
noſſenſchaften die Aufgaben erfüllen, die
ihnen vom Führer geſtellt ſind.

Dem Redner wurde durch die aufmerk-
ſamen Zuhörer lebhafter Beifall gezollt. Jn
der anſchließenden Ausſprache wurden dann

für das Jahr 1933
Hachſen- Anhalt in Merſeburg
Fabrikdirektor Jlling, Halle, Bezirksdirektor
Roſenthal, Halle, Bergwerksdirektor Kober,
Weißenfels; für die Verſicherten Hausmeiſter Ku-
ban, Magdeburg, Kontrolleur Als leben Deſſau,
und als Erſatzmänner Feinmechaniker Henning,
Halle, Bäcker Ha xel, Eisleben, Fräſer Rehmer,
Magdeburg, Magaziner Woirek, Magdeburg,
Buchbinder Schulze, Deſſau und Arbeiter Un-
gebauer, Deſſau. Schließlich iſt noch der Tod
des Landesrats a. D. Bernhard Wilhelm zu ver-
melden, der drei Jahrzehnte dem Vorſtand der Landes
verſicherungsanſtalt angehörte.

Der übrige Teil des Berichtes befaßt ſich mit der
Verwaltung, wobei das Kapitel „Vorbeugende
Krankenfürſorge“ einen breiten Raum einnimmt. Be
ſonders auf dem Gebiete der Behandlung der Tuber-
kuloſe und der Geſchlechtskrankheiten wurde vorbild-
liche Arbeit geleiſtet. Ausführliche Berichte werden
auch über die einzelnen Heilſtätten der Landesver-
ſicherung in Schielo, Bad Berka, Seeſen und Harz-
gerode gegeben. Der Geſchäftsbericht ſchließt ab mit
dem Kapitel „Vermögensverwaltung“. Die Geſamt-
einnahmen des Jahres 1933 aus Beiträgen ſtellten
ſich auf 34,6. Millionen Mark gegen 32,11 Millionen
im Vorjahr. Das Rechnungsjahr 1933 ſchließt ab mit
einem buchmäßigen Kursgewinn von 130 600,85 Mark.
Das buchmäßige Vermögen betrug Ende 1933
55 445 737,65 Mark gegen 57 206 699,05 Mark im Vor-
jahr, der Vermögensrückgang alſo 1760 961,40 Mark.

Die würdige alte Dame kennt ſich.

„Heirgksſperre“ iſt Unfug
Wie wiederholt feſtgeſtellt werden konnte,

iſt unter den jungen Volksgenoſſen und ge-
noſſinnen, welche heiraten wollen, das Ge-
rücht verbreitet, daß die Standesämter wegen
Ueberlaſtung bis Pfingſten 1935 keine Auf-
gebote und keine weiteren Eheſchließungen
mehr annehmen. Ferner konnte wiederholt
beobachtet werden, daß bei vielen jungen
Volksgenoſſen die Meinung verbreitet iſt,
Heiratsluſtige dürften die Ehe erſt eingehen,
nachdem ſie das 25. Lebensjahr erreicht oder
der Arbeitsdienſtpflicht genügt hätten. Dieſe
Gerüchte entbehren jeder Grundlage.

Gedenkblätter mit Wohlfahrtsmarken.
Der Verkauf der aus Anlaß des 10jähri-

gen Beſtehens der Deutſchen Nothilfe her-
ausgegebenen Gedenkblätter (Wohlfahrtsmar-
ken Ausgabe 1924 mit dem Ueberdruck 1923
bis 1933), der mit Aublauf des Jahres ein-
geſtellt werden ſollte, iſt bis Ende Juni 1935
verlängert worden. Die Marken der Ge-
denkblätter bleiben bis zu dieſem Zeitpunkt
zum Freimachen von Poſtſendungen gültig.
Die Gedenkblätter mit den Marken werden
außer durch die Deutſche Nothilfe in Ber
lin W s, Wilhelmſtraße 62, nur durch die
Verſandſtellen für Sammlermarken in Ber-
lin W 30, Geisbergſtraße 7—-9, und in Mün-s
chen 2 abgegeben.

Genoſſenſchaft heißt Gemeinſchaft
Die 46. ordenkliche Generalverſammlung des landwirtſchafklichen Konſumvereins zu Merſeburg

noch Mittel und Wege für die zum Frühjahr
dringend notwendig werdende Futtermittel-
beſchaffung durch den land wirtſchaftlichen Kon-
ſumverein erörtert. Mit dem Gruß an den
Führer und der Hoffnung auf ein erträg-
reicheres neues Jahr ſchloß Dr. Wenden-
burg die diesmal außerordentlich lange
währende Jahreshauptverſammlung des land-
wirtſchaftlichen Konſumvereins von Merſe-
burg und Umgebung.

Merſevurger Filmſchau
„Polizeiakte 909.“

Union- Theater.
Ein Kriminalfilm, dem man wegen ſeiner

guten Haltung und Jdee gern ſeine Anerken-
nung ausſpricht. Zu einem wiſſenſchaftlichen
Diebſtahl, mit deſſen Aufklärung ein junger,
befähigter Kriminaliſt beauftragt wird, geſellt
ſich hier als ſpannendes Moment noch der
Mord an ebendieſem Kriminaliſten hinzit. Da
die Wiſſenſchaftler, die jene wichtigen Doku-

8 cent rAſihtheund das japaniſchen Volkesnnſtglen,
hält der Film auch von dieſer Seite eine recht
intereſſante phyſiologiſche und pſychologiſche
Note. Viktor de Kowa in der Rolle des
Kriminaliſten weicht diesmal in erfreulicher
Weiſe von ſeinem üblichen Schema ab. Liane
Haid hat in ihrer Rolle keine großen Ent-
faltungsmöglichkeiten. Ein beſonderes Lob
noch dem Regiſſeur, der vor allem in der
Charakterzeichnung der Japaner mit beſtem
Wiſſen und Taktgefühl ans Werk gegangen iſt.

Jn dem ungewöhnlich reichhaltigen Bei-
programm gefällt ein Kulturfilm aus dem
Bozener Land; ein Kurzfilm „Man nehme
erweckt ſtürmiſche Heiterkeit.

e

„Grüß mir die Lore noch einmal
Lichtſpielhaus Sonne.

Die Verfaſſer dieſes Films hatten offen-
kundig den Willen, einen Film zu ſchaffen,
der den Forderungen der heutigen Zeit ent-
ſpricht. Leider ſind die Mittel, mit denen man
ſich an die Aufgabe gemacht hat, nicht die rich-
tigen geweſen, zumal man das Hauptproblem
nur mit vperettenhafter Oberflächlichkeit ge-
ſtreift hat. So kommt es, daß die an ſich gute
Jdee dieſes Films durch allerlei Nebenſächlich-
keiten verwäſſert wird. Jm übrigen aber iſt
die Lore ein recht unterhaltſames Filmwerk
geworden, deſſen inzwiſchen totgerittener
Hauptſchlager nicht ſchlechter als die Trägerin
der Hauptrolle, Maria Beling, gefällt. Das
übrige Enſemble zeigte ſchönes Zuſammen-
ſpiel, an dem man ſeine Freude hat. Jm Bei-
programm gibt es einen ſehr intereſſanten
Film über eine Fahrt durch den Suez-Kanal
und „Fox Tönende Wochenſchau“ zu ſehen.
Als Ganzes betrachtet, kann man wohl zu-
frieden mit dem Neujahrsprogramm der
„Sonne“ ſein.

r

„Ein Mädchen wirbelt durch die Welt.“
Kammerlichtſpiele.

Als epochemachend iſt der Film nicht an
zuſehen, denn die Komik, die aus der gleichen
Liebe zweier Freunde entſtehen kann, iſt uns
ſchon aus der „Tankſtelle“ und vielen anderen
Filmen bekannt. Aber dennoch ſind eben
Magda Schneider, Harald Paulſen und
Huga Schrader Spieler von Format. Unter
den Filmgrößen iſt Magda Schneider durch
ihre Natürlichkeit bekannt. Jhr gegenüber iſt
auch ihr energiſcher Vater. Jacob Tiedtke,
machtlos. Ueber Theo Lingen kann man
auch in dieſem Film wieder herzlich lachen.
Für eine ausgezeichnete Schlagermuſik ſorgen
Harald Paulſen und Hugo Schrader. Schließ-
lich geben die ſchönen Landſchaftsbilder aus
dem Schwarzwald dem Film einen nicht ge-
ringen Wert.

J T TT„OèÖ[jÖ Qſ„jgqlä4ä[

Unliebſame Begegnung

Am Sonnabend ſtießen in der Weißenfelſer
Straße Ecke Roonſtraße zwei Radfahrer
ſo heftig zuſammen, daß ſich einer der Fah-

rer in ärztliche Behandlung begeben mußte.
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Mauer Toubloull
Aus dem Geiseltal

mitteldeutſche Heimat

Ein Jahr kirchlicher Arbeit
Der evangeliſche Kirchenkreis Geiſeltal im Jahre 1934

g. Mücheln. Jm abgelaufenen Jahre konn-
ten eine Reihe vakanter Pfarrſtellen beſetzt
werden. Jm Februar wurde Großkayna
durch Pfarrer Stolze, im Oktober Zorbau
durch Pfarrer Kühn, im November St.
Ulrich durch Pfarrer Georgi beſetzt. Pfarr-
bezirk Laiha wird ab Dezember von Hilfs-
prediger Seeger verwaltet. Jm Januar
hielt Sup. Müller in Niederbeunaga, Neu-
biendorf und Braunsdorf Verſammlungen
für die Mitglieder der kirchlichen Körper-
ſchaften. Er ſprach über das Thema: Chri-
ſtuskreuz und Hakenkreuz.

Der Kindergottesdienſt iſt mit ein
bezogen in die Amtspflichten des Pfarrers.
Bis auf wenige Ausnahmen iſt er in den Ge-
meinden des Kirchenkreiſes durchgeführt.
Sein Beſuch litt durch den Dienſt des Jung-
volkes am Sonntag. Durch Einführung des
Staatsfugendtages iſt der Beſuch desKindergottesdienſtes durch die Jungen wi e-
der beſſer geworden. Jn einer Reihe
von Gemeinden wurde erſtmalig die Schul-
anfängerandacht gehalten. Sie verſpricht eine
lebendige Sitte zu werden, die das Kleinkind
vom Elternhaus über das Gotteshaus zum
Schulhaus führt.

Die evangeliſche Jugendarbeit
erhielt durch das Eingliederungsgeſetz eine
ganz andere Prägung. Jn einigen Gemein-
den hat dadurch die evangeliſche Jugendarbeit
völlig aufgehört, in anderen Gemeinden wer-
den offene Jugendabende oder Nachmittage
gehalten. Die Poſaunenchöre in Nieder-
beung und Neubiendorf haben ſich gehalten
und ſich wiederholt in den Dienſt der Ge
meinden geſtellt.

Auf dem Gebiete der Frauenorgani-
ſation ſind tiefgreifende Neuordnungen ge
ſchaffen. Der Vaterländiſche Frauenverein
und die evangeliſche Frauenhilfe ſind dem
deutſchen Frauenwerk eingegliedert, das
unter Führung der NS.-Frauenſchaft ſteht.
Von Anfang September bis Mitte Dezember
waren Neugründungen von Ortsgruppen und
Neuaufnahmen von Mitgliedern verboten.
Auch der Mütterdienſt iſt neuorganiſiert.
Die M. ü tterſchulung hat der Reichsmüt-
terdienſt übernommen. Die Müttererholung
wird in Zuſammenarbeit mit der NSV.durchgeführt. Die Frauenhilfe in Neubien-
dorf. Neumark, Großkayna, Mücheln und
Kötzſchen haben ihren Dienſt im kirchlichen
Gemeindeleben auch im Jahre 1934 ſtill ge-
tan. Am 5. Mai fand eine Kundgebung im

Gemeindehaus Neubiendorf ſtatt, auf der
Frau Braem, Magdeburg, über die „volks-
miſſionariſchen Aufgaben der evangeliſchen
Frau im Dritten Reich“ ſprach. An der
Provinzialtagung der Frauenhilfe in Magde-
burg am 21. Juni nahmen aus dem Kirchen
kreiſe 250 Frauen teil. Ein Sonderzug fuhr
von Mücheln nach Magdeburg und zurück.

Die Männerwelt iſt durch Dienſt
ſtark in Anſpruch genommen. Die vereins-
mäßige Erfaſſung der männlichen Gemeinde
glieder hat aufgehört. Der evang. Männer-
verein in Neumark wurde aufgelöſt. Offene
Männerabende fanden regelmäßig in der
St. Jakobi-Gemeinde in Mücheln ſtatt.

Die Goldene Konfirmation wurde
in den Pfarrbezirken Niederbeung, St.
Jakobi Mücheln, Zorbau, Möckerling, Frank-
leben und Kötzſchen unter ſtarker Anteil-
nahme der Gemeinde gefeiert.

Das Bibeljubiläum gab Veranlaſ-
lung Bibelausſtellungen zu halten. St. Jakobi,
Mücheln und Zorbau und Neubiendorf haben
eine ganze Reihe wertvoller Bibeln ausſtel-
len können. Bibelſtunden wurden gehalten
in Krumpa, Kötzſchen, Mücheln, Zorbau und
Möckerling.

Der Volkstag der Jnneren Miſſion
am 14. und 15. April wurde durch rege Mit-
arbeit der Mitglieder der kirchlichen Körper-
ſchaften unterſtützt. Das Geſamtergebnis im
Kirchenkreis betrug 1511,14 RM. Der Miſ-
ſionsinſpektor Paſtor Elſter von der Goßner-
miſſion unternahm eine Miſſionsreiſe durch
den größten Teil der Gemeinden. Das Kreis-
kirchliche-Volksgemeinſchaftsamt hielt 2 Schu-
lungstagungen und 2 öffentliche Kundgebun-
gen. Am 11. März wurde eine Kreisſynode
gehalten, in welcher ein neuer Kreisſynodal-
vorſtand gewählt wurde.

Mehr Verkehrsdiſziplin!
g. Frankleben. Dieſer Tage kam gegen

Mittag ein Leipziger Perſonenkraftwagen von
Spergau in Richtung Frankleben. Ein ihm
entgegenkommendes Fuhrwerk aus Kirch-
fährendorf hielt es nicht für nötig, auszubie-
gen und verurſachte dadurch eine erhebliche
Beſchädigung des Perſonenkraftwagens. Der
Führer des Kraftwagens fuhr vorſchrifts-
mäßig und hielt die äußerſte rechte Straßen-
ſeite inne. Außer den Reparaturkoſten, die
der Fuhrwerkshalter bezahlen muß, wird er
auch unch on Zvufe o artä Dbahen

m Leuna und Pürrenberg

Hachbeirieb in Creypan
beim Henaldurchſtich an der Saale.

d. Lenna. Ein intereſſanter Blick bietet ſich
jetzt dem Spaziergänger von der Höhe der
Saaleanlagen bei der Siedlung Neuröſſen.
Schon von weitem hört man das Pfeifen und
Ziſchen der Maſchinen und Lokomotiven.
Kommt man näher, ſieht man jenſeits des
Saalebettes einen Rieſenbagger, der ſeine
großen Hände unentwegt in das Erdreich
gräbt und gleich darauf in bereitſtehende
Waggons entleert. Ein Pfiff! Die Lokomo-
tive zieht an, um den nächſten Wagen unter
den Bagger zu ſtellen. Acht, zehnmal, dann
iſt der ganze Zug gefüllt. Geſchwind fährt er
davon, um einem neuen Leerzug, der ſchon
wartet, Platz zu machen. 170000 Kubikmeter
Erde ſind hier auszubaggern, um den 700
Meter langen Kanalabſchnitt bei Creypau im
Zuge des Südflügels zu ſchaffen. Er wird
von der Göhlitzſcher Fähre bis faſt zur Eiſen-
bahnbrücke bei Röſſen führen. Er ſchneidet
dabei auch die Südweſtſpitze des Creypauer
Wäldchens, die bereits gerodet wurde. Das
krumme Saalebett unterhalb der Saale
anlagen und an der Badeanſtalt des Am-
moniakwerkes bleibt erhalten und wird nicht
zugeſchüttet; es ſoll ſpäter für Fiſchzucht Ver-
wendung finden. Dagegen wird mit den jetzt
abzutransportierenden Erdmaſſen in erſter
Linie der tote Saalearm, der bisher das
Göhlitzſcher Jagen umſchloß, zugefüllt. Ein
übler Miickenbrutherd wird damit verſchwin-
den. Dafür wird ein 23 Morgen großes Stück
Neuland entſtehen, das die Gemeinde Leung
aufzuforſten beabſichtigt. Mit dieſem Jung-
wald wird alſo das Wäldchen eine weſentliche
Vergrößerung erfahren. Dazu ſoll der Alt-
beſtand eine ſachgemäße Ausholzung erfahren.
Die Ausſchachtungsarbeiten am Kanal ſollen
im Dreiſchichtenſyſtem bewältigt werden. Jn
dunklen Nächten wird die geſamte Bauſtelle
elektriſch beleuchtet, ſo daß eine Unterbrechung
nicht einzutreten braucht. Bei der Trebnitzer
Rampe an der Merſeburg-- Leipziger Strecke
ſteht ein zweiter großer Bagger bereit, der
jetzt montiert wird und in Kürze ebenfalls
helfen wird, die Arbeiten zu beſchleunigen.

Kichtefeſt in der Siedlungsſchule
d. Leuna. Ueber dem Erweiterungsbau

der Siedlungsſchule des Ammoniakwerks in
Leunga-Röſſen iſt jetzt das Dachgerüſt entſtan-
den. Schwer und ohne Raſt iſt in den letzten

Ersf echt
an festraqen

acht Tagen beſonders geſchafft worden, um
möglichſt viel zu ſchaffen und vorwärts zu
kommen während der Ferien. So wurde denn
am Sonnabend mit feierlichem Zeremoniell
der Richtekranz über dem Neubau er-
richtet. Nun iſt man beſonders mit dem
Durchbruch nach dem alten Teil des Schul-
gebäudes beſchäftigt und den ganzen Tag über
hört das Hämmern und Meißeln nicht auf,
bis wieder ein Stück der ſtabilen Mauern
in ſich zuſammenfällt. Noch acht Tage dann
kann der Winter den Fortgang der Arbeiten
nicht hindern. Dann haben die Handwerker
im Jnnern des Baues das Wort und werden
aus den kahlen Mauern wohnliche Räume
machen. Zwei Klaſſenzimmer unten, ein Mu-
ſikſaal im erſten Stock und ein Zeichenſaal im
ausgebauten Dachgeſchoß werden in dem Er-
weiterungsbau untergebracht werden. Bis
Oſtern ſoll alles zum Einzug bereit ſein.

Magnetiſche Unterſuchungen.
Leuna. Die Preußiſche Geokogiſche Lan

desanſtalt hat vom Reichswirtſchaſtsminiſter
den Auftrag erhalten, im Gemeindebezirk
Leung magnetiſche Unterſuchungen auszufüh-
ren. Es wird erwartet, daß dieſe Unterſuchun-
gen nicht geſtört werden und Beläſtigungen
der mit der Ausführung der Meſſungen be-
auftragten Herren vermieden werden.

Gefahren der Skraße
d. Spergau. Hier kam es zu einem Zuſam-

menſtoß zwiſchen einem Kleinkraftrad und
einem Perſonenkraftwagen. Der Führer des
Kleinkraftrades verlor die Gewalt über ſein
Rad und fuhr auf das Perſonenauto auf. Er
wurde verletzt und hat anſcheinend einen Bein-
bruch davongetragen. Das Kraftrad wurde
ſtark beſchädigt, während das Perſonenauto
nur leichten Sachſchaden aufwies.

Der Harz ohne Schnee
Man hofft auf das neue Jahr.

Die weiße Pracht, die am dritten Feiertag
dem Oberharz ein Winterkleid gab, hat
ſich nur einen Tag gehalten. Es gibt heute
im ganzen Harz keine Winterſportmöglich-
keiten mehr, ſo daß im alten Jahre die Hoff-
nungen auf Winterfreuden endgültig be-
graben werden müſſen. Schierke, Braunlage,

frei. Auch in den Höhenlagen über 800 Meter
und auf dem Brocken ſelbſt ſind kaum noch
Schneereſte zurückgeblieben. Die Hänge ſind
grau, die Wälder ohne jeden Schneebehang.
Es herrſchen einige Grad Wärme, und die
ganze Wetterlage läßt es un wahrſcheinlich
erſcheinen, daß ſich bis zum Neujahrstag noch
irgend etwas ändert. Es iſt ſogar zweifel-
haft, ob der für den 6. Januar vorgeſehene
große Harzer Staffellauf vom
Brocken nach Altenau, der über eine
Strecke von 40 Kilometer führen ſoll, zu dem
vorgeſehenen Zeitpunkt durchgeführt werden
kann.

Die Wintergäſte, die über die Weih-
nachtsfeiertage im Harz geblieben ſind, haben
den Harz noch nicht verlaſſen, ſo daß die
Winterſportplätze einigermaßen beſetzt ſind.
Jn Wernigerode ſind zu einem kurzen
Aufenthalt 150 Kraft-durch-Freude- Urlauber
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aus dem Gau Weſer-Ems eingetroffen, im
Oberharz wurde am Sonnabend ein Sonder-
zug aus dem Gau Weſtfalen-Nord erwartet.

Blukiger Familienſtreit bei Jena
Schüſſe gegen den Schwiegerſohn.

Jn Kleinlöbichau bei Jena führten
familiäre Zwiſtigkeiten zu einem blutigen
Jahresende Eine junge Frau, die ſich bei
ihren Eltern aufhielt, ſollte von ihrem aus-
wärts wohnenden Ehemann zu einer Feier
abgeholt werden. Dem widerſetzten ſich die
Eltern der Frau und es kam zu heftigen
Auseinanderſetzungen. Plötzlich griff der er-
regte Schwiegervater nach ſeinem Jagdgewehr
und ſtreckte den unwillkommenen Schwieger-
ſohn nieder. Der Schwerverletzte wurde in
eine Jenger Klinik gebracht; den Täter nahm
ein Ueberfallkommando aus Jena feſt, das von
den, Dorfbewohnern alarmiert worden war.

Klärung des Leisniger Mordes
NRochkein Geſtändnis Keils, derſeine Frauim Kraftwagen verbrannke

Es ſind nun bereits mehrere Wochen ver-
gangen, ſeit ſich Martin Keil ausZſchoppach in Haft befindet, weil er im
Verdacht ſteht, ſeine junge Ehefrau, mit der
er erſt wenige Monate verheiratet war, er-
mordet und dann durch Jnbrandſetzung des
Kraftwagens einen Unglücksfall vorgetäuſcht
zu haben. Unermüdlich ſind inzwiſchen die Er-
mittlungen der Staatsanwaltſchaft fortgeſetzt
worden. Die Jndizien gegen Keil haben
ſich immer mehr verdichtet; aber der Beſchul-
digte, der in Einzelhaft ſitzt, hat ſich noch zu
keinem Geſtändnis entſchließen können.
Neuerdings erklärt er, erſt Ausſagen machen
zu wollen, wenn ihm ein Verteidiger ge-
ſtellt worden ſei. Da der Fall aber noch bei
der Staatsanwaltſchaft bearbeitet und noch
nicht an den Unterſuchungsrichter zur Anklage-
erhebung abgegeben iſt, kommt die Beſtellung
eines Verteidigers nicht in Frage.
En klucer Bäckergeſelle

Zur Verhaftung Keils kam es bekanntlich
durch die Anzeige eines Bäckergeſellen, den
Keil zu ſeinem Mordplan hatte dingen wollen.
Dem Bäckergeſellen hatte Keil auch erzählt,
daß ſeine Frau nur noch kurze Zeit zu leben
habe und daß er den Tod nur beſchleunigen
wolle. Der Beſchuldigte hat dieſes Geſpräch
nicht beſtritten, er hat auch behauptet, ein Pro
feſſor habe ihm geſagt, daß ſeine Frau krank
ſei. Dann war er aber nicht in der Lage,
dieſen Profeſſor oder einen Arzt namhaft zu
mrnilhen, und zug ſich grtf die Erklärung zurück.
daß ſeine Frau mehrfach Stiche in der Bruſt
gehabt habe.
Das eioenarfige Traumbildnis

Mit ſeinen Erzählungen hat Keil ſich über-
haupt in eine recht unangenehme Situation
gebracht. Er hatte, wie noch erinnerlich ſein
dürſte, auch von einem Traum geſprochen,
bei dem er das Bild gehabt habe, daß ſeine
Frau im Kraftwagen verbrannt ſei. Das Ge-
ſpräch ſtellt er jetzt zwar nicht völlig in Ab-
rede, aber vom Verbrennen will er nichts
mehr wiſſen, es werde ja in Geſprächen ſo viel

übertrieben; er beſinne ſich nur noch, daß er
geträumt habe, er ſei mit ſeinen Angehörigen
im Kraftwagen weggefahren und mit der
Eiſenbahn zurückgekehrt.

Man kann aus dieſer Darſtellung ſehen,
wie Keil bemüht iſt, ſeine verfänglichen Ge
ſpräche jetzt als harmlos hinzuſtellen. Da-
bei hat er allerdings keine glückliche Hand.
So hat er auch erzählt, daß ſeine Frau das
Kraftfahren lerne, aber ſo unſicher ſei, daß ſie
ſehr bald einmal an einem Baum ſich den
Schädel einrennen werde. Die Ermittlungen
haben gerade das Gegenteil ergeben. Der
Fahrlehrer der Frau Keil beurteilte dieſe als
eine recht gute Fahrſchülerin, die in Praxis
und Theorie ſich ſehr verſtändig gezeigt habe.

Wie der Unfall geſchah
Wenn Keil weiterhin behauptet, er ſei an

der Unglücksſtelle mit einer Geſchwindigkeit
von 60 Kilometern gefahren, ſo hat der Be-
fund auch die Unhaltbarkeit dieſer Angaben
gezeigt. Der Wagen würde ſich dann nämlich
im Graben überſchlagen haben. Die Spuren
deuteten vielmehr darauf hin, daß Keil lang-
ſam an einen Baum gefahren iſt und offen-
bar beſondere Vorkehrungen getroffen hat, da-
mit ſein Kraftwagen in Flammen aufging.

Schließlich iſt auch das Vorleben des
Verdächtigten genau erörtert worden. Keil
hat dabei zugeben müſſen, daß er, obwohl erſt
wenige Monate verheiratet, zu verſchiedenen
ſehr jungen Mädchen in der Umgebung ſeines
Wohnortes Beziehungen unterhalten hat. Man
muß annehmen, daß Keil ſeine Frau los ſein
wollte, und glaubte, die Summe von 5000 RM.,
mit der er die Ehefrau kurz vorher ver-
ſichert hatte, geſtatte ihm für einige Zeit
ein ſorgenloſes Leben. So haben ſich die Ver-
dachtsmomente gegen Keil ſtark verdichtet.
Das Material wird in Kürze dem Unter-
ſuchungsrichter zugehen, und an der
Anklageerhebung dürfte kein Zweifel mehr
ſein. Der Haftbefehl gegen den ſchwer Be-
ſchuldigten wird ſelbſtverſtändlich aufrecht-
erhalten.

Ein ſchlechter Bekriebsleiker
Urteil des Sozialen Ehrengericht in Dresden.

Ein troſtloſes Bild mangelnder Treue und
Kameradſchaft eines Betriebsführers entrollte
in Dresden eine Verhandlung vor dem
Sozialen Ehrengericht für den Treuhänder-
bezirk Sachſen. Eine Kartonfabrik in Dres-
den iſt ſich ſchon ſeit langer Zeit dreifach
überſchuldet. Anſtatt nun den geſetzlich vor-
geſchriebenen Konkurs anzumelden, ließ
der 49 ahre alte Betriebsführer und Jnh
Emil Goethel den Betrieb weiterlaufen
zum Schaden der Gefolgſchaft. Die vom Ge-
halt und Lohn abgezogenen Sozialabgabe'
führte er teilweiſe ſchon ſeit zwei Jahren
nicht ab, ſo daß eine Schuld von 1200 RM. an
die Jnvalidenverſicherung, gegen 650 RM. an
die Krankenkaſſe und gegen 500 RM. für rück
ſtändige Bürgerſteuer entſtand. Die Löhne
und Gehälter zahlte Goethel nur ſehr ſtockend
und in Raten, aber er beſchimpfte ſeine Mit-
arbeiter und erlaubte ſich ſogar tätliche An-
griffe auf einen ſchwerkriegsbeſchädigten
Arbeiter. Auf Antrag des Treuhänders
Stiehler wurde vom Sozialen Ehren-
gericht Goethel die Fähigkeit als Betriebs-
führer für alle Zeiten abgeſprochen. Jn
der Begründung heißt es, daß ſolche Schäd-
linge am Wirtſchaftsleben dauernd ausge-
ſchaltet werden müßten.

6211 Webſtühle in Sachſen
Aber Zweidrittel ſind noch außer Betrieb.
Eine Umfrage der Landesbauernſchaft

Sachſen-Anhalt hat ergeben, daß in unſerer
Provinz noch 6211 Webſtühle vor-
handen ſind. Davon ſind freilich rund
Zweidrittel außer Betrieb. Bei weitem an
der Spitze ſteht der Kreis Salzwedel mit
1379 Webſtühlen im Betrieb. Die zweite Stelle

St. Andreasberg, Altenau, Klausthal- Zeller hält der Kreis Gardelegen mit 233, die
feld und Hahnenklee ſind vollkommen ſchnee- dritte der Kreis Oſterburg mit 209 Web-

u BrchSa

ſtühlen im Betrieb. Den vierten Platz hat der
Kreis Schweinitz inne, an fünfter Stelle
folgt Langenſalza. Aus einer großen
Zahl von Kreiſen wurde Fehlanzeige erſtattet.
Jn anderen Fällen ſind wohl noch einige Web-
ſtühle vorhanden, ſie befinden ſich jedoch außer
Betrieb. Jn der Altmark, wo noch ge-
webt wird, iſt es leicht, in der jungen Gene-
ration die Freude am Spinnen und Weben
zu wecken und zu erhalten. Zeigt doch die
Bäuerliche Werkſchule Arendſee, daß Lie
Schülerinnen der Jungbäuerinnenabteilung
mit Eifer bei der Arbeit ſind und jede zuerſt
an die Reihe kommen möchte, um ſich den
Stoff für das in der Schule zu tragende Kleid
u weben. Viele Laien befürchten auch, daß

rin großer Zeitaufwand nötig iſt, um einen
Kleiderſtoff fertig zuſtellen. Das iſt aber gar
nicht der Fall. Nach einiger Uebung braucht
man dazu etwa zwei Tage. Die Schwierig-
keiten ſind beim genauen Zuſehen nicht ſo
groß, wie ſie zuerſt ſcheinen. Und auch in den
Gegenden, wo in letzter Zeit nicht mehr ge-
ſponnen und gewebt wurde, werden die Frauen
Freude daran haben, ſobald ſie nur einmal den
Anfang machten. Für die Anſchaffung eines
neuen handlichen Webſtuhls, der ungefähr ſo
viel Platz wie ein mittelgroßer Tiſch ein-
nimmt, werden etwa 100 Mk. benötigt. Dieſe
Summe muß als erſchwinglich bezeichnet
werden. Wichtig iſt vor allem, daß Textil-
rohſtoffe mehr als bisher im Jnlande erzeugt
werden, damit Deutſchland auf dieſe Weiſe
vom Auslande unabhängig wird.

Kraftwagenunfall eines Brauipaares
Am Tage vor der Hochzeit tödlich verunglückt

Bei Zaſchwitz in der Nähe von
Döbeln wurde ein Kraftwagen, in dem
der Bergingenieur Knackſtedt aus Zeitz
mit ſeiner Braut ſaß, von einem Fernlaſt-
zug getötet. Der Vorfall iſt deshalb be-
ſonders tragiſch, weil er ſich einen Tag vor
der Hochzeit der jungen Leute ereignete.

100 rm
nur 0,25

Jableffen
nur 0.20
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Unsere Bilder zeigen fortlaufend von links nach rechts Ein Marxisten-Aufstand erschütterte im Februar Wien und wurde mit allen Machtmitteln des Heeres blutig unterdrückt. Der Führer
eröffnete die große Arbeitsschlacht, die zwei Millionen Menschen Arbeit und Brot brachte Französische Frontkämpfer traten bei den Pariser Februar- Unruhen zum erstenmal ins breite
Licht der Oeffentlichkeit, um seither immer mehr an Einfluß zu gewinnen. Im Juni lief das neue deutsche Panzerschiff „Graf Spee“ vom Stapel. Am Nürnberger Parteitag, der Heer-
schau des wiedererwachten Deutschlands, nahm in diesem Jahr zum erstenmal auch der Freiwillige Arbeitsdienst teil. Hindenburgs Tod war der schwerste Verlust, der das deutsche
Volk und die ganze Welt traf. Nach dem 30. Juni brachte das dankbare deutsche Volk dem Führer seine tiefempfundene Huldigung dar. Die furchtbare Brandkatastrophe der „Morro
Castle“ hielt tagelang die Welt in Atem. Die Begeisterungsfähigkeit der Engländer zeigte sich bei der wahrhaft fürstlichen Hochzeit des Prinzen Georg von England und der Prinzessin

Marina von Griechenland. Düstere Schatten warf der Königsmorcd in Marseille auf die Lage Europas, das den Frieden braucht und ihn ersehnt.
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9pielabbruch im Augarken!
Kayna 22 ſchlägt T56 Zeitz 12:9

Die geſtrigen Handballſpiele brach-
ten einesteils eine angenehme Ueberraſchung,
andererſeits aber mußten die Anhänger die
ſer Sportart eine bittere Enttäuſchung er-
leben. Der Sportverein Kayna 22 brachte
es fertig, dem TSK.-Zeitz mit einem Siege
von 12:9 das Nachſehen zu geben. Durch
dieſe zwei Punkte nimmt Kayna einen guten
Mittelplatz in der Tabelle ein und ſteht nun
mit Zeitz punktgleich. Wenig erfreulich iſt der
Ausgang der Begegnung zwiſchen dem VfL.
und dem ATV.-Spergau im Augarten. Bis
zur Pauſe führten beide Gegner einen jeder-
zeit ſpannenden Kampf vor, in dem die Gäſte
mit 3:2 in Führung lagen. Nach dem Wechſel
gab es bei den VfLern einige Herausſtellun
gen, die dann ſchließlich noch zum Spiel-
abbruch führten, als Spergau das Reſultat
auf 4:2 zu ſeinen Gunſten verbeſſert hatte.
Damit nimmt das Jahresende auch im Hand-
ballſport keinen erfreulichen Ausgang, nach
dem wir bisher ſtolz darauf waren, daß ge
rade auf den Merſeburger Plätzen alle aus-
getragenen Spiele reibungslos abgewickelt
werden konnten.

Jn der Gauliga enttäuſchte diesmal
der PSV.-Halle recht angenehm. Er erzielte
gegen Gera-Zwötzen mit 6:6 (6:2) ein kaum
vorher erwartetes Unentſchieden. Der MTV.-
Neuſtadt war wieder einmal recht gut in
Fahrt, denn er gab dem VfL. Halle 96 mit
10:4 (4:2) das Nachſehen.

Einen recht bedauerlichen Ausgang nahm
das Treffen VfL. gegen Spergau, in dem um
die Spitze der zweiten Kreisklaſſe gekämpft
wurde. Beide Mannſchaften traten mit ihrer
ſtärkſten Waffe an. Wie wir ſchon vorausſag-
ten, hatte die Hintermannſchaft des VfL. eine
große Aufgabe zu erfüllen, denn der Sper-
gauer überlegene Sturm, beſaß eine ausge-
zeichnete Durchſchlagskraft, aber die VfL.-Ab-
wehr ſchlug ſich tapfer. Schade, daß ihr Tor-
wart etwas zu klein iſt. Jm Sturm iſt das
Jnnentrio mit Mohr, der allerdings bei
weitem nicht mehr der alte Könner iſt, der
beſte Mannſchaftsteil, nur wurde zu viel Jn-
nenſpiel getrieben, was allerdings auf die
Unbrauchbarkeit der beiden Außen zurückzu-
führen iſt.

Spergau war im Durchſchnitt beſſer als
ſein Gegner, denn alle Poſten waren einiger
maßen gut beſetzt. Wie kam nun der Spiel-
abbruch zuſtande? Die erſte Spielhälfte ging
wohl ohne jeden Zwiſchenfall zu Ende. Sper-
gau ging nach wenigen Minuten 1:0 in Füh-
rung. Bald glich Mohr zum 1:1 aus, dem
aber Spergau bald das 2:1 entgegenſetzte.
Hentſch (VfL.) glückte der Ausgleich zum
2:2, während Spergau kurz vor Halbzeit mit
3:2 die Führung erzielte. Bis hierher waren
die 22 Spieler jederzeit mit den Entſcheidungen
des Schiedsrichters einverſtanden. Nur einige
Zuſchauer, darunter hauptſächlich frühere ak-
tive Spieler, die leider jetzt noch nicht einmal
die Regeln kennen. Dieſe verſuchten immer
wieder, die Spieler durch Zurufe aufeinander
zu hetzen.

Nach der Pauſe kam Sperganu zum vierten
Tor. Nach einer angeblichen Fehlentſcheidung
des Schiri, die aber wenig Vorteil für dieſe
oder jene Partei hatte, erhielt ein als Zu
ſchauer anweſender früherer VfL.-Handballer
durch den Schiedsrichter Feldverweis. Jhm
folgten bald zwei weitere Vereinskameraden

VfL--Spergaun bei 2:4 abgebrochen
nach. Bei einem Durchbruch des Mittelſtür-
mers von Spergau wird dieſer vom VfVL.-
Verteidiger ganz unſportlich gelegt und ſoll
den Platz verlaſſen. Daraufhin übergeht der
zweite VfL.- Verteidiger die Grenzen des Er-
laubten, was den Schiedsrichter zum Spiel-
abbruch zwingt.

Wen trifft nun an dieſen Vorgängen die
Schuld? Am wenigſten wohl die Spieler
ſelbſt. Aber es iſt wohl ratſam, ſolche Zu
ſchauer, die nur auf die Sportplätze kommen,
um die Spiele durch ihr undiſzipliniertes Be
tragen zu ſtören, auf die Straße zu befördern,
denn ſolche Elemente ſchädigen den Sport
mehr als ſie ihm durch die Zahlung ihres
Eintrittsgeldes unterſtützen. Nebenbei möch-
ten wir noch bemerken, daß von der Vereins-
leitung des VfL. gegen dieſe Randalierer ſo-
fort eingegriffen wurde. Baumgarten (MTV).
leitete durchaus korrekt. Durch dieſen Spiel-
ausgang dürfte nun ATV. Spergau mit vier
Punkten Vorſprung den Herbſtmeiſter ſtellen.

kaynag 22——768. Zeitz 12:9 (7: 4)
Entgegen unſerer Vorausſage wurde das

Spiel nicht in Zeitz, ſondern in Kayna aus
getragen. Nach den von den Gäſten geſtern in
Kayna gezeigten Leiſtungen iſt uns deren guter
Tabellenplatz unerklärlich. Lediglich der be-
reits von uns erwähnte Halblinke Graul 2
verriet ausgezeichnetes Können. Von den 9
Toren der Gäſte reſultierten acht aus Straf-
würfen, die allein von Graul 2 mit unhalt-
barer Schärfe verwandelt wurden. Die Kay-
naer Mannſchaft war geſtern wieder in aus-
gezeichneter Spiellaune. Die Hintermann-
ſchaft und die Läuferreihe ſtörten das Aufbau-
ſpiel der Gäſte und der Kaynger Sturm, von
Ludwig geführt, bewies wieder einml ſeine
Schußkraft. Die Torſchützen waren Große (5),
Ludwig (3), Schröder (2) und Schubert (2).

Reipiſch Beuna 14:1 (6:0).
Eine recht hohe Niederlage mußten ſich die

Beunager in Reipiſch gefallen laſſen. Obgleich
Beuna eine Klaſſe höher ſteht, zeigten ſie ſich
gegen Reipiſch um eine Klaſſe unterlegen.
Gleich vom Anpfiff an führten beide Mann
ſchaften ein recht flottes Spiel, doch konnte
in den erſten zehn Minuten Zählbares nicht
erreicht werden. Dann gelang es Reipiſch,
bis zur Pauſe mit 6:0 in Führung zu gehen.
Nach der Pauſe ſpielte Reipiſch weiter ſtark
überlegen und erhöhte bis auf obiges Reſul-
tat. Erſt beim Stande von 8:0 gelang es
Beuna, den Ehrentreffer zu erzielen. Reipiſch
2. Beuna 2. 3:11 (2:5).

Reuſahr der Handballer
Nur Turn. Vgg. GTV. Halle.

So kläglich wie die Handballer das alte
Jahr beendet haben, beginnen ſie das neue.
Ueberall ruht der Spielbetrieb, nur die Turn.
Vag. ſorgt für Unterhaltung und hat ſich mit
dem GTV. die halliſche Bezirksklaſſe verpflich-
tet. Hier dürfte es zu einem ſpannenden
Kampf kommen, denn der GTV. ſteht in ſei-
ner Klaſſe am Ende der Tabelle. Allerdings
iſt der Tabellenſtand nicht der Spielſtärke der
Gäſte angemeſſen, denn bei ihnen fehlte mei-
ſtens die Sturmkanone Fehlau. Sollte nun
der GTV. mit voller Elf erſcheinen, werden
es die Vereinigten nicht leicht haben.

G. Beyer 20 Jahre in der Ms9.
Anerkennungsſchreiben des Reichsſport

führers.
Wir berichteten vor einiger Zeit, daß eines

der älteſten Mitglieder der Merſeburger
Schwimmerſchaft, Georg Beyer, anläßlich
ſeines 20jährigen Waſſerballjubiläums von
ſeinem Verein geehrt wurde. Wie uns nun-
mehr mitgeteilt wird, iſt dem Genannten auch
vom Reichsſportführer ein Glückwunſchſchrei-
ben folgenden Jnhalts zugegangen:

Jch erhielt Kenntnis davon, daß Sie von
Jhrem 14. bis zum 34. Lebensjahr unun-
terbrochen die Farben der Merſeburger
Schwimmerſchaft in deren erſter Waſſer
ballmannſchaft vertreten haben und möchte
nicht verſäumen, Jhnen hierfür meine An-
erkenntnis und Glückwünſche auszu-
ſprechen. Heil Hitler!

gez. v. Tſchammer.
Georg Beyer und auch unſere Merſebur-

ger Schwimmerſchaft kann auf dieſen Glück-
wunſch ſtolz ſein.

Sachſens Fußball-Pokalelf

Am 6. Jannar gegen Schleſien.
Die ſächſiſche Mannſchaft für das Bundespokal

ſpiel gegen Schleſien am 6. Januar in Chemnitz
wurde wie folgt aufgeſtellt: Kreß (Dresdener SC.);
Kreiſch (Dresdener SC.), Schrepper (VfB.-Leipzig);
Kiehl, Reicherdt, Müller (ſämtlich Polizei-Chemnitz);
Munkelt, Helmchen (beide Polizei Chemnitz), Schön,
R. Hofmann, Kund (ſämtlich Dresdener SC.).

Amkliche Bekannkmachungen
Kreis Saale Amt 4 (Handball).

1. HTSV. zieht ſeine Jugendmannſchaft zurück.
Die angeſetzten Spiele ſind zu ſtreichen.

2. Leuna meldet eine Herrenmannſchaft nach, die
der Staffel 2 H zugeteilt wird.

3. Spieländerungen am 30. Dez. 1934: Spiel
Nr. 299 VfL. Merſeburg--Spergau (MTV. Merſe-
burg) wird auf 13 Uhr verlegt. Spiel Nr. 481 Büſch-
dorf Knab. Zwintſchöna Knab. leitet Diemitz. Be
ginn 10 Uhr. Spiel Nr. 466 heißt ATV. Merſeburg
Jad. MTV, Merſeburg Jgd. (VfL, Merſebg.), Be

ginn 11 Uhr. Spiel Nr. 452 heißt KTV. Jad. gegen
Kleinkugel Jad. (Reichsbahn), Beginn 11 Üühr.

4. Die zweite Runde der Pflichtſpiele beginnt am
13 Jannar 1935. Die Terminliſten werden den
auswärtigen Vereinen in den nächſten Tagen zu-
geſandt. Die halliſchen Vereine können die Liſte an
den Wochentagen in der Zeit von 8—16 Uhr bei mir
auf Zimmer 119 in der Reilkaſerne in Empfang
nehmen. Der Preis der Terminliſte beträgt 0,40 RM.
Er iſt von den auswärtigen Vereinen umgehend nach
Erhalt der Liſte an mich einzuſenden.

5. Der Terminliſte liegt die Werbeſchrift „Was
m. uß jeder Deutſche vom olympiſchen Sport wiſfen?“,
bei, die auf 32 Seiten einen Querſchnitt durch die
Olympia-Heftreihe zeigt. Beſtellungen für die Olym-
piaHeftreihe ſind unter Benutzung der überſandten
Beſtellſcheinen an mich einzuſenden.

6. Das Fachamt für Handball gibt ab 1. Jan. 1935
ein eigenes Fachorgan unter dem Titel „Handball“
heraus. Der monatliche Bezugspreis mit Zuſtell
gebühr beträgt 1,20 RM. Beſtellungen können beim
Verlag Wilhelm Limpert, Berlin, Poſtſcheckkonto
Berlin 3992 erfolgen. Das Fachorgan erſcheint als
Wochenſchrift mit mindeſtens 32 Seiten und reichlichen
Jlluſtrationen.

Bormann, Kreisſpielwart.

TiſchtennisMeiſterſchaften
Unter beträchtlicher Anteilnahme der intereſſierten

Zuſchauer wurden in Stettin die Meiſterſchaften des
Deutſchen TiſchtennisBundes durchgeführt. Meiſter
im Einzelſpiel der Männer wurde Kutz, Stettin,
der in der Schlußrunde über Bauer, Dresden, mit
3:2 Sätzen ſiegreich blieb. Jn der Vorſchlußrunde
hatte Bauer den Berliner Schwager mit 3:1 beſiegt,
und ebenfalls mit 3:1 Sätzen konnte Kutz den Berliner
Raak ausſchalten. Bei den Frauen verteidigte Frl.
Krebsbach, Berlin, den Titel mit Erfolg. Sie
gewann das Schlußſpiel mit 3:2 gegen Frau Fehlgut,
Berlin, nachdem ſie vorher Frl. Dunker, Stettin, mit
3:0 abgefertigt hatte. Auf der anderen Seite war
Frau Fehlgut gegen Frl. Bußmann, Düſſeldorf, mit
3:0 erfolgreich geblieben. Den Mannſchaftskampf der
Männer gewann Sachſen vor Brandenburg und
Gau Mitte, bei den Frauen ſiegte der Gau Bran
denburg, wie ſchon im Vorjahre, vor Pommern
und Niederrhein.

Welkrekord im Rückenſchwimmen
Der junge amerikaniſche Schwimmer v. d. Weghe

ſtellte in Newark einen neuen Weltrekord im 100
YardRückenſchwimmen mit 1:00,4 Min. auf. Jn

M Muelebä Tore Montag, 31. Dezember

dem noch recht entwicklungsfähigen v. d. Weghe,
der im Frühjahr über 100 Meter Rücken die Welt-
rekordzeit von 1:07,4 Min. ſchwamm, erblickt das
amerikaniſche Olympiſche Komitee einen ausſichts
reichen Kandidaten für die Olympiſchen Spiele 1936
in Berlin.

Nordmark und Südweſt
lieferten ſich in Hamburg einen Fußballkampf, den der
Gau Nordmark vor 10 000 Zuſchauern mit 5:4 (4:2)
Toren gewann.

die Wehrmacht im Jahr 1934

n SC. Rießerſeefertigten die Winnipeg-Monarchs den SC. Rießerſe
im Olympiaſtadion zu GarmiſchPartenkirchen ab.
Sechs Tore fielen im zweiten, drei im letzten Spiel
abſchnitt.

Der erſte Skilanglauf
des Jahres wurde durch den Skiclub Ob er ſt d orf
bei beſten Schneeverhältniſſen durchgeführt. Aus dem.
Wettbewerb ging der Einheimiſche J. Vogler in
1:25:22 als leichter Sieger hervor.

Im neuen Deutſchland mit friſcher Kraft zum alten Ziel

Die Neujahrsurlauber ſind da,als Ablöſung für die Weihnachtsurlauber.
Denn ſo war es ja immer, daß die eine
Hälfte der Kompanie zum Heiligabend heim-
fahren durfte ins Elternhaus, und die andere
zu Silveſter. Auf den Bahnhöfen iſt zu den
Feſttagen ein ſtändiges Kommen und Gehen
von felögrauen Jnfanteriſten, Artilleriſten,
Kraftfahrern und Reitern, und eine Freude,
ſie zu betrachten, die ſtrammen Geſtalten,
dieſe vom preußiſchen Kommiß erzogenen
jugendlichen Männer. Und am erſten Nach-
mittag im Städtchen, da geht Vater aus mit
ſeinem Jungen im Reichswehrrock, und mäch-
tig ſtolz iſt er, den Sohn der Nachbarſchaft
ſo vorführen zu können. Vater iſt ſtolz auf
ſeinen Soldatenjungen, und Vater verſteht
was vom Militär, hat er doch ſelbſt unter
den Fahnen geſtanden, vier Jahre lang im
Großen Kriege.

Einziger Waffenkräger der Nation

Es iſt ja anders geworden im deutſchen
Vaterlande, ganz anders, als es noch vor
zwei Jahren war. Damals, als die Reichs-
wehr noch von den Parteien umkämpft, von
Pazifiſten verhöhnt und von Marxiſten oft
genug tätlich beleidigt wurde. Endlich ſind
jene Zeiten vorüber, als die Kompaniechefs
in den Garniſonen ihre Leute nur mit Sor-
gen in den Urlaub gehen ließen, da Zuſam-
menſtöße mit der vom Kommunismus ver-
hetzten Zivil bevölkerung kaum vermeidbar
waren. Beſonderer Unterricht mußte damals
abgehalten werden über das Recht und die
Pflicht des Soldaten, bei Ueberfällen von
der blanken Waffe Gebrauch zu machen.

Endlich ſind ſie vorüber, die Jahre übel-
ſten Defaitismus. Aber vorüber iſt auch die
Zeit, da die Wehrmacht noch „Staat im
Staate“ war, wo peinlichſt vermieden
werden ſollte, mit nationaliſtiſchen Kreiſen
allzu eng in Berührung zu kommen, wo man
von oben herab Sondervorſchriften über das
Benehmen des Reichswehrmannes bei vater-
ländiſchen Feiern erlaſſen mußte. Der Sol-
dat der Wehrmacht im neuen Deutſchland
iſt eins m.t Volk und Staat: die Nation
in ihrer Geſamtheit bekennt ſich wieder
freudig zum Wehrgedanken, und das Reichs-
heer iſt nach des Führers Willen einziger
Waffenträger der Nation!
An des Feldmarſchalls Bahre

Nirgends iſt dies klarer und ſinnfälliger
zum Ausdruck gekommen als in der Neu-
faſſung der einſtigen Kriegsartikel, den am
25. Mai her ausgegebenen Pflichten des
deutſchen Soldaten“. Da iſt nicht mehr
die Rede vom Schutz der Regierung und Ver-
faſſung nach innen und außen, nein, fortan
hat die Wehrmacht ſchützend vor Reich und
Vaterland. vor das im Nationalſozialismus
geeinte Volk und ſeinen Lebensraum zu
treten. Der Dienſt in der Wehrmacht iſt
Ehrendienſt am deutſchen Volk geworden.
Darum tragen auch unſere Soldaten ſeit dem
Frühjahr am Stahlhelm, an der Mütze und
am Waffenrock die Hoheitsabzeichen der
national ſozialiſtiſchen Bewegung, legen ihr
Treugelöbnis ab auf die Perſon des Führers.
Zum erſtenmal nahmen 1934 geſchloſſene
Truppenteile als Vertreter der Wehrmacht,
von den Maſſen ſtürmiſch begrüßt, am Partei-
tag in Nürnbergteil, legten in mitreißen-
den Vorführungen Zeugnis von ihrem hohen
Ausbildungsſtand ab. Auch an den übrigen
Feſt- und Gedenktagen des Staates und der
Bewegung fehlten ſie nicht, ſo an den Tagen
der Arbeit, des Bauern, der Gefallenen. Voll
ehrerbietiger Trauer geleiteten ſie ihren
Schirmherrn aus trüben Tagen, den Feld-
marſchall und Reichspräſidenten von Hin-
denburg, und vor und nach ihm ſo manchen
anderen bewährten Führer und Soldaten aus
dem Weltkriege zu Grabe.

Die Führer unſeres Reichsheeres

An die Stelle des verewigten Feld
marſchalls und Siegers von Tannenberg trat
als Oberbefehlshaber der deutſchen Wehr-
macht Adolf Hitler, der Gefreite aus
dem Weltkriege, der als Meldegänger in den
Trichterwüſten der Weſtfront ſich das Eiſerne
Kreuz 1. Klaſſe erwarb. Schon mit dem
31. Januar 1934 aber war General Freiherr
von Hammerſtein als Chef der Heeres-
leitung durch General der Artillerie Frei-
herrn von Fritſch, vordem Befehlshaber
im Wehrkreis III, erſetzt worden, während
Reichswehrminiſter nach wie vor General-
oberſt von Blomberg geblieben iſt. Seit
dem 1. April hat das Reich auch wieder
Militär- und Marine-Attachés in
die Hauptſtädte der Großſtaaten des Aus-
landes entſandt, ein äußeres, aber nicht be-
deutungsloſes Zeichen für die neue Stellung,
die die Wehrmacht im großen politiſchen
Leben einnimmt.

Auf größere Herbſtübungen mußte
bisher die Wehrmacht, wie ſo oft nach dem
Kriege, auch in dieſem Jahr verzichten. Sie

wären für die durch die außergewöhnliche
Dürre des Sommers geſchädigte Landwirt
ſchaft eine zu ſchwere Belaſtung geweſen. So
mußten wohl oder übel die Regimenter und
Bataillone ihre Ausbildung auf den Truppen
übungsplätzen abſchließen. Nur die Pioniere,
die Nachrichtentruppen und die Hochgebirgler
übten im Gelände. Eine Reihe von Vor-
ſchriften (z. B. die Schießvorſchrift für Ge
wehr, l. M. G und Piſtole, die Sport-
vorſchriften) gelangten zur Neuausgabe und
wieſen neue Wege.

Soldaten auf dem Sporkplaß

Die neue Sportvorſchrift iſt im
Hinblick auf die nahende Olympiade 1936 von
beſonderer Bedeutung. Wenn auch das Reichs
heer in erſter Linie eine harmoniſche ſport-
liche Durchbildung aller ſeiner Angehörigen
vor Augen hat, ſo kann und will es dabei nicht
auf Herausſtellen ſportlicher Größen zum
Meſſen ihrer Kräfte mit den Sportkameraden
aus dem Zivilſtande, zur Hebung des ſport-
lichen Anſehens Deutſchlands im Auslande
und zur Weckung des Sporteifers in den
eigenen Reihen verzichten. Mit den Leiſtun-
gen der Sportler konnte man auch in dieſem
Jahre zufrieden ſein. Jm Pferdeſport iſt das
Reichsheer unbeſtritten führend: Oberleut-
nant von Both ſteht mit 36 Siegesritten an
der Spitze der erfolgreichen Amateur-Renn-
reiter. Der Springſtall der Kavallerieſchule
Hannover konnte neben zahlreichen anderen
Siegen auf allen Turnierplätzen Deutſchlands
und Europas drei Preiſe der Nationen aus
Berlin, Warſchau und Dublin heimbringen.
Wieder trugen Rittmeiſter Momm, die Ober-
leutnante Brandt und Haſſe das Beſte
dazu bei. Erhöhter Wert wird erfreulicher-
weiſe auf das Fahren gelegt. Das Fahr-
ausbildungs-Kommando der Kavallerieſchule
hat durch ſeine Teilnahme an zahlreichen
Turnieren (25 Siege) und Dauerfahrten
richtiggebend für den Fahrſport und die Fahr-
kunſt in den Kreiſen der ländlichen Reiter
und Fahrer gewirkt. Im Ausland konnte
die deutſche Offiziersmannſchaft im modernen
Fünfkampf hinter Schweden, aber vor Un-
garn, Finnland, Holland und Jtalien den
zweiten Platz erſtreiten.

Kriegsſchiffe auf großer Fahrk

Die Schiffe der Flotte erledigten zu
Jahresbeginn die übliche Werftliegezeit, Fach
ſchule und Schießübungen, fanden ſich im
Frühjahr zu Verbandsübungen in der Oſtſee
zuſammen und wurden im Herbſt zu einem
großen Flottenmanöver, an demfaſt alle Einheiten teilnahmen, vereint. Da-
zwiſchen hatten viele Schiffe Gelegenheit, aus
ländiſche Häfen zu beſuchen. So wurden die
wichtigſten Häfen rings um die Oſtſee, ſo
wurden Madeira und Liſſabon angeſteuert.
Zum erſten Male nach dem Weltkrieg be
ſuchten kameradſchaftlich aufgenommen
Schiffe der Reichsmarine Häfen des engliſchen
Mutterlandes („Leipzig“ und „Königsberg
Portsmouth, „Deutſchſand“ Leith). Auch Ge
genbeſuche ausländiſcher Schiffe blieben
nicht aus: engliſche Schiffe ſah man in Swine-
münde, Stettin und Kiel, ſchwediſche in Stral-
ſund, holländiſche in Königsberg. Dem
Flottennachwuchs wurde wieder Ge-
legenheit gegeben, das Seeleben auf großer
Fahrt kennenzulernen. Jm Juni kehrte die
„Karlsruhe“ von ihrer Weltumſegelung
zurück. Jm Oktober ſtachen ſie und die
„Emden“ zu einer ſechsmonatigen Fahrt in
See. Die „Karlsruhe“ ſchlug diesmal Oſt
Weſt-Kurs ein. Sie umfährt Südamerika und
kehrt durch den Panama-Kanal zurück. Die
„Emden“ nimmt Kurs um Afrika und macht
dabei einen Abſtecher in das Schwarze Meer
und in den Jndiſchen Ozean. Der Erſatz
unferes reichlich überalterten Schiffsmaterials
machte 1934 erfreuliche Fortſchritte. Das
Panzerſchiff „Admiral Graf Spee“ und
der Kreuzer „Nürnberg“ ſind vom Stapel
gelaufen, das Panzerſchiff „Admiral
Scheer“ iſt an Stelle der „Heſſen“ in Dienſt
geſtellt. Der Führer der Reichswehrminiſter
und der Chef der Marineleitung ehrten die
Flotte wiederholt durch ihren Beſuch, nahmen
an Fahrten und Uebungen teil.

Das Jahr 1934 verſinkt im Zeitenſchoße,
das junge Jahr 1935 taucht auf! Die deutſche
Wehrmacht ſieht ihm feſten Auges entgegen,
gewillt, weiter ihre Pflicht zu tun im natio-
nalen Geiſte, in ſtraffer Diſziplin, getreu
ihrem Wahlſpruch: „Alles für Deutſchland!“
Die Feldzeichen und Standarten der alten
Armee fanden ihren Ehrenplatz in Domen
und den Waffenſälen deutſcher Burgen, aber
der Geiſt, der ſie preußiſch-deutſchen
Kriegsmännern vorausziehen ließ durch die
Jahrhunderte von Sieg zu Sieg, er lebt
fort auch im neuen Reichsheer. So iſt
unſere Wehrmacht Hüterin der großen
Tradition, die über die Schlachtfelder
von Roßbach, Leipzig, Königgrätz und Sedan
zur Reichseinheit führte, ſo fühlt ſie bei all
ihrer Arbeit als zu höchſtem verpflichtendes
Erbe den Heldentod der 2 Millionen, die im
Großen Kriege in Feindesland blieben. ve,
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Franz Hamann ſtand handwerklicherKunſt an den deutſchen Bauern Efſch Borsdorff und frau
I von Urbeginn an bis heute ſtand. Ein altes Wort T. T7Weißenfelser Str. 3 Tel. 2664 geſichert haben und die lehrt ſchon: chmale Straße
I ihn auch für alle Zukunft „Hat der Bauer Geld“,ſichern werden. Hats die ganze Welt.“ 1Auto- Zentrale Handwerk im Kampfl Was für den deutſchen Polster und Tapezierermeister

n

h Denkt duch 1955 an das Deutſche Handwerk!

Inh.: C. Franz Steger
Merseburg, Weißenfelser
Str. 60 Telefon 2550

Merseburg-Bahnhof Tel. 3244

Das galt für das ver-
floſſene Jahr und das ſoll
auch für das kommende
gelten. Noch immer ringt
der heimiſche Handwerker,

Kampf. Wir erinnern

Bauern zutrifft, das gilt
auch für den Mann im
Ehrenrock der Arbeit, das
gilt ebenſo für den Be
amteu, den Angeſtellten

Auto- Vermietung der Gewerbetreibende, um und die freien Berufe. sSopecition
ſein Daſein. Aber gute Wenn es Jhnen allenwirt- FAuto Wagner G affen führt er in dieſem Richard Beyer Co.ſchaftlich gut geht, dann

wird es auch dem deut-

Hermann Stadermann
M

Oelgrube 11 Linoleum Tapeten

n u nBreitestraße 14 Tel. 2594
uns noch mit Freuden der Braunen Meſſe im Früh-
jahr 1934. Dieſe Schau heimiſcher Qualitätsarbeit hat mit
Recht im weiteſten Kundenkreiſen Beachtung gefunden.
Sie hat mitgeholfen, für deutſche handwerkliche Ar-
beit zu werben, und der Erfolg iſt nicht ausgeblieben
So nahen nun unſere Hand werks meiſter zum
Jahreswechſel ihrer Kundſchaft mit herzlichen Wün-

ſchen Handwerk wieder gut gehen. Wir aber wünſchen
daß im neuen Jahre alle Bhichten unſeres Volkes immer
deſſen eingedenk ſein mögen, daß ein Stand verpflichtet iſt,
dem anderen brüderlich zu helfen, und daß dabei des deut-
ſchen Handwerks nicht vergeſſen wird.

„Ehre deutſches Volk und hüte deinen treuen Hawerksſtand
Als das deutſche Handwerk blühte, blühte auch das Vaterland

Auto- Licht
Inh.: Kittler Tworek
Weibßenfelser Str. 47

Tel. 2964

Schuhmachermeister

kurt Schmidt und Frau

Merseburg Am Neumarkttor 2

Auto -Vermietung

Oswald Winkler

Clobicauer Str. 30 Tel. 2855

Bäckermeister

Alfred Sonnenkalb

Leuna, Adolf- Hitler Straße 88
Telefon 2802

Fachgeschäft für Nähmaschinen

Karl Schott u. Frau

Markt 3 Telefon 2474

Friseurmeister

Rudolf Timpel

Leuna Industrietor

Konfitüren

Joh. Kreck u. Frau
11

Merseburg, Burgstraße 20
und Gotthardstraße 29

Schuhmacher

Erich Schluchwerder
M

und Frau
Clobicauer Straße 16

Bäckermeister

Fritz Höher u. Frau
n a er enereee Weceeeneernaee

Brauhausstraße 8 Telefon 2638

Bau- und Kunstschlosserei

Kurt Meister
n h aGotthardstr. 44 Telefon 3151

Fahrradhandlung

Paul Klanprot und Frau

Am Neumarkttor 2

Friseurmeister

Gassmann u. Frau
—7

Kl. Ritterstrabe 16 Tel. 2765

Konfitüren

Fa. Herm. Budig
Hälterstraße 29

Schuhmacher

Adolf Reichert
Lauchstädter Straße 36

Bäckermeister

Walter Engler u. Frau

Basedowstr. 12 TTel. 3253

Baugeschäft

L. Grehl
Fleischermeister

Kurt Hoferecht und Frau

Friseurmeister

Otto Heinrich und Frau
Kunst- und Bauschlosserei

Kurt Patzsch
Schokoladenhaus

Arthur Hennicke und Frau

Unteraltenburg 28 Telefon 2179
Oelgrube 13 Gotthardstraße 26 Tel. 3152 Kreuzstraße 3 TTelefon 2940

Naumburger Str. 44 Tel. 2955 An der Geisel 2 Tel. 2334 Clobicauer Straße 23 Hindenburgstr. 25 Tel. 2753 Merseburg, Domstraße 7

Bäckermeister Baugeschäft Fleischermeister Friedrich Engel Maurer und Zimmermeister Schlossermeister
eOtto Neubert und Frau Paul Hetzer Otto Stahl h. Ah Gebr. Graul Gustav Pontel

[—[—„ZS M 2ä hBreitestratße 26 Oberaltenburg 13 Tel. 2344 Weiße Mauer 12 Sixtiberg 10 Automobile, Aotorräder Eisenbahnstr. 9 Telefon 3062 Brühl 14 Telefon 2237
Tel. 2734 Fahrräder und Reparatur

Bäckermeister Besohlanstalt Fleischermeister Glasermeister Malermeister Radiotechniker
5 aFriedrich Globig und Frau „Hallensla Wilhelm Schalling u. Frau E. Kandelhardt und Frau A. Wacdſe und Frau Willy Bock u. Frau

SS5zS i h De [[,,FSH. Meynert
Kleine Ritterstr. 15 Tel. 2731 Unteraltenburg 4 Telefon 3080

Bäckermeister

Karl Weber u. Frau

Preußerstrabe 3

Dachdeckermeister

Paul Hoffmann und Frau

M h
Weißenfelser Str. 10 Tel. 2403

Fleischermejister

OskarFaustu. Frau
Gotthardstraße 29 Tel. 3267

Heißmangel

Carl Höser u. Frau
[45

Brünhl 12 Telefon 2622

Malermeister

Max Ebert u. Frau
h e We kWWeke ehe Lecheceetczanewentaaeees

Trothastr. 3 2u err. Tel. 3169

Tapezierer und Dekorateur

Heinrich Markgraf u. Frau
c

Preußerstraße 7 Telefon 2875

Bäckermeister

Walter Schaale und Frau

Georgstraße 8

Elektrohaus

Liebmann Friedling
m

Dammstraße 2-4 Telefon 2530

Fleischermeister

Arno Kknoche und Frau

r n
Weissenfelser Str. 27 Tel. 2445

Klempnermeister

Gustav Röder
J

Roßmarkt 9 Tel. 2429

Malermeister

Karl Matthies und Frau
n n
Schlageterstr. 37 Trel. 2851

Tischlermeister

Max Otto und Frau

Preußerstraße 13 Telefon 2262

Bäckermeister

Arthur Hülbe und Frau

—-5 VGutenbergstraße 18 Tel. 3066

Elektro-Installations-Meister

Paul Sachseu. Frau

Sand 30 TTel. 2171

Fleischermeister

Otfo Drescher und Frau
J

Lauchstädter Straße 20

Klempnermeister

Paul Mitternamt und Frau

Karlstraße 29 Telefon 2748

Malermeister

lalee 5 TTel. 2878

Tischlermeister

Hugo Schmieder und Frau

Markt 12
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Mineldeutschland

Bilanz 1934
Am 31. Dezember pflegt der Kaufmann

den Schlußſtrich im Hauptbuch zu ziehen,
Aktiven und Paſſiven zu vergleichen und die
Bilanz des vergangenen Jahres zu ziehen.
Und es iſt gut, wenn ſich nicht nur der
Kaufmann Rechenſchaft über das zurück
liegende Jahr ablegt, ſondern wenn man
dieſe Jahresbilanz auch für die geſamte
Volkswirtſchaft aufſtellt.
„Jnternational geſehen, brachte das

Wirtſchaftsjahr 1934 kaum eine nennens-
werte Aenderung. Machte ſich in den Ver-
einigten Staaten und in England eine Beſſe-
rung geltend, gingen auch dort die Arbeits-
loſenzahlen zurück und ſtiegen auch dort die
Produktionsziffern, ſo konnte ſich im inter
nationalen Handelsverkehr kaum eine Be
lebung durchſetzen. Dabei ſcheiden die eigent-
lichen Goldblockländer und die aus
geſprochenen Agrarländer aus dem ſich hier
und da geltend machenden internationalen
Aufſchwung völlig aus und leiden unter
ſcharfen Depreſſionen. Wenn es nun gelang,
die Arbeitsloſigkeit der Welt von 30 Millio-
nen im Jahre 1930 auf rund 22 Millionen
Ende 1934 zu ſenken, ſo hat Deutſchland
daran einen überragenden Anteil. Betrug
die Zahl der Erwerbsloſen bei uns Ende
1933 noch 4 059 000, ſo zählten die Arbeits-
ämter Ende November nur noch 2 364 000.
Dieſer Rückgang wurde erzielt lediglich auf
der Grundlage eines kaufkräftigen Binnen-
marktes, die eine Steigerung der induſtriel-
len Produktion, gemeſſen am Herbſt 1932,
um rund die Hälfte geſtattete.

Das wicht gſte Geſetz, das das
Reichskabinett im Jahre 1934 verabſchiedete
und das den Führerbegriff und Treubegriff
nunmehr auch in der Wirtſchaft verankerte,
war das Geſetz zur Ordnung der nationalen
Arbeit. Damit war endgültig der Klaſſen-
kampfgedanke einer vergangenen Zeit beſei-
tigt, der Gedanke der Werksgemeinſchaft
triumphierte und ein neues deutſches
Arbeitsrecht, aufgebaut auf dem Gedanken
der Verantwortlichkeit des Betriebsführers
und der Gemeinſchaft, verſucht nunmehr die
ſozialen Beziehungen zwiſchen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer zu ordnen. Dem Führer
und der Gefolgſchaft gab das neue Geſetz er-
höhte Rechte und erhöhte Pflichten, und Treu-
händer der Arbeit und ſoziale Ehrengerichte
wachen darüber, daß die Auslegung des Ge-
ſetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit im
nationalſozialiſtiſchen Sinn erfolgt, und daß
Reibungen verſchwinden, die eigentlich nur
eine unnötige Energievergeudung bedeuten.

Am deutliſten erkennt man die Ziele
nationalſozialiſtiſcher Wirtſchaftspolitik, die
die Wirtſchaft zu einem dienenden Glied
am Volksganzen machen will, in dem großen
neuen Steuerreformprogramm, das gegen
Ende des Jahres von der Reichsregierung ver
abſchiedet wurde. Wenn es auch keine end-
gültige Regelung bedeutet, wie Staatsſekretär
Reinhardt bei Verkündung der Geſetzesvor-
ſchriften ſeinerzeit vor der Preſſe ausführte,
ſo laſſen ſich doch klar und deutlich die Grund-
linien erkennen: Beſeitigung der Arbeits-
loſigkeit, Förderung der Familien und
Stärkung der perſönlichen Verantwortung.

Ausgehend von der ſittlich begrün-
deten Berechtigung des Stkaates, in die
Wirtſchaftspolitik einzugreifen, wurde am
13. März das Geſetz zur Vorbereitung des
organiſchen Aufbaues der deutſchen Wirtſchaft
veröffentlicht, das durch feſtgefügte Bindungen
eine leichtere Beeinfluſſung und Lenkung der
Wirtſchaft geſtattet. Organiſatoriſch wurde die
deutſche Wirtſchaft in 13 Hauptgruppen geteilt.
Jm Laufe des Jahres 1934 wurde dann bei
den einzelnen Hauptgruppen eine Untergliede-
rung vorgenommen: es entſtanden Wirtſchafts-
gruppen, Fachgruppen und Fachuntergruppen.
Nachdem dieſe Grundlagen geſchaffen worden
waren, wurde am 27. November die erſte Ver-
ordnung zur Durchführung des organiſato-riſchen Aufbaues der Wirtſchaſt erlaſſen. Ein
weſentliches Merkmal der neuen Wirtſchafts-
gliederung findet man in der Tatſache, daß die
Organiſation in ein Kammerſyſtem überführt
und fachlich und bezirklich a wurde.
Dabei wurde gleichzeitig der Verſuch gemacht,
den Selbſtverwaltungsanſprüchen der Wirt-
ſchaft Rechnung zu tragen und auch den letz-
ten Betrieb zum Aufbau heranzuziehen, in-
dem man ihm die Möglichkeit gab, berechtigte
Kritik zu üben und Verbeſſerungsvorſchläge
durch ſeine Organiſation weiterzuleiten. Jm
Mai wurde dann die Verordnung über den
Neuaufbau der ſtändiſchen Organiſation des
deutſchen Handwerks erlaſſen und Reichshand-
werksmeiſter Schmidt als Führer des geſam-
ten Handwerks eingeſetzt. Genau ſo wie die
Maßnahme zur Organiſation der deutſchen
Wirtſchaft, will auch dieſe Verordnung Bin-
dungen und Beziehungen ſchaffen, die, wie es
Rolf Fritſche, der Preſſereferent im Reichs-
wirtſchaftsminiſterium, einmal ausgedrückt
hat, dem Bedürfnis des totalen und autori-
tären Staates entſprechen, um die Wirt-
ſchaftsorganiſation als leicht zu handhabendes
Inſtrument der Staatsführung zu verwenden.

Die ordnende Hand des Staates zeigte
ſich gegen Schluß des Jahres 1934 vor allem
auf dem Gebiet des Kreditweſens. Grund-
lage für dieſe Neuordnung war die Bank-
enquete, die ebenfalls in dieſem Jahre zum
Abſchluß kam. Mit dem Reichsgeſetz über
das Kreditweſen will der Staat eine aus-
gedehnte Kontrole über den Kreditmarkt
haben und dem Sparrer weitgehende Sicher-
heiten geben, da man ſich darüber klar iſt,
daß die Fortführung der Arbeitsſchlacht im
weiten Maße davon abhängig iſt, in wie weit
es möglich iſt, Kapital aus der Sparkraft des
eigenen Volkes zu bilden. Es wurde das
Aufſichtsamt für das Kreditweſen geſchaffen,
dem weitgehende Ermächtigungen für den
Erlaß von Einzelvorſchriften gegeben wur-
den. Wenn man das Reichsgeſetz über das
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Kreditweſen auch nur als Rahmengeſetz be
trachten kann, ſo erkennt man doch, daß hier
ein radikaler Umbau des deutſchen Bank-
weſens nach der Seite der Verſtaatlichung
hin abgelehnt wird und daß die private
Initiative mit eigener Verantwortlichkeit
als zweckmäßige Organiſation der Kredit-
inſtitute erhalten bleibt.

Auf landwirtſchaftlichem Gebiet
brachte das Jahr 1934 einen weiteren Ausbau
der landwirtſchaftlichen Preisregelung, die
dem Landwirt und dem Verbraucher einen
gerechten und angemeſſenen Preis zuerkennt,
und damit die Preisgeſtaltung die ja imMittelpunkt eines jeden Wirtſchaftsſyſtems
ſtehen muß löſt vom Geſetz des Zufalls:
von dem Verhältnis von Angebot und Nach-
frage. Die Parole für das Jahr 1935 wurde
auf dem Reichsbauernthing in Goslar aus-
gegeben: Hier wurde die Erzeugungsſchlacht
des deutſchen Bauern angekündigt, die Deutſch
land von ausländiſchen Erzeugniſſen un
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abhängig machen will, ſoweit es die Deviſen-
lange erfordert. Erzeugungsſchlachten kannte
der Bauer auch in vergangenen Zeiten. Sie
ſcheiterten aber regelmäßig, weil die Voraus-
ſetzungen einer gerechten Preisbildung nicht
vorhanden waren, und ſie wird diesmal zu
einem Erfolg führen, weil dieſe Preisbildung
im Feſtpreisſyſtem nunmehr geſchaffen iſt.

Ueberblickt man zuſammenfaſſend die
Wirtſchaftsgeſetze des Jahres 1934, ſo erkennt
man immer wieder die Tendenz, den Binnen
markt auf jedenfall zu ſtärken. Keine Kon-
junktur der Preiſe ſoll geſchaffen
ſondern eine ausgeſprochene Mengenkonjunk-
tur, die allein in der Lage iſt die Beſeitigung
der Arbeitsloſigkeit durchzuführen. Dieſer
Gedanke führte auch zur Einſetzung eines
Preiskommiſſars Ende 1934, der, allein dem
Führer unterſtellt, dafür ſorgen ſoll, das keine
ungerechtfertigten Preisſteigerungen den
Charakter der Mengenkonjunktur verfälſchen.
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Sparsamkei
Dr. Schacht über Ziele deutscher Wirtschattspolitik

Dr. Schacht veröffentlicht in dem vom Reichs
bund der Deutſchen Beamten herausgegebenen Deut-
ſchen Beamtenkalender 1935“ einen Beitrag über die
Ziele deutſcher Wirtſchaftspolitik. Erſt wenn Deutſch
land die wirtſchaftlichen Feſſeln des Verſailler Ver-
trages, die reparationsbedingte Auslandsverſchul-
dung, von ſichgelöſt habe, ſo führt der Miniſter aus,
werde es die volle Handlungsfreiheit nicht nur auf
dem Gebiete der Währung, ſondern auch auf dem der
Wirtſchaft gewonnen haben. Wir müſſen uns darüber
klar ſein, daß dieſes Ziel ſehr ſchwer zu erreichen
ſei. Es ſei leider nicht damit getan, wie das von
einigen Heißſpornen gern vorgeſchlagen werde, daß
man dem Ausland einfach erkläre: „Unſere Auslands-
ſchulden ſind verkappte Reparationen, ſind moraliſch
nicht berechtigt und werden daher in Zukunft nicht
mehr bezahlt.“ Unter jenen unſeligen Schuldver-
ſchreibungen ſtehe die private Unterſchrift des deut-
ſche nKaufmannes und wir hätten damit die Ehre
unſeres Kaufmannes verpfändet. Unſere kaufmänniſche
Ehre ſei aber eine der wenigen Güter, die uns die
Siegermächte nicht hätten rauben können. Das natio-
nalſozialiſtiſche Deutſchland denke nicht daran, ein ſo
wertvolles Aktivum ſelbſt zu verſtören.

Der Miniſter äußert ſich weiter über den neuen
Plan, der auch ein bisher weniger beachtetes Fernziel
verfolge, nämlich die einſchneidende Umgeſtaltung
unſerer künftigen Handelsbilanz. Deutſchland habe
vor dem Kriege faſt 30 Jahre lang ſtändig eine paſ-
ſive Handelsbilanz gehabt

Heute können wir uns einen Dauerfehlbetrag in
unſerer Handelsbilanz einfach nicht mehr leiſten. Wir
brauchten aber nicht nur eine ausgeglichene, ſondern
ſogar eine aktive Handelsbilanz. Der Neue Plan ſei
nichts anderes als organiſierte Sparſamkeit in der
Verwendung ausländiſcher Güter. Daher dürfe er
auch nicht ausſchließlich als eine augenblickliche Not
maßnahme gewertet werden ſondern er ſei ein Stück
Wirtſchaftspolitik auf lange Sicht.

N enjahrsaufruf Dr. Leys

Reichsoraniſationsleiter Dr. Robert Ley erläßt
einen Neujahrsaufruf in dem es heißt: „Millionen
des Werktags, geſteht es heute mit mir vor aller
Welt und bekennt es mit mir: Führer, was vor
einem Jahr Hoffnung und Glaube war, iſt heute
Gewißheit, unumſtößliche Tatſache geworden. Es
ging in dieſem Jahre aufwärts und geht weiter auf-
wärts, gewaltig aufwärts. Die Schornſteine rauchen
wieder, Millionen Arbeitsloſer haben Arbeit, Millio-
nen Arbeiter haben ihren Lebensſtandard verbeſſert,
Millionen Mittelſtändler haben das Geſpenſt des
Zuſammenbruchs gebannt, Millionen Bauern ſchrei-
ten wieder ſtolz und ſicher auf ihren Aeckern. Wir
melden Adolf Hitler, unſerm Führer und Meiſter, daß
für das Jahr 1935 alle Vorbereitungen getroffen
ſind, um aus der Volksgemeinſchaft eine Leiſtungs
gemeinſchaft zu ſchaffen, und daß der Zeitpunkt nicht
nehr fern iſt, wo jeder Deutſche nicht nur einen,
ſondern jeder Deutſche ſeinen Arbeitsplatz haben
wird.

Zementpreissenkung
Errichtungssperre bleibt bestehen.

Wie man hört, wird auf Grund eingehender Ver-
handlungen zwiſchen den zuſtändigen Stellen ab
11. Januar eine Preisermäßigung in der Zement-
induſtrie eintreten, die im Bereich des Weſtdeutſchen
Verbandes 10 RM. je 10 To., in Norddeutſchland
22 RM. und in Süddeutſchland 33 RM. betragen
wird. Die Preiſe für Hüttenzement werden um
9 RM. je 10 To. ermäßigt.

x

Das Reichswirtſchaftsminiſterium teilt mit: Die
Zementverbände, die ſich inzwiſchen über eine Ver-
längerung der kartellmäßigen Bindungen freiwillig
einigten, haben nach Verhandlungen beim Reichs-
wirtſchaftsminiſter beſchloſſen, mit Wirkung vom
1. Januar 1935 die Zementpreiſe nicht unerheblich zu
ſenken. Um den Verbänden Gelegenheit zu geben, zu
prüfen, inwieweit eine Auflockerung der beſtehenden
ſtarren Bindungen möglich iſt, hat der Reichswirt-
ſchaftsminiſter die Geltungsdauer der Anordnung über
eine Marktregelung in der Zementwirtſchaft vom
17. Februar 1934 inſoweit bis zum 28. Februar 1935
verlängert, als ſie ſich auf das Verbot der Errichtung
von neuen Werken zur Herſtellung von Zement er-
ſtreckt. Die Anordnung wird im Deutſchen Reichs-
und Preußiſchen Staatsanzeiger“ veröffentlicht.

Kennziffer der Lebenshaltung.
Die Reichskennziffer für die Lebenshaltungskoſten

beträgt im Durchſchnitt Dezember 1934 122,2 (1913/14
gleich 100); ſie iſt um 0,1 Prozent niedriger als im
Vormonat. Die Kennziffer für Ernährung iſt um
0,3 Prozent auf 119,1 zurückgegangen ermäßigt haben
ſich unter anderem die Preiſe für Kartoffeln, Butter
und Fleiſch. Die Kennziffer für Bekleidung iſt um
0,5 Prozent auf 116,1 und die Kennziffer für „Ver-
ſchiedenes“ um 0,1 Prozent auf 140,4 geſtiegen.
Die Kennziffer für Wohnung (121,2) und die Kenn-
ziffer für Heizung und Beleuchtung (127,5) ſind un-
verändert geblieben.

Steigende Reichssteuereinnahmen.
Der Eingang an Steuern, Zöllen und Abgaben

42 im November 647,6 Mill. RM. gegen 542,7 Mill.
eichsmark im gleichen Monat 1933 betragen Jn der

Zeit vom 1. April bis 30. November wurden im Ver-
gleich zur entſprechenden Vorjahrszeit 5327,0 gegen
1576,5 Mill. RM. an Sieuern, Zöllen und Abgaben

vereinnahmt. Das Aufkommen an Lohnſteuern im
November gegenüber November 1933 hat 69,0 (58,6),
das Aufkommen an veranlagter Einkommenſteuer 36,0
(14,8), an Körperſchaftsſteuer 8,6 (4,1), an Umſatz-
ſteuer 164,8 (121,8), an Wechſelſteuer 6,9 (4,4), an Be
förderungsſteuer 7,5 (7,0) Perſonenbeföderung und
10,8 (8,8) für Güterbeförderung betragen. An Zöllen
ſind im November 1934 infolge Einſchränkung der
Einfuhr rund 2 Mill. RM. weniger aufgekommen
als im November 1933.

Nenes Steuersäüumnisgesetz
Säumniszuschlag beträgt 2 v. H.

Die Reichsregierung hat ein Steuerſäumnis-
geſetz beſchloſſen, das im Reichsgeſetzblatt (Teil I
Nr. 137 vom 29. Dezember) veröffentlicht wird. Wird
eine Steuerzahlung, die nach dem 31. Dezember 1934
fällig wird, nicht rechtzeitig entrichtet, ſo iſt mit dem
Ablauf des Fälligkeitstags ein einmaliger Zuſchlag
(Säumniszuſchlag) verwirkt. Wird eine Steuer-
zahlung, die vor dem 1. Januar 1935 fällig geworden
iſt oder fällig wird, nicht bis zum Ablauf des 31. Jan.
1935 entrichtet, ſo iſt mit dem Ablauf des 31. Januar
gleichfalls ein einmaliger Zuſchlag verwirkt. Der
Säumniszuſchlag findet Anwendung auf Zahlungen,
die auf Steuern des Reichs, der Länder, der Ge-
meinden und der Gemeindeverbände dem Steuer
gläubiger geſchuldet werden. Ausgenommen ſind
Zahlungen, die als Reichsfluchtſteuer geſchuldet wer-
den. Auf andere Zahlungen, insbeſondere auf die im
S 168 Abſ. 2 der Reichsabgabenordnung bezeichneten
Zuſchläge, auf Zinſen, Verzugszuſchläge, Säumnis-
zuſchläge, Geldſtrafen und Koſten, findet der Säum-
niszuſchlag keine Anwendung.

Der Säumniszuſchlag beträgt 2 v. H. des rückſtän-
digen Steuerbetrags. Für die Berechnung des Säum-
niszuſchlags wird der rückſtändige Steuerbetrag auf
volle 10 RM. nach unten abgerundet. Dabei werden
mehrere Steuerbeträge nur dann zuſammengerechnet,
wenn ſie dieſelbe Steuerart betreffen und an dem-
ſelben Tag fällig geworden ſind. Gegen die Anforde-
rung des Säumniszuſchlags ſieht nur die Beſchwerde
offen. Der Reichsminiſter der Finanzen kann im
Verwaltungsweg zulaſſen, daß unter gewiſſen Vor
ausſetzungen von der Erhebung des Säumniszuſchtags
abgeſehen wird. Solange und ſoweit der Reichs-
miniſter der Finanzen von dieſer Ermächtigung keinen
Gebrauch macht, können die Landesregierungen Ver-
waltungsanordnungen für diejenigen Steuern treffen,
die von Behörden der Länder, der Gemeinden oder
der Gemeindeverbände zu erheben ſind.

Verzugszinſen werden für die Zeit ab 1. Januar
1935 weder bei Reichsſteuern noch bei Steuern der
Länder, Gemeinden und Gemeindeverbände erhoben.
Verzugszuſchläge und Verzugszinſen, die auf die
Zeit vor dem 1. Januar 1934 entfallen, werden bei
Reichsſteuern und bei Steuern der Länder, Ge-
meinde und Gemeindeverbände nicht mehr erhoben.
Dies gilt nicht für Verzugszuſchläge, die auf Grund
des Reichsfluchtſteuergeſetzes geſchuldet werden. Eine
Erſtattung von Verzugszuſchlägen und Verzugszinſen
findet nicht ſtatt. Stundungszinſen werden bei Ein-
kommenſteuer, Bürgerſteuer, Körperſchaftsſteuer, Ver-
mögensſteuer, Umſatzſteuer, Grundſteuer, Gewerbe-
ſteuer und Hauszinsſteuer für die Zeit ab 1. Januar
1935 nicht erhoben. Bei anderen Steuern des Reichs,
der Länder, der Gemeinden und der Gemeindever-
bände werden, ſofern nicht die Steuerbehörde im
einzelnen Fall zinsloſe Stundung bewilligt, Stun-
dungszinſen erhoben. Jhre Höhe beſtimmt die
Steuerbehörde unter Berückſichtigung der jeweiligen
Lage des einzelnen Falls. Aufſchubzinſen werden
für die Zeit ab 1. Januar 1935 nicht erhoben. Das
Reich, die Länder, die Gemeinden und die Gemeinde
verbände zahlen für die Zeit ab 1. Januar 1935 keine
Steuerzinſen (weder bei Erſtattung oder Vergütung
noch bei Hinterlegung baren Geldes).

Schuhfabrik Böhnert A.-G., Erfurt.
Jn dem am 6. Mai abgelaufenen Liquidations-

jahr gelang es, das Fabrikgrundſtück abzuſtoßen, aller-
dings zu einem unter dem Buchwert liegenden Preis,
ſo daß eine Abſchreibung von 0,12 Mill. RM. not
wendig wurde. Der Kaufpreis iſt in der Zwiſchen-
zeit voll bezahlt worden. Die Unterbilanz erhöht ſich
zum 6. Mai 1934 um 0,14 Mill. RM. auf 0,35 Mill.
Reichsmark. Die Liquidationsbilanz weiſt noch aus
(in Mill. RM.): Wohngebäude 0,08, Außenſtände 0,16,
andererſeits Gläubiger 0,53, Hypotheken 0,07. Das
Aktienkapital von RM 0,75 Mill. iſt verloren.
Arhbeitsaufnahme bei Citroen am 10. Januar

Die Arbeitswiederaufnahme in den Auto-
werken von Citroen, die für den 3. Ja-
nuar vorgeſehen iſt, wird nicht in vollem Um-
fange ſtattfinden. Man rechnet vielmehr da-
mit, daß der volle Betrieb erſt wieder gegen
den 10. Januar aufgenommen werden kann,
da die Rohſtoffe und Halbfertigwaren infolge
des finanziellen Zuſammenbruches von Gläu-
bigerfirmen in letzter Zeit nicht mehr gelie-
fert worden ſind und auch nicht rechtzeitig
herangeſchafft werden können, ſo daß die Ar-
beit am laufenden Band vorläufig nicht durch-
geführt werden kann.

24 v. H. höherer Esagabsatz.
Wie man hört, wird beim Elektrizitätswerk Sach-

ſen Anhalt A.-G., Halle, mit einer Steigerung des
Stromabſatzes von 24 v. H. gegenüber dem Vorjahr
gerechnet. Die Dividende wird wie im Vorjahr vor-
ausſichtlich ſechs Prozent betragen.

werden
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Wein als Treibstoff
Frankreich und die Kolonialeinfubhr.

Zu welchen abſurden Ergebniſſen die libe
rale Wirtſchaft ſchließlich führt, wird neuer-
dings an dem Beiſpiel des franzöſiſchen Wein-
baus erhärtet. Die hohe Weinernte des Jah-
res 1934 ſowie die erhebliche Steigerung der
Anbaufläche in Südfrankreich und in Algerien
hat Frankreich eine erhebliche Ueberproduktivn
an Wein gebracht, die nicht abſetzbar iſt und
auf die Preiſe drückt. Der franzöſiſche Wein-
bauer iſt ebenſo wie der franzöſiſche Bauer
ein wichtiger Faktor der Jnnenpolitik. Keine
Partei will es mit ihm verderben. Es hat in-
folgedeſſen nicht an Vorſchlägen gefehlt, um
den drohenden Ruin der Weinbauern zu ver-
meiden. Die einen wollten eine teilweiſe Ver-
nichtung der Weinſtöcke, die anderen eine
Sperrung der Einfuhr aus den afrikaniſchen
Kolonien, dritte wiederum eine geſetzlich feſt-
gelegte Erhöhung des Weinkonſums in der
Armee. Anläßlich der Beratungen im Parla-
ment wurden 200 verſchiedene Vorſchläge ein
gereicht. Der jetzt Geſetz gewordene Vorſchlag
geht nunmehr dahin, eine Menge von 15 MRil-
lionen Hektoliter zu deſtillieren und den ge
wonnenen Alkohol zum Teil dem Treibſtoff
beizumiſchen. Außerdem bleiben Neuanpflan-
zungen in Zukunft verboten.

An ſich iſt es ja keine fremde Gepflogenheit,
Alkohol dem Benzin beizumiſchen. So beſteht
ja auch in Deutſchland ein Zwang zur Bei-
miſchung von Kartoffelſprit zu Benzin. Der
Unterſchied iſt nur der, daß es ſich bei der Ver-
wendung des Kartoffelſprits um einen ver-
hältnismäßig billig gewonnenen Alkohol han-
delt. Außerdem iſt die Kartoffel als Hackfrucht
wichtig für die Erneuerung des Bodens und
muß ſchon deshalb angebaut werden. Der aus
der Weintraube gewonnene Alkohol iſt aber
viel zu teuer, um dieſe Art der Verwendung
zu rechtfertigen. Das Defizit, das dieſe Aktion
verurſacht, wird denn auch auf etwa 360 Mil-
lionen Fr. veranſchlagt. Um es zu decken, ſoll
die Weinumſatzſteuer erhöht werden.

Die Abſicht, den Wein aus den franzöſiſchen
Kolonien nicht zollfrei nach Frankreich herein-
zulaſſen, ſtieß vor allem deswegen auf Schwie-
rigkeiten, weil zur Zeit die franzöſiſche Ko-
lonial- Konferenz in Paris tagt. Die Abſicht
dieſer Konferenz iſt ja gerade, die Kolonien
mit dem Mutterland enger als bisher wirt-
ſchaftlich zu verbinden. Die algeriſchen Wein-
bauern waren ohnehin ſchon über einige ein-
ſchränkende Verordnungen der franzöſiſchen
Regierung ſehr verärgert. Ende Oktober fand
in Algerien eine Proteſtverſammlung ſtatt,
die von 25000 Menſchen beſucht war und die
Aufhebung beſtimmter Regierungsverordnun-
gen über den Mindeſtgehalt des Weines ver-
langte. Die algeriſche Anbaufläche iſt vom
Jahre 1923 bis zum Jahre 1933 von 180 000
Hektar auf 373 000 Hektar, die Erzeugung fh
der gleichen Zeit von 10,2 auf 24 Millionen
Hektoliter, die Ausfuhr nach Frankreich von
5,5 auf etwa 21,5 Millionen Hektoliter ge-
ſtiegen. Die algeriſche Erzeugung beträgt da-
mit etwa 39 Prozent der franzöſiſchen, die
1934 61,5 Millionen Hekoliter beträgt. Da der
franzöſiſche Verbrauch auf etwa 70 Millionen
Hektoliter zu ſchätzen iſt, ſo ergibt ſich aller-
dings, daß das franzöſiſche Weinproblem ent-
ſcheidend ein Kolonialproblem iſt.

Der Staat verſucht nun noch, durch Steige-
rung der Qualität die Ausfuhr zu erhöhen.
Doch ſind die Erwartungen, die daran ge-
knüpft werden, nicht allzu hoch geſpannt. Wie
ſehr ſich die Lage des Weinausfuhrhandels
verſchlechtert hat, geht aus der Statiſtik her-
vor, die die Generaldirektion der Zölle für
das Jahr 1933 vorlegte. Jm Jahre 1913 be-
trug die Ausfuhr 120 000 Hektoliter im Mo-
natsdurchſchnitt; im Januar 1934 betrug ſie
42 000 Hektoliter und fiel bis zum Juli auf
20000 Hektoliter.

Ueberwachungsstelle für Baumwolle
Die Ueberwachungsſtelle für Baumwolle hat mit

Zuſtimmung des Reichswirtſchaftsminiſters eine An
ordnung B10 erlaſſen, die im Deutſchen Reichs-
anzeiger veröffentlicht wird. Nach ihr darf jeder
inländiſche Verarbeiter von Baumwollabfällen und
Kunſtbaumwolle monatlich höchſtens 80 v. H. der-
jenigen Menge in Verarbeitung nehmen, die er im
Durchſchnitt der Monate Juli bis September 1934
monatlich verarbeitet hat. Zuwiderhandlungen gegen
die Anordnung werden beſtraft.

Börseneröffnung in Leipzig
wird durch Rundfunk übertragen.

Die Feier anläßlich der Eröffnung der Mittel
deutſchen Börſe zu Leipzig wird am 2. Januar von
11.30 bis 12 Uhr vom Reichsſender Leipzig über-
tragen. Handelskammerpräſident Paul Körner wird
im Anſchluß an ſeine Begrüßungsanſprache den
erſten Präſidenten der Mitteldeutſchen Börſe zu Leip
zig ernennen. Daraufhin wird der Börſenpräſident
ſein Programm bekanntgegeben.

Magdeburg, 28. De ember. Zuckermarkt. Preise für
Weißzucke einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kp
brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis be prompter Lieferung Jan. 31,40--31,50.

Briei Geld Briet GeltDezember 17.,50 17,50 53 19,00 18,5Danuar 17.50 17,50 uli 19,00 18,50ebruar 17.50 17. 50 August 19,25 18,50
März 17.50 17.50 September 19,25 18,50Aoril 19.00 18. 50 Oktober 19,25 19,600
Mat e e 1900 1I8.50 November 19,25. 19,00

Berlin, 31. Dez. Elektrolyt 39. 50.
ren enWas s e r s t än d e

Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz 31.1 0,80 4 Aubi 131. 0,26 2Irotha 31.) 58 2 Dresden 31. uBernburg 31.) 0, 760 132 Torgau 31. 0.24
Calbe O. P. 3 o Wittenberg 40. 1,21 1Calbe U. P. 0,34 26 Roßlau 31. 48 4Grizehne 31.] 0.38 24 Aken (660 6Barby 31. 61
Havel Magäeburg 31. 40,32Brandenb. O. 31. -2,22 6 Tangermünde 31. t
Brandenb. U 68 6)] Witſenberge. [31. 40,88 3Rathenow O. 31. 1 66 Lenren 30. 14 4
Rathenow U. *0, 15 5 Dömitz 31. 40,46 2tlavelberg I31, I I Darchau, 130. 0, 40 8
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Elsa Dietzold
Wilhelm Otto
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1934

innere rer
Dankſagung

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme beim
Heimgang meiner lieben Frau, u
geliebten Mutter

unſerer innigſt

Frau Roſa Großmann“
ſagen wir allen, die uns ſo troſtreich zur Seite
ſtanden und allen denen, die uns ſo reichlich
unterſtützt haben, auf dieſem Wege unſeren herz
lichſt n Dank.

Jm Namen dec trauernden Hinterbliebenen
Albert Großmann und Kinder

Kötzſchen, den 31. Dezember 1934

Familien Nachrichten
aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
Braunsdorf

Frau Thereſe Herberth geb. Geißler, 80 J.

Forſthaus St. Micheln
Renate Sommer, 5 Jahre.

Halle
Reichsbahninſpektor Otto Zillger, 62 J.
Holzhändler Otto Luther, 68 Jahre.
Tapeziermeiſter Arthur Kettnitz.
Frau Pauline Wöbing geb. Obſt, 69 J.
Tiſchlor Fritz Kupfnernagel, 26 Jahre.

Leipzig
Frl. Eliſe Naumann, 78 Jahre.
Frau Eliſabeth Zangenberg geb. Bohn,

49 Jahre.
Werkmeiſter i. R. Franz Nix.
Kaufmann Arno Curths.
Lokomotivführer i. R. Hermann Kuhnt,

60 Jahre.
Frau Roſalie verw. Thomas geb. Zick-

mantel, 84 Jahre.
Kaufmann Theodor Richter, 56 Jahre.
Fleiſchermeiſter Robert Pachali, 61 J.
Frau Bäckermeiſter Clara Knabe geb.

Groitzſch.
Frau Emma verw. Profeſſor Ritter

geb. Schirmer, 82 Jahre.
Geſchäftsſührer Richard Strauß, 58 J-
Frau Anna Franke geb. Witzmann, 54J

Gottesdienſt Anzeigen

Dienstag, den 1. Januar 1935
Neujahr

Kollekte: Für das Winterhilfswerk des
deutſchen Volkes

Es predigen
Merſeburg- Stadt

Dom 10 Uhr, Paſtor Ziehen.
Dommädchenbund: Freitag. 20 Uhr,
in der Herberge zur Heimat.

Stadt 10 Uhr, Paſtor v. Probſt.
Anſchluß Abendmahlsfeier.

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Scheibe.
Mittwoch. 20 Uhr, Zuſammenkunft
der jungen Mädchen in der Herberge
z. Heimat. Donnerstag, 15 Uhr
Großmütter-Feierſtunde in der Her-
berge zur Heimat.

Jm

Neumarkt 10 Uhr, Gottesdienſt. Jm
Anſchluß Abendmahlsfeier, Paſtor
Franke. Donnerstag, 20 Uhr,
Bibelſtunde im Pfarrhaus.

Merſeburg- Land
Meuſchau 9 Uhr, Paſtor Scheibe.
Löſſen 13.30 Uhr Gottesdienſt, Paſtor

Franke.
Collenbey 18 Uhr Gottesdienſt, Paſtor

Heil.
Corbetha 8.30 Uhr Gottesd., Paſtor

Heil.
Schlopau 11 Uhr Gottesdienſt, Paſtor

Heil
Leung Friedenskirche 9.30 Uhr, Paſtor

Lange.
Leung-Ockendorf Gnadenkirche

14 Uhr, Paſtor Lange.
Göhlitzſch 10.30 Uhr, Vikar Oſterwald.
Daspig 9 Uhr, Vikar Oſterwald.
Atzendorf 8 Uhr, Predigtgottesdienſt.
Zſcherben 9 Uhr, Predigtgottesdienſt.
Kötzſchen 10 Uhr, Predigtgottesdienſt
Cracau 8.15 Uhr Leſegottesdienſt.
Kriegſtedt 14 Uhr. Paſtor Röſiger.
Biſchdorf 8.30 Uhr, Paſtor Röſiger.
Bündorf. 10.30 Uhr, Paſtor Röſiger
Beunga 8 Uhr. Predigtgottesdienſt in

Ober-Beunga. 10 Uhr. Predigtgottes-
dienſt in Nieder-Beunga.

Geuſa 9-Uhr, Predigtgottesdienſt.
10.15 Uhr, Kindergottesdienſt.

Klein -Kaynga 8.30 Uhr, Gottesdienſt.
Groſ-Kayna 10 Uhr, Gottesdienſt.

Teitungs-Makulatur

hält vorrätig

Merseburger Tageblatt
h

m. geprüft., 33ſtünd. AnFaschen ubr t

r. rrentaſchenuhr,
el. M. 2,10Nr. 4 verſilbert, Ovalbägel,

vergoldet. Rand, M. 2,60
Nr. 5 dieſelbe mit Werk,
kleine flache Form. 3,70

Nr. 6 Sprungdeckeluhr,

Nickelkeite M. 0,20. Doppelkette, vergold., M. 0,70.
Fopſel M. 0,20. Wecker, g. Meſſing
Verſand gegen Nachnahme. Bei Richtgefallen Um

tauſch oder Geld zurück. t gratis.
Jahresumſah über 15000 Uhren.

Fritz Heinecke, Braunſchweig. 212
n Schwarzen Berg.

Lehrling
Zum baldig. An-
tritt ſuchen wir
einen ordentlichen
Lehrling. nicht
unter 16 J. Be-
werbungen mit
Abſchrift d. letzten
Schulzeugn. erbe-
ten an

Molkerei-
Genoſſenſchaft

Ahnsbeck,
Poſt über Celle.

Mädchen
Suche z. 15. Jan.
1935 ein fleißig.,
ehrlich., ſauberes

Mädchen für
Geſchäftshaushalt
Bäckerei u. Kon
ditorei), nicht üb.
20 J. Zuſchriſt.
mit Bild R 3821
Geſchäftsſtelle. 8

Gedanken-
austauſch

mit ſeel. einſam.
ernſthaft., gebild.
ält. Herrn wünſcht
lebensgereift., ge-
bildet., ſchlichtes
Mädchen, Ende 30,
zwecks Ehe. Zu-
ſchriften R 3834

Selbſtinſerent
Jung. Mann 40 J.,
178 groß, dunkel,
voliſchl., ledig, ſolid,
ſtrebſam und ver-
mögend, wünſcht
Einheirat in Gaſt
wirtſchaft, Geſchäft
oder ſonſtiges gutes
Unternehmen auch
aufs Land Offert.
mögl. mit Bild (zu
rück) u. R3838 Geſch.

Fräulein
37 Jahr. alleinſtehd.
mit eigen. Heim und
Grundſtück, wünſchl
Herrn zwecks Heirat
kennen zu lernen.
Angeb. unt. T. 6278
Geſch.

Neu und
gebraucht

gebrauchte:
Stühle v. 2. anKUchen V. 25.- an
Schlafz. v. 160. an
Auszug v. 20. an
Speiser. v, ſ80.- an
Chaisel, v. 16. an
Sofas v. 20.- an
Vertikos, Spiegel,

Schreſbfische

Neue Möbel in
groher Auswahl.
Bedorfsdeckungsscheine

ZDehtungserleichterunger

am Franokeplatz

Für flott. Beſtell.
und Verkaufgeſchäft,
ſucht per ſof. ſolid.
u. ehrl. Lehrfräulein
a. guter Famil. nicht
unter 17 Jahre, Koſt
und Wohnung im
Hauſe. Jntereſſe für
Beruf Beding.
Konditorei u. Café

Fritz Goldſtein
Bitterfeld

Reujahrs
wunſch!

Anſtändiges, wirt
ſchaftliches, geſundes
Mädchen vom Lande
(Mamſell) 34 Jahre,
m. Ausſteurr, eigenen

Erſparniſſen u. ſpät.
kleines Vermögen,
ſucht auf dieſem Wege
die Bekanntſchaft ein.
paſſ. treuen Lebens
gefährten in ſicherer
Stellung. (Auch
Witwer mit Kind).
Nur wirklich ernſt
gemeinte Zuſchriften
m. Angabe der näher.
Verhältniſſe u. Bild
unt. R 3827 Geſch.

Geſchäftsſtelle. 83.4 Zimmer,

Ab morgen! Weiß-Ferdl in
dem zwerchfellerſchütternden Luſtſpiel

Pantoffelhelden

MEEEEEEEEEX,“G,GEEECLCLGEMEEEE

(Der Meiſterboxer in Nöten)

Sehen Sie ſich den Meiſterkomiker
als Meiſterboxer an und Sie
werden ſich vor Lachen ſchütteln!

Heute letzter Tag
Bei der blonden Kathrein

Allen Beſuchern der ToBü wünſcht
ein recht frohes und geſundes neues

To-Bü Leuna
Polizeiliche

rhältlich
Markt 24

Jahr Die Tonbild-Bühne.

Kirchliche Nachrichten
Stadtkirche. Getauſt: Margarete, T.
des Klempners Heyroth. Jngeborg, T.
des Klempn.rs Schäfer. Hans-Günther,
S. des Schloſſers Dill. Lothar, S. des
Schriftſetzers Jäſchke. Beerdigt: Die
Witwe Knittel geb. Dittmar,
Dom. Getraut. Der Maurer Fritz
Nietzelt und Frau Liesbeth geb. Tanniger-
Der Elektriker Franz Schwarz und Frau
Margarete geb. Eichler. Der Büroange
ſtellte Walter Schultze und Frau Elſa
geb. Walther. Getauft. Das Kind
Ingrid Erna, Jda Kiel, T. des Tiſchlers
Kiel. Charlotte Jngelore, T. des Flei
ſchers Amling.
Altenburg Getauft. Hans-Georg, S.
des Stadtſekretärs Schubert. Eva, Marie,
T. des Arbeiters Kleinert. Brigit a, T.
des Tiefbauarbeiters Taege. Jutta, T.
des Kaufmanns Henning. Wolfgang, S.
des Arbeiters Brodka. Dieter, S. des
Elcktromonteurs Lautenſchläger. Brigitta,
T. des Behörden- Angeſtellten Woigk.
Getraut: Der Kaufmann Fritz Büttner
und Frau Helene geborene Thrams.
Beerdigt: Das Kind Gerhard Meißner.

An u. Abmeldeſ
IIIIIIIDDDDDDDDCDDDMADDDDMCudDDCDDDoDDdCudDvdDdozdDCDDDDDDDDDCDDDDDDDDDDDDDDD

in unſeren Geſchäftsſtellen
Hälterſtraße 4

Merſeburger Tageblatkk(reisbl.)

cheine

xurE

Selbſtinſerat
Suche Wir

kungskreis
Lebe auf dem Lande
zurückgezogen, ſehne
mich nachein. Schutz,
edler, gebildeter Herr,
Höherer Beamter be

vorzugt, aber nicht
Bedingung. Bin
57 Jahre, ſ. anſehn-
lich, friedl., beſcheid.,
wirtſchaftlich, beſitz.
15 000 Mk. Vermög.
geg. Ausſteuer. Off.
unt. R 3836 Geſch.

Wohnung
von

jung. Beamten zum
1. 2. oder ſpäter ge
ſucht. Angebote unt.
C 1965 Geſch.

Wo kann Fräulein
in den Abendſtunden
das Kochen erlernen
Off. u. C 3769 Geſch.

ſucht. Off. u. C 2000
Geſch.

Wohn und
Geſchüſtshüuſ.
Feldern Bau
ſtellen zu ver-
kaufen.

Gebr. Graul
Merſeburg a. S.,

Eiſenbahnſtr. 9
Tel. 3062.

Der Merseburger

[c]-—
2 zimmerwhg.
m. Küche z. 15. Jan.

und 1. Februar ge m

Wann ist krammarkt?

Wann ist Viehmarkt?

WannistPferdemarkt?

hrefohalende

gibt Auskunft

Kaufen Sie noch heute
den neuen Kalender
für 1935. V b er all kür

zu haben.

Bestimmt in unseren
Geschäftsstellen

Markt 29 Hälterstr. d

Mitftteldeuts chlan d

s en ne

Merseburcer legehlat

SIND BAUSTEINE
FUR FINE Nur

Auswärkige
Theater
Stadttheater Halle
Dienstag, 1. Jan.

Vom un olgſam.
Wolkenkind
15 bis 17,45
Der Zarewitſch
19,30 bis 22,30

Mittwoch, 2. Jan
Vom unfolgſamen
Wolkenkind
15.30 18. 15
Tannhäuſer
20 bis gegen 24

Neues Lheater
Leipzig

Dienstag, 1. Jan.
Carmen
19 bis

Mittiw. d. 2. 1.
Der arme Heinrich
20—23

Altes Theater
Leipzig

Dienstag, 1. Jan.
Hans Gradedurch
16 bis 18,15
Lady Winder-
meres Fächer
20 bis nach 22,30

Mittwoch, 2. Jan.

99 20o

16—18, 15
Hans Gradedurch
20 nach 22,30
Lady Winder
meres Fächer

e

Familien-
Anzeigen
z ſind in M. T. bill. als

Geſchäftsanzeigen

INGENIEFURSCHUIE.
M.echt armea

er Ah
ELEXTRO-

EIMAB-S M S R G oEiet WERKkSsTATTEn

G
Kauft bei unſern gnſerenten:

o eJunges Mädchen
angelernt, welche ſich in der Hotel Küche
vervoltkommen will, per ſof. u. eine ältere

erfahrene Köchin
für 15. 1. 35, evtl. früher gefucht.
Deſſau, Hotel „Deſſauer Hof“.

Jungen
Suche für meine Auto- Abteilung

Mannvis 18 Jahre
Friedrich Engel, Merſeburg

Großtankſtelle am Nulandtplatz

Auf Wunſch weiß

3-40 Pf.

vfang. Sichere jed.
dienung zu.

U
Sch. o h o

Ferkel u. Läufer
aus dem weltbek.
Zuchtgebiet ſtam
mend, liefere ich jede
Stückz. auf Wunfch
per Nachn. 2 Tage.

zur Anſicht auf m. Koſten o. Kaufzw. ab hier
ceibl. Tiere ſind breitbucklig mit Schlapp
hren und ſtammen von ſchweren Zuchtſauen

oder ſchwarzbunt.
8 wöch. 8-10 RM., 8-10 wöch. 10-12 RM.

12 wöch. 12-14RM., 12-15 wöch. 14-17RM.
äufer v. 50-100 Pfd. ſchwer pro Pfund

Es kommen nur ausgeſuchte
riere zum Verſand und werden ab Stall

erpackt. Verpackung ürterngeſunde Ware noch 10 Tage nach Einfrei. Garantie für
Beſteller reellſte Be

Bahnſtation angeben.

viehverſand Balsliem ke,
38 in We

Paul Nitz
Uhrmachermeiſter
Gotthardſtraße 3

Tel. 2319 Uhren u.
Go ldwarenhandlung

Verband
vergibt rſiſtellige S
Hypotheken

auf neuzeitlich. Miet
wohngrundſtücke in
Merſeburg. Anfrag.
v. Hausbeſitzern ſind
zu richten unter
C 1985 Geſch.

mich

am Dienskag
Leipzig

Wellenlänge 382
Dienstag

6.35: Hamburger Hafenkonzert.
8.20: Aus Dresden: Morgenfeier.

Thema: „Stark durch Gott.“ An-
ſprache: Pfarrer Mielſch, Dresden.

8.50: Aus Dresden: Orgelmuſik auf
der Silbermannorgel der Sophien-
kirche.

9.20: Sendepauſe.
10.00: Reichsſendung: Neujahrsbot-

ſchaft des Reichsjugendführers.
10.45: Sendepauſe.
11.30: Die Kurrende ſingt das neue

Jahr ein.
12.00: Aus Dresden: Blasmuſik.
13.00: Mittagskonzert des Funk-

orcheſters.
Dazwiſchen 14.00: Wetter und
Zeit.

14.30: Für die Jugend: Der tote
Engländer. Ein Fronterlebnis
am Neujahrstag von Wolf Juſtin
Hartmann.

14.50: Heiterkeit
(Schallplatten.)

15.40: Ein deutſcher Pflanzer in der

und Fröhlichkeit.

Südſee; Theodor Kern.
16.00: Aus Werken von Richard

Wagner. Das Leipziger Sin
fonieorcheſter.

17.20: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel
(Schallplatten).

18.00: Reichs-Ringſendung: „Was
Euch gefällt.“ Aus den Wunſch-
zetteln des deutſchen Hörers.

20.00: Neujahrskonzert. Ueber-
tragung aus dem Leipziger Ge-
wandhaus.

21.40: Neujahrswünſche
Männer.

22.00: Nachrichten und Sporifunk.
22.20: Aus Köln: Fröhliche Nacht

muſik. Es ſpielen in Köln: Leo
Eyſoldt mit ſeinem Orcheſter, die
Funkſchrammeln und Willy
Schneider, und aus Bonn hören
Sie: das Bonner Kammerorcheſter
der NS.-Kulturgemeinſchaft unter
Leitung von Kapellmeiſter Ernſt
Schrader und das ſingende
Rheintrio.

berühmter

Mittwoch
6.05: Mitteilungen für den Bauer.
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Aus Danzig: Morgenmuſik.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Sendepauſe.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten, Tages-

programm, Wetter und Waſſer
ſtand.

10.20: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten

plattenkonzert.
11.30: Nachrichten, Zeit

bericht.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Muſik für die

(Schallplatten).
13.00: Nachrichten und Zeit.
13.t0: Mittagsmuſik der Dresdner

Soliſtenvereinigung.
Dazwiſchen 14.00: Nachrichten,
Börſe und Wetterbericht.

14.55: Sendepauſe.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Für die Jugend: I. Erlebte

mit Schall

und Wetter

Arbeitspauſe

Heimat. Ein Heimabend, aus
geführt von Leipziger Jung
mädel. II. Heimabendgeſtaltung;
Liſelotte Haaſe. III. Hilde hilft
bei Müllers. Eine Plauderei über
das Hauswirtſchaftliche Jahr;
Lore Schneidewein,

7.00: Klaviermuſik, geſpielt von
Hans Griſch.

17.30: Kunſt und Kunſtwertung.
Buchbericht von Dr. Kurt von
Kamptz.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten, Wetter
und Zeit.

18.00: Deutſchland und die Weltwirt-
ſchaft: Deutſchland und Mexiko;
Hans Blankenſtein.

18.20: Operettenmuſik des Dresdner
Philharmonie.

19.35: Kunſt und Geſchichte: Vineta
Jomsburg Wollin; Dr.Gerhard Peters.

20.00: Nachrichten.
20.10: Reichsſendung: Unſere Saar

den Weg frei zur Verſtändi-
gung.

20.45: Reichsſendung: Stunde der
jungen Nation: Das Erbe in
deinem Blut.

21.10: Heitere Abendmuſik des Funk-
orcheſters.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Tanzmuſik.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

Dienstag
6.30: Tagesſpruch.
6.35: Hamburger Hafenkonzert.

Sendepauſe.
Deutſche Feierſtunde: „Nun iſt

3

1

5

e8.

8.

W

Gescheftsübernahmel!
Mit heufigem Tage habe ich das

Zzigarrengeschäft
wiecler übernommen und werde die

wohner Weise bedienen.
Um gütigen Zuspruch bitfef

Carl Christ
BI

Rundfunk

G

beehrenden Kunden in ge- I

und Mittwoch
9.35: Sendepauſe.
10.00: Reichsſendung: Neujahrsbot

ſchaft des Reichsjugendführers am
Grabe Herbert Norkus auf dem
neuen Johannisfriedhof in
Plötzenſee.

10.45: Sendepauſe.
11.00: „Vorſpruch zum neuen Jahr.“

Eine Dichtung von Johannes
Linke.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Jch wünſch' dir alles Gute!

Neujahrswünſche in Schlager-
zeilen (Schallplatten).

12.20: Glückwünſche.
12.30: Mittagskonzert. Orcheſter des

Königsberger Opernhauſes.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

14.00: Jn alter Friſche! Geblaſenes
und Getrommeltes auf Schall-
platten.

14.40: Die Reichsfrauenſchaftsführerin
Gertrud Scholtz-Klink ſpricht zur
deutſchen Frau.

15.00: Stunde der Auslandsdeutſchen.
„Das ganze Deutſchland ſoll es
ſein.“ Eine Hörfolge aus aus
landsdeutſcher Dichtung und
Muſik.

der15.40: „Glocken klingen über
Saar.“

16.00: Das Feldjäger-Korps ſpielt
Jn der Pauſe 16.55: Pulver auf
die Pfanne. Soldatenanekdoten;
Alwin Neuß.

18.00: Reichsringſendung: Was Euch
gefällt. Aus den Wunſchzetteln
des deutſchen Hörers.

20.00: Neujahr überall Mit Muſik
und Geſang rund um die Erde.

21.00: Uebertragung Rom: Aus der
Königlichen Oper: „Der Pirat.“
Oper von Vincenzo Bellini.
Jn den Pauſen: Wetter-, Tages
und Sportnachrichten. Deutſcher
Seewetterbericht.

24.00—-2.00: Nachtkonzert.
Dazwiſchen 0.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

Mittwoch
6.00: Wetterbericht für die Land-

wirtſchaft.
6.05: Wiederholung der wichtigſten

Abendnachrichten.
6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Tagesſpruch. Anſchl.: Choral.
6.35: Guten Morgen, lieber Hörer!

Frohes Schallplattenkonzert mit
Bruno Fritz. Jn einer Pauſe
gegen 7.00: Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
3.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sendepauſe.
9.40: Kindergymnaſtik.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.15: Sendepauſe.
10.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Sendepauſe.
11.40: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört: Wieſen im Winter;
Günther Schonnopp.
Anſchließend: Wetterbericht für
die Land wirtſchaft.

11.50: Glückwünſche.
12.00: Für Alt und Jung!

platten.)
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See

warte.
13.00: Sendepauſe.
13.10: Mittagsmuſik der

Soliſtenvereinigung.
Dazwiſchen 13.45: Neueſte Nach-
richten.

(Schall

Dresdner

14.55: Programmhinweiſe, Wetter
und Börſenberichte.

15.15: Kinderliederſingen.
15.40: Großmutters Lieblingslieder.

(Schallplatten.)
16.00: Zum Tee und Tanz ſpielt die

Funk-Tanzkapelle.
17.30: Zum erſten

Mikrophon des
ſenders.

18.20: Der Reichsſportführer ſpricht
über Rückblick und Ausblick im
deutſchen Sport.

18.30: Richtige Fütterung; Alexander

Male vor dem
Deutſchland

Werner.
18.40: „Wer iſt wer? Was iſt

was Zeitfunk berichtet
18.55: Das Gedicht. Anſchl.: Wetter

bericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Klaviermuſik zu vier Händen.
19.30: Mit dem Deutſchlandſender

nach Jtalien. Jtalieniſcher Sprach-
unterricht für Anfänger.

20.00: Reichsſendung: Kurznachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

20.10: Reichsſendung: „Unſere Saar“
den Weg frei zur Verſtändi-

gung.
20.45: Reichsſendung: Stunde der

jungen Nation: Das Erbe in
deinem Blut.

21.15: Blasmuſik der Kapelle Fuhſel.
22.00: Wetter-, Tages und Sport

nachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Aus Kiel: Abendmuſik.
24.00--2.00: Nachtkonzert. Dazwiſchen

0.55: Zeitzeichen. der Deutſchen
ein Neues worden.“ Seewarte.

ſſſmnm
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Heß an den Arbeitsdienſt!
Ein Neujahrsaufruf Hierls.

Montag, 31. Dezember

„Moraliſch verurteilt
Der Urteilsſpruch im Saar- Prozeß Nicklaus.

J Jim

n

Ihnen

l. M. M nene n

l

Der Stellvertreter des Führers, Reichs
miniſter Rudolf Heß, hat an den Deutſchen
Arbeitsdienſt, die „Garde der Arbeit“,
folgenden Neujahrswunſch gerichtet: „Jhr

ſchaffen nach dem Willen des Führers! Der
deutſche Boden iſt euer Arbeitsfeld. Dem
deutſchen Bauern gewinnt ihr neues Acker-
land, dem deutſchen Arbeiter neue Arbeits-
ſtätten. Der deutſchen Wirtſchaft gebt ihr
neuen Antrieb. Das alles iſt bedeutſam, aber
am bedeutſamſten iſt: Jhr ſeid die Schule
nationalſodzialiſtiſcher Lebens
gemeinſchaft.

Als Sinnzeichen der Jdee, der ihr dient,
der Arbeit, die ihr leiſtet, und der Frucht, die
dieſe getragen, wehen Hakenkreuz, Spaten und
Aehren in euren Fahnen. Vergeßt nie, daß
ſie dem Manne geweiht ſind, deſſen Willen
und deſſen Sendung ihr das Glück verdankt,
in den Bataillonen der freiwilligen Arbeit
für Deutſchland dienen zu dürfen: Adolf
Hitler. Für ihn, für das Reich und ſeine Zu
kunft marſchiert ihr in das Jahr 1935!

Jn einem Neujahrsaufruf des Reichs-
arbeitsführers Hierl heißt es u. a.: Allen
Widerſtänden und Schwierigkeiten zum Trotz
hat ſich der nationalſozialiſtiſche Arbeits-
dienſtgedanke im Jahre 1934 ſiegreich durch-
geſetzt. Der Arbeitsdienſt hat die hohe An-
erkennung des Führers gefunden und ſich
einen Platz im Herzen unſeres Volkes er-

Lügennachricht zurückgewieſen
Eine Erklärung Bürckels Empfangsfeierlichkeiten an der Saar verboten

Wie der Saarbevollmächtigte des Führers
und Reichskanzlers, Gauleiter Bürckel,

cher ſein Gewährsmann bereits mit der Vor-
bereitung zur Errichtung eines Konzen-
trationslagers beauftragt worden ſei.
Außerdem beſtünden bereits Liſten mit den
Namen derjenigen, die in dieſes Konzentra-
tionslager übergeführt werden ſollten.
Angaben des Gewährsmannes des Herrn
Braun, mit Namen Fiſcher, beziehen ſich an-
geblich auf die Zeit, da Staatsrat Spaniol
noch die NSDAP. im Saargebiet führte.

Hierzu erklärt Gauleiter Bürckel, daß der
Gewährsmann Fiſcher des Herrn Braun
dieſe Greuelmärchen von Abis Zer-
funden habe, übrigens wegen Unterſchla-
gung aus der Deutſchen Front entfernt ſei
und daß gegen ihn Strafanzeige erſtattet
worden ſei. „„Jch verſichere feierlichſt der
ganzen Saarbevölkerung“ ſo heißt es in
der Erklärung weiter „daß ich auf der Auf-
faſſung bin, daß ein Volk, das wie die Saar-
länder 15 Jahre des Druckes hinter ſich hat,
wahrhaftig keine Konzentrationslager mehr
benötigt. Jene Leute, die das Vorhandenſein
ſchwarzer Liſten vorſpiegeln, verdienten, daß
ſie angeſichts dieſer geriſſenen Art ſepara-
tiſtiſcher Propaganda vor dem Abſtimmungs-
gericht zur Verantwortung gezogen werden.
Nach der Rückgliederung werden gerade dieſe

Die.

märſche mit den Abſtimmungsberechtigten,
Anſprachen, Muſik und Geſangsdarbietungen

Die Abſtimmungskommiſſion teilt mit:
Die Abſtimmungsausweiſe ſind die-
ſer Tage verſandt worden. Es iſt aber an-
zunehmen, daß einige Abſtimmungsberechtigte
ihre Ausweiſe wegen Abweſenheit oder un-
vollſtändiger Anſchrift nicht erhalten haben.
Dieſe Stimmberechtigten müſſen ſich an den
Gemeindeausſchuß des Bezirks wenden, wo
ſie ſtimmberechtigt ſind. Behörden, politiſche
Parteien und Einzelperſonen, deren Anſchrift
auswärtigen ſtimmberechtigten Perſonen als
„Anſchrift im Saargebiet“ diente, werden ge-
beten, die Ausweiſe bald möglichſt an die Be-
rechtigten weiterzuleiten.

Die Verordnung vom 13. Dezember 1934
betreffend Abänderung der Abſtimmungsver-
ordnung vom 7. Juli 1934 Artikel 32 beſtimmt
folgendes: „Wer mehr als einen auf ſeinen
Namen lautenden Abſtimmungsausweis er-
halten ſollte, muß die überzähligen Ausweiſe
dem nächſten Gemeindeausſchuß oder dem
nächſten Kreisbüro ſpäteſtens am dritten Tag,
nachdem er ſie erhalten hat, zurückſenden.
Wer einen Abſtimmungsausweis erhalten
ſollte, der ihn mit einem Familiennamen
bezeichnet, den er nicht mehr trägt, iſt gehal-
ten, dieſen Ausweis in gleicher Weiſe wie
im vorhergehenden Abſatz angegeben zurück-
zuſenden.“ Diejenigen Perſonen, welche das

Jn dem Prozeß des ſaarländiſchen Eiſen
bahnnräſidenten Nicklaus wurde amn ren das Urteil gegen öden
angekkügten Wirtſchaftsberater Dr. Savel-
kouls und zwei mitangeklagte Redakteure

e ln Jhr lanne hat de Serar a iſanſghrer Mats ans derslelchen nicht erlaubt e ung nd ler Naebe zu W Fran
S wißt: alles iſt gewonnen, wenn alle Arme eidesſtattlichen Erklärung beſinde, nach wel Abſkimmungsaus weiſe ſind verſandt ken Geldſtrafe verurteilt, der Redakteur

Weber zu 2000 Franken Geldſtrafe, der Re
dakteur Spindler zu 1000 Franken Geld-
ſtrafe. Die Anklage wegen Verleumdung
war fallengelaſſen worden. Jn der Urteils-
begründung ſtellte der oberſte Abſtim-
mungsgerichtshof als nicht erwieſen hin, o
Eiſenbahnpräſident Nicklgus ſeine Neutrali-
tätspflicht verletzt hat. Die Motive des von
Dr. Savelkouls verfaßten Artikels ſeien
nicht maßgebend, ſondern lediglich, was der
Leſer daraus geleſen habe.

Zu der Urteilsverkündung des Oberſten
Abſtimmungsgerichtshofes iſt feſtzuſtellen,
daß das Urteil für dieſen Prozeß weniger
maßgebend iſt, als der geſamte Prozeßver-
lauf. Der moraliſch Verurteiltebleiht nach wie vor Nebenkläger Eiſenbahn
präſident Nicklaus. Jntereſſant iſt, daß die
Anklage auf Verleumdung fallen gelaſſen
wurde. Hierdurch iſt erwieſen, daß der
Wahrheitsbeweis für die Behauptungen Dr.
Savelkouls zumindeſt in einigen Punkten
uneingeſtanden erbracht wurde.

18 Perſonen ertkranken

Schweres Bootsunglück in Portugal.
Auf dem Sadofluß geriet ein mit 19 Per-

ſonen beſetztes Boot in einen Wirbel und ken-
rungen. Ich habe beim Appell in Nürnberg Elemente unſere beſondere Beach interlaſſen, können beſtraft werden. terte. 18 der Jnſaſſen, ſämtlich Arbeiter, er
im Namen von Euch allen dem Führer ver tung finden. r tranken, und nur ein einziger konnte ſich durchſprochen, daß der Arbeitsdienſt ſtets in zu Schwimmen an das Ufer retten.verläſſiges, ſcharfes und ſauberes Werkzeug Die Deutſche Reichspoſt gewährt den abs ſeines ſtaatsmänniſchen Willens ſein ſoll. Die Regierungskommiſſion des Saarge- ſtimmungsberechtigten Saarländern, wenn

z Beim Eintritt in das neue Jahr erneuern hietes hat im Einvernehmen mit der Ab- ſie auf dem flachen Lande wohnen und auf Reichsbahndirektion Oldenburg aufgelöſt.
d wir dem Führer dieſes Gelöbnis. n angeordnet, s bei z Reiſe d be Werner W Eiſenbahn Heute wird die Reichsbahndirektion

7 er Ankunft von Extrazügen mit ſtim- die Kraftpoſt benutzen, für die Hin- und Rück- rag aufgelöſt. Der größte TeilNeujahrsaufrufe Hermann Görings mungsberechtigten keine Empfangs reiſe freie Fahrt mit der Kraftpoſt. Hierbei Dre Streges wirt mit dem Reichsbahn-
Der preußiſche Miniſterpräſident Reichs-

miniſter der Luftfahrt und General der Jn-
fanterie Hermann Göring hat an die ihm
unterſtellten Miniſterien und Behörden Neu-
jahrsaufrufe gerichtet, und zwar an die ge-
ſamte deutſche Luftfahrt, an die Beamten,
Angeſtellten und Arbeiter der preußiſchen

feier lichkeiten ſtattfinden dürfen. Jns-
beſondere ſind geſchloſſene Umzüge oder Auf-

iſt der zur Abſtimmung berechtigte Ausweis
vorzuzeigen.

Aus den Fenſtern geſprungen
Brand in einer Erziehungsanſtalt.

land, Frankreich und Jtalien über eine
eventuelle Aufteilung Abeſſiniens
in örei wirtſchaftliche und politiſche Einfluß-

direktionsbezirk Münſter verſchmolzen, wäh-
rend die Strecke Bremen--Hude--Blexen auf
die Reichsbahndirektion Hannover übergeht.
Kalbfleiſch im Hungerſtreik.

Der vor einiger Zeit von der Stockholmer
Polizei feſtgenommene kommuniſtiſche Agent

Flüchtling aus Deutſchland Kalb-Verwaltung, an die Beamten des Ge- g f Ses en und7 Staatsdienſtes, an die preußi- Jn einer Erziehungsanſtalt in Saint e Je ehe wegt Wo 93 fleiſch, der ſich in polizeilichem Gewahrſam
che Landespolizei, an die Mitglieder, Mal o brach, wie aus Paris gemeldet wird, Hölkerbundsinſtanz bringen befindet, iſt in Hungerſtreik getreten.
Beamten, Angeſtellten und Arbeiter der ein Brand aus. Viele Zöglinge ſprangen im Dieſe Maßnahme geht darauf zurück, daßpreußiſchen Staatstheater und an die
deutſche Jägerſchaft. Ebenſo hat der
preußiſche Miniſterpräſident an SA., SS. und
Arbeitsdienſt Aufrufe gerichtet.

Kirchenfrevel in geſferreich

Von kommuniſtiſcher Hand ausgeführt.
Jn der Nacht drangen unbekannte Täter

in die Kreuzkapelle der Kirche in St. Georgen
bei Zell in Tirol ein. Sie demolierten die in
der Kapelle befindlichen Kruzifixe, Leuchter,
Bilder und Betſtühle, ſowie das Kommunion-
Gitter und ſchmierten auf die Wände mit
Lehm mehrere Hakenkreuze. Erhebungen er
gaben, daß die Täter keinesfalls in Kreiſen
der Nationalſozialiſten zu ſuchen ſind. Viel-
mehr ſprechen alle Anzeichen dafür, daß der
Frevel von kommuniſtiſcher Seite begangen
wurde. Die Täter haben nur, um die Be-
hörden auf eine falſche Spur zu lenken, die
Hakenkreuze an die Wände geſchmiert. Nach
den Tätern wird mit allem Nachdruck gefahn-

erſten Schrecken aus den Fenſtern, um ſich zu
retten. Elf von ihnen trugen zum Teil ſchwere
Brandwunden davon. Die Leiche eines elf-
jährigen Knaben konnte von der Feuerwehr
geborgen werden. Das Feuer war dadurch
entſtanden, daß einige Zöglinge in der Nähe
mehrerer Kameraden, die mit der Aufwicklung

Filmſtreifens beſchäftigt waren, geraucht
hatten.

Feuer auf Kirchenbeſucher
Die Menge erſchlägt einen Täter.

Vor einer Kirche in der Vorſtadt Mexikos,
Cuyegacan, kam es zu einem blutigen Zu-
ſammenſtoß zwiſchen Kirchenbeſuchern und
etwa 100 jungen Revolutionären, die auf die
Kirchenbeſucher feuerten. Vier Männer und
eine Frau wurden durch Schüſſe tödlich ver-
letzt. Einer der Täter wurde von der Menge
erſchlagen.

Geheimwerkrag über Abeſſinien

Plündernde Truppen
in der Umgebung von Peiping.

Die Sonnabendmorgen- Zeitungen über-
raſchten die Bevölkerung von Peiping mit
der Nachricht, daß ſich plündernde Truppen in
nächſter Nähe der alten chineſiſchen Haupt-
ſtadt bemerkbar machten. Das Eingreifen der
Garniſonen von Peiping und Tung-Dſchau
verſpricht eine raſche Beſeitigung der Ge-
fahr.
verſprengte Reſte der Armee Generals
Liukueitang zu handeln, der ſich vor Jahres-
friſt gegen die Zentralregierung erhob.

Oberſt Beck in Stockholm.
Der polniſche Miniſter des Aeußeren,

Oberſt Beck und Gemahlin trafen Sonntag-
abend zu einem auf zwei bis drei Tage be-
rechneten privaten Beſuch in Stockholm
ein.

Saarkundgebung in Berlin.
Am 6. Januar, eine Woche vor dem

des
Bei den Plünderern ſcheint es ſich um

Erhard
Tage vurger Tageblatt

Kalbfleiſch ſich weigert, dem Ausweiſungsbe-
fehl der Stockholmer Polizei Folge zu leiſten.
Da er als politiſcher Flüchtling nicht nach
Deutſchland ausgewieſen werden kann, wurde
ihm nahegelegt, Sowjetrußland zu ſeiner
neuen Heimat zu erwählen. Nun aber wei-
gert ſich Kalbfleiſch, das Sowjetparadies auf
zuſuchen und zielt vor, einen Hungerſtreik zu
inſzenieren, um ſo die ſchwediſche Polizei zu
bewegen, den Ausweiſungsbefehl rückgängig
zu machen.

Die deutſche Kolonie in Sofia hat eine
Sammlung für das Winterhilfswerk veran-
ſtaltet, deren Ertrag über alles Erwarten zu
friedenſtellend war. Es kamen 15 000 RM. zu
ſammen.

Eigentum Druck und Verlag Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt GmbH. in Merſeburg, Hälterſtr. 4,
Hoandtſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher, Vertreter: Werner
G te3. Schriftleiter für Politik, Feuilleton, Handel und
Pelragen: Wilhelm Steinbrecher; für Lokales, Provinz und
Tpocrt: Werner Gilles beide in Merſeburg. Anzeigenleiter:

Schmidt, Merſeburg. DA 11/1934: Ausgabe Merſe
Merſeburg 5652, Ausgabe Saale-Zeitung,

det, zumal es ſich um einen der größten Der Londoner Berichterſtatter des der Saarabſtimmung, ſprechen im Berliner Hall. S 30 265 Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung. Erfurt
d J e 2 F. S h. m 2 23 254, Ausgabe Weimariſche Zeitung. Weimar 6075, AusKirchenfrevel handelt, der jemals in Oeſter „Journal de Genève“ verzeichnet das Ge Sportpalaſt der Stellvertreter des Führers, abe Eiſenacher Zeitung. Eiſenach 5104 insgeſamt 70 350.
reich zu verzeichnen war. rücht, daß ein Geheimvertrag zwiſchen Eng- l Heß und Gauleiter Bürckel. zur Zeit iſt Preisliſte 4 gültig
muſſkbilanz der Welt 1934

Zu H. J. Moſers neuem „Muſiklexikon“.
Es iſt das Schickſal aller geſchichtlichen
Darſtellungen, die ihre jeweilige Gegenwart
mit in den Kreis der Betrachtungen ein-
beziehen, daß ſie eines Tages veraltet ſind.
Deshalb bedeutet jede Neuerſcheinung eine
beſondere Bereicherung unſerer »Wiſſens-
möglichkeiten. Jnsbeſondere auf dem Gebiet
der Muſikgeſchichte haben wir dieſe Erfahrung
auskoſten müſſen. Prof. Dr. Hans Joachim
Moſer war der erſte, der eine deutſche Muſik-
geſchichte (in drei Bänden 1920 bis 1924) ge-
ſchaffen hat. Heute, faſt auf den Tag genau
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Moſer, der die Rieſenarbeit, dieſes Lexikons,
das in der Tat unverkennbar ſeine Züge trägt,
im Laufe von rund zwei Jahren faſt ohne
fremde Hilfe, allein auf ſein perſönliches
Wiſſen und Können geſtellt, geſchaffen hat.

Man findet wertvolle Hinweiſe in den ſog.
„Nationalartikeln“, die bereits unter dem
Geſichtspunkt der modernen Raſſenforſchung
behandelt ſind (z. B. Rubinſtein, Anton, geb.
28. November 1829, nach H. St. Chamberlain
„Lebenswege meines Denkens, S. 2238 ff., be-
ſtimmt nicht jüdiſcher Abkunft, ſondern ein
ariſcher Sibirier“), wobei nicht nur die deutſche
Muſik mit ihren vielfachen Ausſtrahlungen
unterſucht und dargeſtellt wird, ſondern auch

mentliche Theologie und altchriſtliche Lite-
ratur. Prof. Kloſtermann iſt am 14. Februar
1870 in Kiel geboren; er wurde 1901 Privat-
dozent; in Kiel, 1907 außerordentlicher Pro-
feſſor ebenda, 1911 ordentlicher Profeſſor in
Straßburg, 1919 in Münſter, 1923 in Königs-
berg, 1928 als Nachfolger von Prof. D. Feine
ordentlicher Profeſſor in Halle. Philoſo-
phiſche Fakultät: Geheimer Regierungsrat
Prof. Dr. Karl Voretzſch, Ordinarius für
romaniſche Philologie. Er wurde am
17. April 1867 in Altenburg (SA.) geboren,
wurde 1891 Privatdozent in Halle, 1892 außer-
ordentlicher Profeſſor in Tübingen, 1903
ordentlicher Profeſſor ebenda, 1910 ordent-

Tränme dauern zwiſchen 5 und 90 Sekun-
den. Der amerikaniſche Pſychologe Klein hat
Unterſuchungen über die Dauer des Traumes
durchgeführt, wobei nach gelungener Ein-
ſchläferung durch Zuruf eines Wortes oder
durch ein Geräuſch oder einen Geruchsſtoff
ein Reiz auf den Schläfer ausgeübt wurde.
Eine Stoppuhr läßt ſodann die Dauer vom
Reiz bis zum Beginn des Traumes erkennen.
Die Durchſchnittzeit eines Traumes betrug
rund 39 Sekunden. Der kürzeſte beobachtete
Traum währte etwa 5 Sekunden, der längſte
90 Sekunden. Einem Studenten wurde z. B.
im Schlaf das Wort „helfen“ zugerufen. Er
träumte: „Jch fuhr mit dem Auto in der
Nähe meines Hauſes. Jch hörte ſchreien unddie italieniſche, franzöſiſche, ſchweizer, poli licher Profeſſor in Kiel, 1913 ordentlicher Pro- Z.ehn Jahre ſpäter, legt der bedeutende Muſik- S hielt an. Jch ſtieg ab und ſah, ein andererHeere e inſverſitätslehrer, der vor niſche, däniſche, ſchwediſche, nörwegiſche, feſſor in Halle als Nachfolger von Geheim- Wagen ad vie Böſchung hinabgeſtürzt. Ein

ſeiner Berufung nach Berlin an der Uni ſpaniſche. portugieſiſche. ſerbiſche, nerd- rat Dr. Suchier. Raturwiſſenſchaftliche Mann kroch heraus Er ſagte, er ſei nicht
verſität Halle tätig war, ein „Muſiklexikon“ amerikaniſche. Die Abſchnitte zur Inſtru Fakultät: Profeſſor Dr. Paul Holdefleiß, verletzt aber eine andere Perſon liege unter
(Max Heſſes Verlag, Berlin-Schöneberg) im
Umfange von 1006 Seiten vor, das bis auf

mentenkunde und Stilkunde der verſchiedenen
Zeiten (Gotik, Renaiſſance, Barock, Rokoko,

Ordinarius der Landwirtſchaftswiſſenſchaft.
Er iſt am 15. September 1865 in Salzmünde

dem Wagen. Jch half dem Wagen umkehren,
eine Frau lag darunter, ſie war ſchwer ver-Romantik) ſind wertvoll, nicht zuletzt die Ab heit Hall d in S S aden letzten Stand der Dinge durchgearbeitet v ei Halle geboren. Er wurde 1897 in Halle letzt. Wir trugen ſie zuſammen ins Kranken-iſt und ſozuſagen eine die ganze Welt um- handlungen über die Geſchichte und den Hrivatdozent und iſt der Martin-Luther-Uni- haus. Es war ein brauner Wagen, um den

faſſende Bilanz des Muſiklebens vom Stande
des Jahres 1934 gibt.

Der Verlag Max Heſſe, in dem auch Rie-
manns Muſiklexikon erſchienen iſt, war ſich
ohne Zweifel darüber klar, daß dieſes im
Vergleich mit dem Moſerſchen doppelt ſo

neueſten Stand der Schulmuſik.
Der Muſikwiſſenſchaftler, der Pädagoge,

der Muſikfreund, ſei er ausübend oder auf-
nehmend, wird an dieſem Werk unerſchöpf-
liche Freude haben. Man ſagt nicht zuviel,
wenn man behauptet: es gibt keine Frage aus
dem weiten Gebiet der Muſik, die hier nicht

verſität treu geblieben; er wurde hier 1902
außerordentlicher und 1921 ordentlicher Pro-
feſſor. Profeſſor Dr. Hans Scupin, Ordi-
narius der Geologie und Paläontologie. Er
wurde am 25. April 1869 in Otterndorf in
Schleſien geboren, wurde 1899 Privatdozent
in Halle, 1908 hier außerordentlicher Pro-

es ſich handelte.“ Der Schläfer wurdegeweckt, er erinnerte ſich an den Traum und
beſtätigte, was er im Schlafzuſtand erzählt
hatte. Der Traum währte 20 Sekunden.

Der jüngſte Nachkomme des Confuzinus. Jn
Tſchufu fanden aus Anlaß des vor 2485 Jah-

umfangreiche und beinahe vierfach ſo teure klar, eindeutig, bekenntnishaft beantwortet feſſ i öff f ren erfolgten Todes des berühmten Religions-ü it ni r or, erhielt 1918 bei Eröffnung der Univer ſtifters der Chineſen, Confuzius, große FeierWerk den Anſprüchen unſerer Zeit nicht mehr würde E. Evers. ſität Dorpat unter deutſcher Verwaltung lichteiten ſtatt Dabei wurde belenders Cie
genügte. Der Autor, der den Auftrag zu
einem neuen Werk erhielt, mußte alſo nicht
nur das umfangreiche Wiſſen der Vergangen-
heit mit der Kenntnis der Gegenwart ver-
binden, er mußte auch in ſeinem Urteil ge-
ſund und ſelbſtändig ſein, dazu in ſeiner
Geſamthaltung ſo modern, daß er dem
Schaffen der Heutigen in klarer und be-
ſtimmter Haltung gegenübertreten konnte.
Dieſen grundgelehrten, erſtaunlich vielſeitigen,
unvorſtellbar kenntnisreichen, urteilsſicheren,
theoretiſch wie praktiſch gleich erfahrenen, als
Gelehrten geſchätzten und in ſeinem Charakter
bewährten Mann fand er in Hans Joachim

Entpflichtungen an der Martin-Luther- Uni
verſität. Die Reichsregierung hat die Alters-
grenze für Hochſchullehrer in der Weiſe feſt
geſetzt, daß die Hochſchullehrer, die das 65. Le-
bensjahr erreicht haben, mit Ende des lau-
fenden Sommer-Semeſters, von ihren Amts-
pflichten entbunden werden. Von der Mar-
tin-Luther- Univerſität haben folgende Uni-
verſitätsprofeſſoren bis zum Ende des Win-
terſemeſters dieſe Grenze erreicht: Theolo-
giſche Fakultät: Profeſſor Dr. phil. Erich
Kloſtermann, Ordinarius für neuteſta-

Lehrauftrag für Geologie und Paläontologie
für dieſe Univerſität und wurde dort 1919
ordentlicher Profeſſor und gleichzeitig ordent-
licher Honorarprofeſſor in Halle und 1928
ordentlicher Profeſſor hier. Profeſſor Dr.
Daniel Vorländer, Ordinarius der
Chemie und Direktor des Chemiſchen Jnſti-
tuts. Vorländer wurde am 11. Juni 1867 in
Eupen geboren, wurde 1896 Privatdozent in
Halle, 1902 außerordentlicher Profeſſor und
1908 als Nachfolger von Profeſſor Dr. Vol-
hard ordentlicher Profeſſor und Direktor des
Chemiſchen Jnuſtituts,

Anweſenheit eines Nachkommen des Confu-
zius, eines jungen 12jährigen Mönches, be-
achtet. Berichten aus Schanghai zufolge laſſen
ſich die Ahnentafeln und der Stammbaum des
jungen Chineſen tatſächlich bis auf den be-
rühmten Philoſophen zurückführen.

Eine Porträtbüſte der Mutter des Führers.
Der Hildesheimer Bildhauer und Maler Karl
Taenzer hat ein Porträt von Klara Hitler,
der Mutter des Führers, aus deutſchem
Eichenſtamm geſchaffen und es dem Führer
geſchenkt, der es in ſeinem Heim in München

aufſtellen ließ.



444
Ein geſundes
und glückliches

Ueujahr
Gasthof

2um neuen Fahre
allen Einwohnern von Zöschen
und Umgegend

ciio hast GiIGKIuwüä Thee
Willy Titze und Frau

„Roter Hirsch“

Herzlichen Glückwunſch

2 zum Jahreswechſel

wünſcht ſeinen verehrten
Kunden und Bekannten

Die beſten Wünſche

verbunden mit Dank für das mir entgegengebr. Vertrauen

Wax Schneider u. Familie

Kohlenhandlung zum Jahreswechſel!
Mechaniker meiſter

4 Schmale Straße Nr. 19
Paul Teichſen. Fa. Richard 6chmidt

Viehhandlung,

Fernſprecher Nr. 2479

Frankleben
Schlageterſtr. 35 Telefon 3246 Unſeren lieben Gäſten u. Gönnern ein

Meiner werten Kundſchaft und Bekannten zum Jahreswechſel

dDdoeodddd
Zum Jahreswechſel

wünſcht ſeiner werten Kund-
ſchaft die

herzl. Glückwünſche!
Arno Böhme, Milchhandlung

fröhliches neues Jahr!

Pfälzer Hof, Leunga
Zur Sil veſterfeier ladet frolſt. ein

M. Hammann.
Neujahrs- Konzert

die herzlichſten

Glück- und Segenswünſche
I

Kurt Uhlig
Wagen u. Karoſſeriebau

Leunag, Schloſſerſtraße 2.

Gaſthaus Tragarth
Meinen werten Gäſten und Kundfchaft

S ein frohes Neujahr
wünſcht

Otto Schwemler
dZum Jahreswechſel

wünſche ich meiner werten Kund

und Umgebung die herzl. Gl

O. Buſchendorf, Leuna, Ad.Hitlerſtr. 90
Zigarrenhaus

ſchaft in Leuna

ückwün ſche

Vieh- und

KarlKonfitüren

nur g edieg ene

Meiner geehrten
Kundſchaft ein

frohes Neujahr

Wir wünſchen unſerer Kundſchaft

ein recht frohes und
geſundes neues Jahr

Wie in allen Jahren zuvor, bleiben

wir auch 1935

Möbel zu fertigen und zu liefern

Gebr. Scheibe
Das Haus für gute Möbel

Meiner verehrten Kundſchaft von

Merſeburg und Umgegend ein

v frohes neues Jahr

d Merfeburg Neumarkt 42

Gasthaus Meuschau
Unſeren werten Gäſten,
u. Bekannten ein glückliches, frohes

neues Jahr gamiſe eippert

Ein frohes Neujahr
allen Gäſten und

sahof, Grüne Linde

E. Planertd

Automobil-Lackierung u.
Merſeburg, Neumarkt 52

z S Sheben SEin frohes neues Jahr
wünſcht

Polſterung

Bekannten

Meiner werten Kundſchaft
wünſche ich ein

geſundes neues Jahr!
Wilh. Gecks Karte

handlung
LauchſtädterStr.22 Tel. 2816

Meiner verehrten Kundſchaft

V herzliche Reujahrs
d. Glückwünſche

Leunga-Drogerie
M

Pferdehandlung

Knorr

Freunden

bemüht, immer
und preiswerte

häft

Unserer werten Kundschaft,
sowie Freunden u. Bekannten

ein frohes

neues Jahr
Wiheim Büttner Co.

Frieckrichstrabe 36

Trebnitz

Staftbafé
a

heute
Silvesterfeier
Gaſthaus Frankleben

Große silveſter-Peranſtaltung
mit beſonderen Ueberraſchungen.
Der all beliebte Muſikzugführer Otto Fehr
mit ſeiner Künſtlerſchar.
Es ladet freundlichſt ein Hans Förtſch
Gleichzeitig wünſche ich allen meinen
Gäſten und Freunden

ein frohes neues Jahr!

e ne

nete kl. Ritterſtr. 15
Photo Parfümerie

en en nMeere IBBIIE

s ca

Meiner werten Kundschaft sowie
allen Freunden und Bekannten
die besten Wünsche
an Ahreswechsel

Willy Busch
Brennstoff- Vertrieb

Muſik:

Die Freiwillige Feuerwehr ladet
zu ihrem heute abend ſtattfindenden

Gilveſtervergnügen
h

herzlichſt ein.
(Kapelle des Arbeitsdienſtes)
Das Kommando

Meiner werten Kundſchaft von
Merſeburg und Umgegend

herzliche Glückwünſche zum
neuen Jahr!

Guſtav Kahle Fleiſchermſtr.
Der Wirt Dörſt ewitz Tel. Bad Lauchſtädt 305

Zum Jahreswechſel meinen Kunden,
Gäſten und Bekannten
die herzlichſt. Glückwünſche

Martha Pohle
Altenburger BierstubeRoter Brückenrain 6

Ernſt Quaas, Poffiſcherei

Zum Jahreswechsel
wünſche ich meiner werten
Kundſchaft die herzlichſten

Glück w ünm ſ ch e
Friſenrmſtr. Erich Schimpf

Johannisſtraße 18

wünſcht allen ihren Gäſten,
Freunden und Bekannten ein

frohes neues Jahr
Karl Henniche und Frau

Unteraltenburg 29

die mich im abgelaufenen Jahre
I

Allen,
mit Aufträgen bedachten,

Meiner werten Kundſchaf
ſowie Gönner u. Bekannten i IIpun Jahreswechſel Alles Glück Geſundheit und

die herzl. Glück-
u. Segenswünſche

Möbel Scholz
Gottha r dſt r raß e 3

Er BI nMeiner werten Kundſchaft wünſche

ein frohes neues Jahr
Marie Rettinger

Johannisſtraße 15

n en nen
Fernſprecher 2182

m Wolkerei

Erfolge imheuendahre
Anzeigen MittlergohannesTimpert
Merſeburg, Kleiſtſtraße 9, elefon 2709Vertrieb v. Stempeln u. Schildern jed. Art

Ein recht geſundes und geſegnetes

neues Jahr

Genoſſenſchaft

Meiner werten Kundſchaft

die beſten Wünſche
zum Jahreswechſe

Fa. K. zwanziger vnb. A. zille

Holzhandlung
Eiſenbahnſtraße 5/7 Telefon 310

Schafſtädt e. G. in. b. H.
Zweigbetrieb:

Merſeburger Molkerei

Meiner werten Kundſchaft,
Freunden und Bekannten

Bier und Speiſelokal
Obere Breite Straße 18

„Zum Alten Fritz“
Allen Gäſten und Bekannten
ein frohes neues Jahr

Meiner werten Knndſchaft
ein recht frohes

Neujahr
Oskar Schädler u. Frau

Zigarrengeſchäft
Roter Brückenrain Nr. 30

wünſcht G. Pietzſch u. Frau

ein frohes neues Fahr!

Möbel Reddigan
Merſeburg um Gotthardteich Teichſtr.17

wo jeder gut kauft!

Zum Fahreswechſel
entbieten wir unſeren ſehr
geſchätzten Kunden in Merſe
burg und Leuna unſere

herzlichſten Glückwünſche!

Unſerer hochverehrten Kund
ſchaft wünſchen wir ein

frohes und geſundes
neues Jahr

Felix Koch und Frau
Merſeburg, Schlageterſtraße

Molkerei Querfurt
Lücke Co., G. m. b. H.

Allen meinen werten Kunden

Wünſchen unſerer werten Kundſchaft

ein frohes neues Jahr

W. Adrian nebſt Frau
Jurgſtraſte 22

Freunden und Bekannten ein

geſundes neues Jahr

n Moſch u.
Autofuhrgeſchäft u. Kohlenhdig
Vorwerk 7 Ruf 2736

Glück auf
zum neuen Jahr wünſcht ihrer werten Kundſchaft

michelBrikett-Berkaufsſtelle
Nulandtſtraße 7 Telefon 2598 Gotthardſtraße 37

7GJ J ò èòèòèLè è** z F J 7J G T à

Meiner werten Kundſchaft und Bekannten

zum Jahreswechſel die herzlichſten

Glücku. Segenswünſche
Kurt Gentzel

Möbelhalle, Weißenfelſer Str. 11Jnhaber der

Wir wünschen unserer
werten Kundschaft 2222222222

Reinefarthstr. 12 Merseburg Telefon 2444

Große Silvesterfeier
V jm Waldbad Leuna
2 Eintritt frei

2 Ferner Neujahr
Konzert und Tanz!

Anzeigen
haben Crolgll

Familien drucſachen Lſchtſpielhaus sonen

liefert ſchnellſtens Täglich der große Erfolg
und preiswert z mjr die Lorenocheinmal

Merſeburger Tageblatt Rrniahre P Jugend Vorſtellung

(reisblatt) i iGrüß mir die Lore noch einmal

Union Theater J

Neujahrstag, 4, 6.15, 8.20 Uhr

Fahre Freitag Tischbestellungen erbeten
nach Krofigk
Auto- Winkler
Telefon 2855

M ääähAllen Freunden und Bekannten
wünſcht ein geſundes

Reuſahr Pohjzeiakte 909
Famille Atto Dittrichham len r Bahnhof Mederbeung

000000000000 Heute ab 7 Uhr
Bratwurſtglöckle Gr. Silveſerball

Hilveſter Kummell nTurn verein „Friſch auf“
Kötzſchen-Beung Der Wirt

Der große Senſationsfilm

ein froves ſpzjjg8 Jahr
gesundes

Tischlermeister
Adolf Schreiber u. Frau
Möbellager Bau- und

Möbeltischlerei, Leuna.
e

Unſeren Freunden und Gönnern

zum gahreswechſel „Glück Heil“

Karl Sander und Frau

Merſeburg SaaleBurgſtraße Nr. 20ne nur

Einer verehrten Kundſchaft
Freunden und Bekannten

die beſten Glückwünſche

zum neuen Jahr

Fa. Paul Pflock
Inhaberin: Frau Pflock

Merſeburg, Kohlen u. Fuhrgeſchäft

OVnserer
werten Kundschaft

herzliche Neujahrswünsche!

EGduSesSerd P

Dur Jahres wende

alles Gute

1934 956

wünschen wir allen unseren Lesern,
Inserenten und Geschäftsfreunden in

Merseburg Stadt und Land

Möge das kommende Jahr wieder ein
Jahr des Aufstieges und des Erfolges
werden im Groben wie im Kleinen

r

Merſeburger Tageblakk
(Kreisblatt) Hälterstrabe 4

4 X

Mäarthafix, Leuna F“*eeDDoDDDDDDDDD

d
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